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Auszug der ucuestm Welt - Geschichten.

durch das Jahr 1754.

ZAs politische Firmament ist
Vermahlen so spröde und so

trocken, als der verwichene
Sommer war, wenn es aber
einmahl wieder ansangen
wird zu stürmen, so wird es

denen vielfältigen Stürmen
so wir dieses Jahr gehabt, nit viel nachge-
ben; derAchnersruden musi erst ein wenig
auf die Beine kommen und die neuen Et'er-
einen nach preussischer Art, recht lehrnen,
ehe er seine Sprünge im Feld kan sehen las-
sen Bey denen heutigen Zeiten sind über-
haubl die politischen Grund-Regien ganz an-
ders beschaffen, als solche in denen vorigen
Zellen gewesen ; dann wann ehemals ein

Rricg zu Ende gicnge, wann die Tractaten
geschlossen waren hat man gemeiniglich ge-
sehen, daß «n teder Potentat einen Theil sei-

ner Troupen abgedanket, und dardurchsind
ualunhafte Summen erspart worden. Man
verwiese den Soldaten zur Arbeit, zu Run-
sten und Ackerbau, und was man auf dem
Rriegssold eripahrct, mußte die von dem

Rricg in die Schay-Cammer gemachte Lücke

wieder ausfüllen, und die Last der offentli-
chen Abgaben verringern. Gegenwärtig
aber will man auch in dem Schoos des Frie-
dens gcwafnet bleiben, wie man in den Fel-
dern des Mars gewesen. Die Trupen sind
so gar an vielen Orten zahlreicher als in
Rriegs-Zeiten und alle leben in ihren enge-

nen Ländern. Sie suchen ihren Unterhalt
nicht in der Leute anderer,sondern der Land-
mann und Einwohner muß ihnen solchen
verschaffen. Er ist auch genöthiget, ihren
Müssggang zu unterhalten und er bezahlet
anjego unter dem Namen einer Rspfsteuer,
was sonsten vielleicht der Feind unter dem

Titul einer Contribution von ihnen fordern

würde. Ley allem dem lebet er doch ruhi-

gcr in seiner Hütte. Das Geräusch der was-
feu erschrecket ihn nicht, ein portheil, dessen

er nicht hat genießen können, wie die Reichs-

Trompete noch gelärmet hat. Ulan Hörer

zwar bald ein Geschrey von Mitternacht, als

ob Mars auf einmal aus seinem dunkelen

Gczelt wie em Llirz mit Donnern und

Rrachen hervor brechen wurde : Allein bis

zur Zeit spielt er nur pantominen und ha!

manchen Zeitungschreiber die kleinen Miss-
stcrs des Public« nur geässct; Es hat ßch

nur kein Schatten eines' feindlichen Heers m
Felde sehen lassen, so sehr es auch hier und

da gespuckel hat. Man weiß von nichts als

von Campements und Veränderung der

«Quartiere. Die Flotte vor« Brest, die so

viel Redens gemacht, hat bloß ihren 5'ss

vor die Thürschwelle gefegt,die meisten zweif-

len an der Spatzier - Reffe nach Algier, ob-

gleich ihre Zurüstung der Sage nach, da-

hm gerichtet war; die Segel sind, wie ce

heißt, nach den Inorgenländlscben Rüsten

gespannet. Die' Spanischen Völker, d>e

schon längst segelfcrlig waren stehe»

noch da wie die'Bildsäulen ; In Norde»

ist es so still wie in einer wochenstude, und

in Italien weiß man von keinem ander»

Feldgeschrey als was die mit der perzweif-

lung ringende Corsen von sich hören laM
Daß zctzo das Hause Modena mit dem M
serl. Höf in einer so genauen Verbindung
stehet hat auch keine'Unruhe nach fiel'

zogen. Nicht aufgleiche Weist kan mande»-

ken von den Sachen in Asien und Amenca-

tndeme man zwischen denen Französisch nss

Groß Brittannifchen Handels-CompaW»
bishero nichts gütliches zum Stande bringe»

können. Frankreich beharret, die EngliM
Porschlägezu verwerffen, weil es glaubt



stärksteil zu seyn; Engelland aber will auch
Nichts abwetten, ohne einen billichen Gegen-
say. Der Rricg gegen Morgen ist würklich
losgebrochen ; es brennet in Anierica wie in
Asien, wegen Gränzstreiligkeiten und Fran-
zösischen Merkern am Ohio und dortigen
Gegenden. Die Französ Land-Carten von
America stimm auch nicht überein mit denen
Englischen, wir werden bey diesen Umstän-
den uic viel von Feldzügen, ausgebrochmcn
Ariegssiammen, und grosseil Blutbädern in
Europa zu beschreiben haben, wohl aber
von den bittern Fruchten schwärer Stürmen,
Gchlssbrüchm, Wetterschaden,Brand,Mord-
Geschichten, Erdbeben, und andern Un-
glückö-Fällen. Die Spitzbuben haben sich in
Teutschland so berühmt gemacht, daß wir
mailchen Banditen-Streich, und neue Gcük-
gen aus Laps-Tullians Tasche zu beschreiben
haben, als ein gutes Mittel andere um viele
tausend anzusetzen, und doch ein ehrlicher
Mann zu bleiben. Es wird uns aus Seilen
Zeitungen annoch Stoff genug an die Hand
kommen, auch etwas wemgs zu berichten
von alten Rnochen-Häusern, daran der
Tod über hundert Jahr schon minirt hat;
von mehr als einfachem Eheseegen, von
gehörntem Nachbaren von einem Rind
von einem angestamten Ralbskopf, oder
andern Mißgeburten, ein strangulierter
Groß-Vczier, wunderzeichen, Wasser in
Wein verwandlet, das der Christen Abgott

wie der leichtfertige Indier unser höchstes
zeitliches Gut, daC allerliebste Metall nen-
net hier oder da aufErden gewirket, und
zuweilen gar einen aus dem Geschlecht der
Langohr zum Doctor, einen Rnaben zum
Aldermann einen reissenden Wolf zum
Hirten einen Bock zum Gärtner, einen
Fremdling zum Schoßjünger, einen Judas
zum vcrräther, einen Rnechl zum Ritter,
einen Ritter zum Rnecht, die Frau zum
Mann, die Jungfer zur Frau das Höcke-
rige eben, und das gerade krumm ;

O der Athem will inir fehlen,
Alle Wunder zu erzehlen.

Von Türkisthen und Persischen
Geschichten.

Die Pforte ist in allen seit einem IahrDu uns
Akoinmcnen Berichten so friedfertig vorgestellet
mrden, daß weder Wen noch Europa sich von

ihr einer Verwirrung zu besorgen hat, so lange
Sie in solchen Gesimmgcn verharret ; Der üZroß.
Vezter versicherte solches noch kürzlich dem Groß-
Brittanischen Gesandten gar nachdrücklich, und
als der Russische Gesandte zu Constantinopcl die
sem erstem Siaats-und Kriegs-Minister oes Tur-
klschen Reichs die mehrmahlige Erklärung Namens
der Kayierjn that : Daß Ihro Mmestäc auf nichts
anders bedacht wären als Dero Macht und An
sehen in Europa dahin anzuwenden, daß der
Friede und das Gleichgewicht daselbst gehandhaim
werde; Sie auch davon kenfen ander!, Gebrauch
zu machen gebächten, als nur einen so heilsamen
Zweck und den Gegenstand der Tractate», so zwr
schen Ihro Majestät und andern Machten beste,
hen, zu erreichen So antwortete der Groß-
Wezier: Ihr erkläret euch immerfort auf solche
Weist, die Uns nicht anders als höchst anaenehm
seyn muß, weil wir eben diese Gesinnung hcgcu.
Wir habcn keinen andern Emzweck, als den Zrie-
den bestandig uuter den Christen herrsche» zu se-
hen; und sind nicht willens uns in die Streitigkei-
ten, die allenfalls unter ihnen entstehen können,
eiiizumtschen, wenn selbige nicht den Glanz und
die Wohlfahrt der Hohen Pforte selbst angehen
werden. Wir sind nicht selbst bey dieser Unterre-
dung zugegen gewesen, wenn sie nun auf Traum
öffentlicher Nachrichten anzunehmen ist, so kan
man keine stärkere Versicherungen von der Zned-
liebenheit der Pforte verlangen. Man sagtzwar,
die Türkischen Priester haben erst kürzlich eine
Prophezeyung und Griechische Wahrsagung cntde-
ckct : Daß das Türkische Reich und deffen
Hohe Herrschaft, wenn es mit derselben aufs
Hochstegekommen, durch eineweisseNation
zu nichts gemacht wurde. Nun haben die
Türken ihr Augenmerk auf die Moscowitter ge-
richtet, als die einen gewissen Antheil an dieser
Prophezeyung haben sollen. Die Türkischen Prie-
»er sind allein die Hsiter dieses Geheimnuffes zn
Constaiitinopkl, wie ehemahl von den Priester«
zu Rom die Sibiklischcn Weissagungen verwahret
worden sind. Was aber die Tnrken mit dieser
Prophezeyung ausrichten werden, wird die Zeit
an den Tag legen muffen. In Persien gehet es
so, wie es ni Reichen gehet, die mit sich selbs
uneins sind, der Mächtigere ziehet dem Schwä-
chern den Haruijch aus, daraus er sich verläßt.
Der Prinz Heraclius, den die bisherigen Nach-
richten aus diesen entfernten Landen als eine Gei-
scl Gottes abgemahlet, vor weicher ganz Oncat
zitterte, den stellen die jüngsten Nachrichten sehr
klein und schlecht vor, daß er sich verkrochen, und
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«it mehr aus dein glänzenden Thron sitze; wo soll

man aber die Rast richten herholen ausdercnZn-
verlässigkctt man sich verlassen kan. Es ist also das
allerbeste fernere Umstände zu erwarten. Wir
wollen ihne aber billich, so lange Kelsser in Persien
glauben, solange er dwReichs-Insignia hast als
den Säbel mil dem Griff des Schnabels von dem

glänzenden Vogel Bione, die goldene Mütze, und
die Königl. Strciikeul, welche chwraclws über-

kommen, wie er ehemals bey Eriva den Knlikau
geschlafen, deine er viele Kostbarkeiten und tue

Neichs-Pcrtluenlicn hat abgenommen. Man ver-
sicheret indessen, daß als Prinz Heraelins von de-

nen Römischen Missionarm;, deren eine Menge
sich im band befinden, sere besuchet worden, sie

jhme nach morgmländlscher Art das Compliment
machten, basier als Überwindet des Königreichs
Persien und als ein Zweig der Kindern der Anser-
wehlten ihnen und ihren LandÄcuien- llünsttg

werde, und denselben zu ihrer Nahrung und Ge-
werb gnädigen Volschub thun möge. Antwortete
Heraelins: Ihr etuten Leute, ich höre und
sehe, daß ihr meines Glaubens zugethan
seyd wie ich des Uìuengm, ich darf »mch
aber dessen vor den Persianern so wenig bli-

^ eken lassen als ein Utissionarius der seinen
Beruf nit authentisch beweisen kan, und in
pcrsten habe ich weder Priester noch Altar,
noch Tempel, âàu.

Von den fortwährenden Unruhen
aufderInsul Corsica.

Es siehet auf dieser betrübten Insel, da die
HWînwWUgten selbs unter einander nneius sind,
beinahe ans, wie in einer Mördergrube, die
Partheyen gerahten einander selbs in die Haare,
schlagen sich lod, plündern und rauben was ihnen
vorkommt, und schonen dem Kind im Mutterleib
mcht. W:e. wollen die Ursach dieser Zweykracht
unsern L'ssern umständlich beschreiben: Die bey-
den Hstnpwr der Mißvergnügten, Gaffono und
Giiilzni, gericchen über die Maasiregnln, die m
three Sache zu crgrètffen waren, in einen heftigen
Wiedersprnch; indem jener alle Wiederkehr untev
den Gehorsam der Repndiie von der Hand weg-
werffen «no nichts davon hören, dieser aber nur
dazu dilstge Bedineungen ansgewurkt haben wolle.
Gleichwie nun die erstere des Cafforio Gesmnmrg
gar Gesetzwidrig ist: also wehste er auch lamer
unnàmassige Mittel seme Meynung gelten zu
wachen, und als ihn» das Ansehen des Euilanj

dabey zu sehr im Weg stnhnde, so griff er zu,
nahm denselben in eiacner Person in seinem Hause

gefangen, und als dessen Diener und Anhänger
Widerstand thun wolten: so ließ er Feuer M fie

geben, so dasi g Leute des Giulani ans der Steile
blieben und verschiedene verwundet wurden, wer-
aufcr seinen bisherigen Collegen in ein härteste-
fängmß legte, von bannen er auch selbigen mch!

heraus zu lassen gedachte, bis er seine Gedanken
den seinigen völlig unterworffen hätte; ja wer

weiß, ob er nicht gar demselben als emem Vcr-
rähler der crache seines Vatterlandes, den pemli.
chen Proceß gemacht Halle. Hierüber eittstichnd

nun eine heftige Bewegung unter den beyderseüi-

gen Anhängern. Die Parthey des Giulani be-

schuldigte den Gaffono, dasi er nach der Crone

von Corsica strebe, deswegen die Verbitterung ge-

gen G mua anfs höchste zu stechen suche, und sich

wenig darum bekümmerte, daß das VMerland
zu einein Greuel Her Verwüstung gemacht würde.

Durch diese Vorwürfe erbittert, hielt Gaffvrio
eine Bersamlunq verschiedener Picven, und bewog

einige durch seine Vorstellung von den durch ,h»

dem Vatierland geleisteten Diensten, dasi sie Euch
und Blut bey ihm aufzusetzen versprachen. Durch
diese Versicherungen ward Gaffvrio dermaßen
hochmuhtig und grausam, dasi er würklich damit
umgieng den Giulani auf die ec-eite zu schassen; da

hingegen dessen Anhang sich chit vierhundert Mann
imsumchte, sieinen gewesenen Anfuhrer zu bestem'».

Gleich im Anzug stießen sie auf einige Gaffonsche
Rotten, und legten mit der ersten Salve 2s.

Mann auf den Boden, und die übrigen schàcn
sie in Bande. Von diesen erfuhren sie, dasi man

mir dem Giulani nach einem verwahrten Ort zueile,

chorauf sie alsobald nachsetzten und das Comman-
bo, das ihn führete, würklich einholeten. S!u-

gmblicklich fielen sie selbiges wütend an z fände»
aber, dasi man auch keinen Knaben diesen Kops

anvertrauet habe, und es kam also zu einem hart-
näckigcn Gefechte. Endlich gelang es den Freun-
den des Ginlani dnrchzudnngen, und was ihne»
im Weg ftuhnde, niederzuhauen: aber den sis

suchten, fanden sie nicht ; denn seine Führer lM
ten ihn gleich bey dem ersten Angriff gebunden

auf ein Pferd geworffcn, und unrer wciuger Benlei-

tung voraus geschickt. Indeyen hatte der Versuch

26. tzziulanisten und y7."Gafforiflen das Leben ge-

kostet; ohne dstjenigm, welche schwer verwundet
wurden, und noch nachher gestorben sind. GmlaM
kam durch cine gluckliche Flucht aus den Händen
seiner Feinden, Und nunmehr giciig sein und sei-

»es An,sangs Tuchen und Trachten dahin, wie sie

sich



ßcy rächen und tur der Gewalt des Gaffono m Si-
àhcil setzen mochten. Einer derselben, Namens
WM Fuoceo zeigte sich zu dem Ende besonders
Miaslig, und beobachtete den Gaffono von Tritt
îu Tritt. Solches blieb diesem nicht verborgen,
daher versähe er sich auch auf einen sumdlichen
udersall. Er berahtschlagne sich mit seinen Freun-
müder die Mittel, wie er den Guilani niit sei-
dem ganzen Anhang ausrotten möge. In diesen
Wichten ward eine Confcrenz zwischen ihm und
M vornehmsten seiner Parthey auf einem Tust-« angesetzt, und als die Terahtschlagung ge-
Mgelwar, so begab sich Gaffono Mit einem
mgeu Menschen seiner Verwandschast, der mit
M>em eigenen Character die meiste Aehnlichknt
Me, in den daran ligendcn Garten. Kaum
Meer eimge Schntte in denselben gethan; so
men zween Schusse, deren einer den Gaffono auf
M stelle erlegte, und der andere seinen IfMu so
Mrs traf, daß er auch eine Viertelstunde her-
M, den Geist aufgab. So bald mail den Fall

gewahr ward erhub sich hinker den
Mi.lden des Geplantes ein Geschrey viettr nute,
«UU Mriesscn: stèr tsî tod der Verrntherl es

lebe dle gute Regierung. Enuge Freut de deS
Gafforio, welche noch im Hanse über ihrem schö-
um Project beschäftiget waren, hörten beydes,
und krassen als sie eilends in den Garten liessen,
den Gafforio todt, und den Vetter in den leisten
Ingen an. Dieser greßliche und unvermukMeAn-
blick setzte sie in solches Erflaimen, daß sic gleich in
alten umlegende» Orten tue Sturmglocken anzie-
Heu, und alles, was zu ihnen gchörete, in die
Waffen kommen liessen. Da cmsiuhnb denn Mord
und Blmvergtcssen. Feur und Sckm ert solle den
Tod des Gafforio rächen, den oleichwol wenige
licbim, sehr viele fvrchleten und die êrmeisten
wegen seiner Herrschsucht gehallt hatten. Diese
Wicht lies gleich emem Brano m dm rem Gehölze
durch beyde Theile der Insui, und wer jemand
wußte, dem er gerne das Lebenslicht ausgeblastm
haue, der schlug ihn tob, als cineu Frmnddcs
Grulan:. Einige Picven jcuftit des Geduras er,
griffen die Waffen, und e: klamm sich vor km/Gin-
lani, weil ihnen seine Gcdeaknugs - Ar: i>. der
Haup'sache gesicl. So nersamleien sich alle Ein-
wohner des Geburgs, und machten zween ansehen-
liche Haussen aus, wovon der eine nach Ncbblo,

K der



Per andere aber nach Balugna fortrücket«, ohne
daß d:e Genueser, oder deren Freunde, im Stand
gewesen waren, ihnen EinHall zu thun. Indessen
ward der entseelte Cörper dieses hochbeliebten
Haupts der Mißvergnügten in der Capueiner
Kirche zu Corte beygesetzt, und seine AnHanger
hielten ihm eine Leichbesingmß, als man dem recht-
massigen wahren Herren nur immerhin halten
köme. Der Herr Eanonicus Orlieom verrichtete
die gottsdienstilchen Haiàmgen dabey, und
Marcus Antonius Castinclta hielt ihm die

Leichen - Rede

auê 2. B. Sam. cap. r. Abner ist gestorben wie
man vor bösen Buben stirbt. Noch selbigen Tags
ward eine Art von Mieey in dem nmern der In-
sul zu beobachten aufgesetzt und Mario Matra,,
welcher in dieser Versamlung präydwte, drang
scharf drauf, Automum Franeiscum Gafforio, den

Bruder des Entleibten, zum Tod zu verurtheilen,
weil man Verdacht habe, daß er an dem Tode »es

letztern Thctl gehabt habe. Der Antrag war sehr
bedeutlich und die Versamlung konte in der Ent-
scheidung dieser Frage selbigen Tags nicht einig
werden. In der darauf folgenden Nacht steilere
sich besagter Matra, ohne die Entscheidung abm-
warten, beydem Schlosse ein, und verlangte,
daß man ihm dem Gefangenen ausliefern solle.

Der Ausseher über das Gefängniß weigerte sich

dessen, ohne einen ausdrücklichen Befehl der Vec-
samluna. Den andern Tag brachte es Matra da-
hin, daß ein anderer Kerkermeister gemacht ward,
und kehrete hernach wieder nach dem Schlosse zu-
ruck, beachte gleich den Herrn Pfarrer von Tallo-
ne mit, und befahl diesem den Anton Franz Gaf-
form auf der Stelle Deicht zu hören. So bald
diese heilige Handlung vollzogen war, und Gaffo-
rio der jüngere, chie Absolution seiner Sünde von
diesem Diener göttlichen Worts empfangen hatte;
so ließ ihm Matra den Kopf mit eisernen Stangen
m Stücken schla en, und ermordete ihn also auf
nne grausame Weise. Ein Verbrecher, welcher
selbst das Leben verwürkt hatte, und in diesem
Schlosse seüt Endurtheil erwartete, mußte bey die-
ser Execution Scharfrichters Dienste leisten. Vo»
da begab sich Matra nach dem Hause des Ermor-
delen jagte feine Witwe heraus, und gab das
Haus zur Plünderung Preis. Die Gefängnisse
ließ er offen stehen, dahsr sich die Gefangenen des

Ausgangs dedienetcn und sämtlich davon liessen.

Zuletst machte es Matra selbst also, und nahm alle,
welche ihm in dieser grausamen Handlung hülsitche
Hand geleistet, mit sich. Indessen war das Volk

in Bewegung gerathen
forio auf dem Schlo"

und fand den Anton Gss-
in seinem Blut ligen, du

denn Seufzen und Weheklagen über das barbm-
sehe Verfahren die gauze Statt erfüllete. Nach
der Hand hat sich der ganze Hausse der Gaffoi iße»

versamlct ; ein Commando von fünf bis sechstem-

send Mann in die Passe des Gebürges gestellt;
welches zur Erweckung einer beständigen Naachbe-
gierde das Bstv des Ermordeten Gafforio, des er-

stern, in semen Fahnen fubrete, rmd alles bis aufs

Blut verfolgete, was nur eine Genuesische Ader
im Leibe zu fuhren verdächtig ward. Seil den,

Tode dieses erstem Gafforio lst alles in der großen

Verwirrung, so daß sich kein Einwohner getraue!
aus dem Haus zu gehen. Dieser Rebell wolte sich

künftig nennen einen Beschützer der Insist Coà
nach dem Exempel des Croinwels in Engelland;
nun aber hat diese angemaßte Herrlichkeit vor der

Zeu ein End genommen, wie denn die Corsen selb!

glauben daß seine harte Regierung nicht lauge gl-

dauret hatte. Was also die gescheidesten Corse»

seit vielen IaHren profezeyet, will anjetzo an dc,

ganzen Insist erfüllet werden : Dann die Rebellen,
so bis dahin es mir der Partie des Gassorw gehal-

teil, nehmen sich nicht allein desselben noch an,

seitdem er wd ist, sondern verbinden sich sogar
mit einem neuen Eyd znsamen, daß sie bey MM
der getreu seyn wollen, unter

nachfolgendem Eyd:
Ich. N. N. schweere, daß nachdeme dii

Umstände dieser schlimmen Zeit, und unser

Schicksal es also haben wollen, daß drr

Edle Herr Gafforio Oberhaupt der Zusa-

menverschwornen dieser Jusul, nachdem du-

selbe dieses sein Amt mit allem Ruhm wßr

diglich geführet, durch eine schnöde Most
that ums Leben kommen müssen, und aber

die Affairen und Angelegenheiten der Insel
erfordern wollen, daß wir uns in Zeiten in

eine andere Verfassung seyen, daß wir nicht

wider unter ein tyrannisches Joch verfalle»
mögen, und andern Rahtschlagen Gehör

verleihen wollen, die änderst verfasset M
als die uns der Edle Herr Gafforio m feinem
Leben diccirt und gegeben, und die von unse

rer ganzen General - versamlung in der

Stäkt Corte einhellig sind beschworen rvor
den ; als schweere ich'weiler, daß tch in keim

andere Verbindungen oder Engagements
mich einlassen, oder Gehör geben wolle
als unsere heurige Gesäye und verordnn»-
gen initsich bringen. Zu diesem Ende schwer



re ich, daß ich von nun an denen Mördern
des gesagten Herrn Gafforio, und wer dazu
behüWch gewesen, nnnmermehr Pardon
ertheilen, sondern dieselbe in ihrem ganzen
àben verfolgen, und gegen dieselbe also
mich verhalten werde, rme es gegen Stras-
stnräuber sich zu verhalten, verordnet und
angesetzt ist. Und gleichwie ein icder uns in
die Gedanken fegen wird, wir sollen unser
gegenwärtiges freyes Leben, gegen eine
Sclaverey vertauschen; als solle ein jedwe-
der solcher, der diese Sprache führen wird,
für ein Gottolästerer in unserm vatterland
gehalten, und derselbe als ein solcher milder
Straffe beleget werden daß ihme die Zunge
aus dem Hass gerissen werden solle.

Obwohlen diese benennte Partheyen freylich mit
sichselbs lmetns, wovon obige Beweißchümer ge-
nuasam zeugen, wenn es aber darauf ankommt,
sjHvider ihren gemeinschaftlichen Feind, die Ge-
nueser, zu wehren, so sind sie aus einmal wieder
Ge Freunde. Bey diesen mißlichen Umständen
will es dem Herrn Grimât, General-Commissa-
ms der Republse auch im mehr schmecken. Er
mag sich auch wohl vorsehen? daß es ihm nicht auch
gehe wie dem Hr. Gafforio. Er hat tningcnlicy
m seine Zuruckberuffung angehalten. Allein die
Regierung hat beschlossen diesem Herren seinen
bisherigen Gehalt zu vermehren, weil sich niemand
Adel? der bey denen Zenläuffen an dessen Stelle
dahin gehen will. Freylich gehören die Herren
Commissar!! nur in fette Länder, wo es brav zu
schneiden gibt. In Corsica wird sich jezt keiner
begrasen. Ictzo ist es Zeit, wenn irgend em Po-
teniat noch der Corsm in Gnaden gedenken, und
durch die dritte Hand ihnen eine Beyhülfe erwei-
sen will, indeme die Rebellen ihren festen und be-
stenOrt, nemlich Bastia völlig eingeschlossen und
blvguiert halten. Der Rahl zu Genua hat auch,
me man sagt, sich entschlossen, die Jnsul Corsica
M Kommlichkeit eines Bourbonischen Prnizen zu
»erkauffen. Es hat zwar der Päbstltche Hof selbst
M diese Jnsul sich beworben und Vorschläge
Mhcm, um daselbst dem jungen Prätendenten eine
Ruhestatt auszusäen ; allein dieser Antrag ward,
vielleicht aus hochwichtigen Staats-Ursachcn, völ-
ug verworffen. Noch kommt ein dritter, der um
Corsica buhlet ; nemlich der Großmeister von Mal-
lha. Dieser will lieber sein altes Vatterland ver-
lassen, und sogar bey denen Corsen wohnen, als sich
der Gerichtsbarkeit des Syracusischen Bischoffcn
mleiwerffen. Schade ist es, um die gnädige
wd gütige Art, womlldi-e Republic Genua Unter-

thanen und einem Volk begegnet, welches weder
die Obrigkeit fürchtet, noch die Gesetze respectiez
Dieses milde Bezeigen danret noch unaufhörlich
fort, wie dann erst neulich und sen des Gafforio
Tode von Seite'! des Genuesischen Senats an die
malcomcmcn Lerien die Erklärung ergangen:
Daß wofernc sie im st rüst gemeinst seyen
auf eine vernünftige weise sieh zum Ziel zu le-

qm, sollen sie, oder ihre Depulirtemu oem
Marguis Grimaldi zusamen tretten, rnid ge-
meinschâfrlich einen Plan verfassen, tnllteist
dessen Friede und Ruhe ist dem stkömgreich
wieder möchten hergestellet werden können.
Sie die Republic würde ihrerseits nicht er-
manchen, alles beyzutragen, was diesem
heilsamen Werk dienlich und beförderlich
seyn möchte. Und wenn je du Dauren noch ei-

niche Lebensmittel nach Vasiia und Calvi bringen,
so brauchen sie die Mißvernngten zu ihren Bott-
schaftern, dem Herr Grimaldi wissen zu lassen,

daß sie vollkommen entschlossen wären den Krieg
gegen diese Regierung fortzuführen, und solle der-
selbe bis in â Ewigkeit dauren; es haben aber
diese einfältige Bauren für ihre übernommene
Botlschaft em schlechtes Trinkgelt bekommen. Man
vermnhtet, die

Wuht der Rebellen
seye hauptsächlich vermehret worden, nachdemc sie

erfahren, daß der Herr Marquis von Grimaldi in
der Gegend von Cavo Corso viele Hä sser habe ver-
brennen lassen, weilen deren Bescher in Verdacht
gehalten worden, daß sie es mit denen Rebellen
hielten. Merkwürdig ist der Beschluß eines von
den unruhigen Corsen herausgegebenen Manifests,
nachdeme sie zur Genüge an den Tag geleget, wie
herzlich sie den Verbuch des Gafforio, ihres allgc-
memen Bauers, die Ehre und Zierde ihrer Nation
bedaumen, brechen sie in folgende starke und mit
Raach erfüllte Ausdrücke aus:
à ist wahr; Nichts empfindlichers hatte

uns begegnen können, als ein solcher Streich,
wann wir aber gesehen haben, Césars er-
morden; so wird es uns doch an Anronien
nicht manchen, um dieselbe zu rächen. viel-
leicht auch haben wir noch das Glück, einen
Augustum zu finden, der uns den Frieden
wieder verschaffet, nach welchem wir so herz-
lich seufzen, wollen aber alle Machten ihre
Waffen gegen uns wenden ; wollen sie ja zu
Beschleunigung unsers gänzlichen Unter
gangs sich zusamen verbinden ; so sind wir
eben so bereit als entschlossen, bis ausden leu

.-sie»



sin» Tropfen unsers Sluts uns zu wehren,
und der Nacht die Verzweiflung entgegen zu
stellen. Mir mögen so verlassen seyn, als
wir immer wollen, und wann wir unter
der Last Ver Waffen fast crligen sollen'; so

werd doch unser martialische Muht uns n chl
verlassen: Ja wir schwemm einmührig, vor
dem Angesicht des wahren lebendigen Got-
tes, daß wer eher alle uns zu woe hacken,
als mit der Republic indie mindeste Friedens-
Handlung uns einlassen, noch weniger uns,
ihre Unterthanen zu seyn, verstehen wollen.
Um zu verhüten, daß wir nicht alle ermor-
del werden wollen wir fechten, um zu über-
winden. Sollen wir aber so glücklich nicht
seyn, diesen Zweck zu erlangen, und daß uns
diese Hofnung fehlet, alsdann wird es Zeit
seyn, umere Verzweiflung zu Rahre zu zie-

hen. lv'.r wollen nach dem Exempel der un-
glücklichen Einwohner von Sagunt alle, so

viel deren sind, uns freywillig in die Flam-
men stürzen, um der Welt zu zeigen, daß
wir es uns zu einem unverbrüchlichen Gesaye
machen, unser versprechen heiliglich zu er-
füllen. Folgendes

Mandat
hat hierauf der Staat zu Genua öffentlich kund
chun lassen: ^

Der Durchlauchtigen Republic Genua wol-
gesinneteUmcrthanen,welche die ungerechten
und boshaften Widersetzlichkeiten und ver-
rätherischen Auftubren der Einwohnrr auf
der Znsul Corsica pflichtmäßig verabscheuen,
lassen uns zuversichtlich hoffen, daß sie alle
Mittel mit Freuden anwenden werden, um
die überHand nehmende Frechheiten derer
Rebellen zu unterdrucken; wir haben dahe-
ro vor gut angeschen, unsere Lieben und
Getreuen, durch angemessene Belohnungen
ihrer Diensten desto fester zu verbinden, und
ihren Eifer zu ermunteren, wenn nun,
nach göttlich - und weltlichen Gesayen, wir
das Recht und die Macht haben uns der
äussersten Mittlen wider Unterthanen zu be-
dienen, welche alle gesäymäßige und rechts-
beständige Unterwürffigkeit gleich einem
Joche vön sich abschüttle« folglich nicht
des geringsten verschonens würdig sind:
Sondern d:e gerechte Ordnung vielmehr
selbst erfordert ä daß dergleichen Leute mit
der allerstrmgsten Schärfte verfolget wer-

den ; als fügen wir allen lieben und getreuen
Unterthanen der Durchlauchtigsten Republic
hiemit zu wissen : Daß alle uns jede, welche
einen Rebellen nidermachen, so gleich belol)-

net, und fernerhin nach Stand und würde
befördert werden sollen; wer aber einen

Rädelsführer umbringet, der solle zu einem

Staabs-Officier gemachet werden. Dich
Verfahnmgs - Art tan eben sowohl von höchst - ge-

fährlicher, als von Heilsammer Würkung seyn,

Wurcklich ist der Geiß dieser Mißvergnügten desto

ärger verbittert worden: Denn sie, die Rebelle»,
haben auf erste Nachricht hin, im Closter Rostms
eine allgemeine Versammlung gehalten und lieh

über die Gegen-Verfassungen wider Genua dà
then. Es ist aber noch unbekannt, was sie vor

Maßreglen hierüber ausgefunden. Nur so viel

weiß man, daß sie sich durch Erneuerung des ge-

meinschaflüchen Vertrauens mir desto festerund

genauer verbunden, und diese beständigeWi-
tracht, als das heilsamste Schirm-Mittel, angesc-

hen haben ; da doch die Absicht ver Republic dahin

ergangen, durch obiges Edict unicr denen Rebel-

lcn Mißtrauen anzurichte», und sie dnch Zwey,

tracht zu schwächen. 'Es ist aber die Republic Ge-

nua nicht allein verlegen, wegen denen Händel«

auf der Insel Corsica. Das Geschäft von Tl.
Rcmo machet deroselben ebenfalls nicht wenig i»

schaffen. Nichts zu sagen von dem Kayserüchc»

Rescript, welches unter denen Gliedern des Small
eine zimliche Unruhe erwecket, befürchtet man
schlimme Folgen in dem Geschäft des Bischê
von Aideuga, degen der Pabst sich angenommen,
und zu dem Ende der Republic sein Mißvergnügt»
durch ein Dreve bezeuget hat. Dieses ist die

Hauplsumm aller aus Corsica dieses Jahr emp

gangenen Nachrichten, aus welchen denn deuM
zu ersehen, welch eine rasende Wuhr die McnM
gegen einander verhetzet, wenn sie sich einmal vo«

den Pflichten der Religion und Vernunft emfecoel

haben. Diß ist aber nicht der einzige Kummer, be»

der Regierung zu Genua ans dem Herzen ligt, D
dem wie einige Briefe melden, so machet ein P

wisser Hof eine kleine

Anforderung von 20. Millionen
Pfund,

wegen gehabten Unkosten, und wofern diese M
von der Republic nicht werde bezahlt werden kB

ne, so solle sie diesem Hofe die Insist Corsica zu »

nein Unterpfand abtretten. Es wird aber bade»

versichert, daß zw» andere Machten sich dm»
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Mrgabe widersetzen, mid von den Genuesern die

Häfen Spezzia und Final wegen gewisser Anforde-
'lungm, die fie an die Republic machen, verlangen.
Hier ist der Apolhecker - Zedel, meine Herren.
Aber der Patient ist ja nicht curirt worden? Hilft
nichts dafür; die Medicamenten müssen. einmal
bezahlet seyn. Was kan der Doctor dafür, daß
die Medicin nicht hat anschlagen wollen? àn elk

inlvwào temper rslevetur ut «ger à> die Krank-
heil war unheilbar. Allein zwanzig Millionen
Livres Ist da nicht mancher Gang doppelt auf»
geschrieben worden! Fürwahr ein ehrliches us-i!
0e° Ohne viel Umstände, meine Herren! mt-
weder zwanzig Millionen, oder die Insul Corsica.
Der Herr Doctor ist, welches noch nie erhört
worden, doch so christlich, und will den Patienten
statt der Bezahlung annehmen z denn die Insul
Corsica ist eben der Patient, und nun wird mail
den Doctor leicht errahlen.

Bey diesen traurigen Umständen sind viele

Redliche Corstn
aus ihrem Heymalh gezogen, ja auch die auf dieser

Insel sich seit mehr als hundert Jahren befindende

Griechen, so unter dem schütz Her Republic Ge-
nua lebten, haben sich weggeflüchtet, wo sie bis-
hero ein stilles und angezogenes Leben gefuhrct,
vhge in die Unruhen auf der Insel sich zu mischen.

Ihre Absicht ware auch zwischen der Republic und
denen Mifivernüglen eine vollkommene Neutralität
zu halten. Allein bey diesen vernünftigen Gesin-

»ungen wolle man selbige nicht lassen, sonder» es

wurde ihnenzugemuthet, daß siemstverspräche
heraus rucken, und für die einte oder andere Par-
thie sich erklären sollen. Ehe sie aber dieses thun
wollen, verliessen sie lieber die Insul Corsica, und
suchten einen Aufenthalt in sardinien, allwo man
um so weniger Bedenken gemachel, sie anzunehmen
und zu dulden, als die Ursache ihres Auszugs an
sich selbst nicht änderst als natürlich gewesen. Die-
si Griechen machen eine Anzahl aus von -5». Fa-
millien, und stamina: her von denen sogenanien
Magnettes oder Mainettes, welche ohnerachtet
der Macht der Türken als ein republikanisches
evrpo sich erhalten.

Es haben die osHntlichen Wochenblatter, An-
fangs dieses Jahrs betreffend die verschiedene Mey-
mmgcn der Gelehrten, von

Bevölkerung der Erde,
uns ein merkwürdiges Schreiben aus Stockholm
m die Hand gegeben; Eine Matcri, welche das

Pudlicum ohne Zweifel mit Vcryügen lesen wirss.

Das Schreiben lautet also Sie haben Recht,
mein Herr, wenn sie sagen, daß die Untersuchung
über die verschiedene Anzahl der Menschen, womit
sich die Engelländer seit einiger Zeit in öffentlichen
Schriften beschäftigen, von der Art sey, daß sie

die Aufmerksamkeit aller Nenbegierigcn verdienet.
Anstatt aber meine eigene Muhtmassungen über die
schwere Materie zu wageil, werden sie mir erlau-
ben, daß ich ihnen die Meynung eines berühmten
Franzosen vorlege, den ich nicht nennen kan, ohne
ihn zugleich dadurch zu loben. Es ist der Herr
Deslandes. Er glaubet, daß ohugeachtet so vie«

ler blutigen Kriege, so vieler ansteckenden Seu«
chen, die ganze Volker hingerast, so vieler Uebe«--

ströhmungen, so vieler grausamen und Mörders-
schen Tyranneyen, so vieler Überschwemmungen
der Barbaren, das höchste Wesen eine Art von
Gleichheit in allen Menschen - Altern unterhalten
habe. Diese Gleichheit setzt zwey Dinge zum vor-
aus. Erstlich, daß die Zahl der Menschen nie,
mals beträchtlich ab - oder zunimmet ; zweymis,
daß das menschliche Geschlecht sich alle 25. oder

zo. Jahre dergestalt erneuert, daß sich die Mm-
schen in einer Zeit von zwey Jahrhunderten sechs

mahl folgen und abwechslet:, welches man deut-
lich aus den Tabellen sihct, die Herr Hales be-

rechnet hat. Man sihet hieraus, sage ich, daß
die Helfte der Gebohrnen in einer Zeit von 17.
Iahren wieder sterben, und daß die andereHelfte
sich gleichfalls sehr geschwinde verliert. Durch ei,
ne Verglcichmrg, dieaus den TabellendesP.I.D.
Riccwli und des Isaac Vossius gezogen ist7 kan
man schliesset:, daß Europa ietzuud würklich hun-
dert und neun Millionen Einwohner, Asien vier
hundert Millionen Africa hundert Millionen,
und America ohngefthr hundert und zwanzig
Millionen Einwohner habe. Die ganze Erde
würde also von sibenhundert und neun und zwan-
zig Millionen Menschen bewohnt.

Der beträchtliche Unterscheid zwischen Europg
mW Asia in Absicht auf die Zahl der Einwohner
kan verschiedenen Ursachen beygcmcssen werden,
die von der Verschiedenheit der Religion, der
Regierung, der Himmeis-Gegenden, des Tempe-
laments und der Lcbeus-Art der Einwohner her-
genommen werden; aber die stärkstevon allen die-
sen Ursachen ist wohl der ehrlose «stand : denn
nach dem Bericht derjenigen, die die Sache auf
das schärfste untersucht haben, findet man in Eu-
rvpa gegen 6. Weiber nicht mehr, als eine, die
jährlich ein Kind zur Welt bringt, da hingegen
m Asien 4. gegen 6. jährlich gebähren, vornehm-
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tich tn China. Doch, wir wollen jehund die
angegebenen Zahlen genauer bestimmen; und ich
werde mich dabey der abgedachten beyden Tabellen,
und noch einer dritten bedienen, die im Jahr 1704.
zu Utrecht heraus gekommen, und jetzund sehr
schwer zu haben ist. Ms diesen Tabellen folgt,
das die Zahl der Einwohner in Spanien und Por-
tugal 6. Millionen, in Frankreich 20. Millionen,
in Deulschlmid, Schwcjtz und Ungarn 20. Mil-
lionen, in den 17. Provinziell der Niederlande
fünf Millionen, in Schweden, Dänemark, Nor-
wegmund Rußland sechszehen Millionen, in Im-
lien und den herumligenden Inseln eilf Millionen,
in EngNand acht Millionen, in der Europäischen
Turkey sechs Millionen in Preussen und Pohlen
sìben Millionen, und also, alles znsamen gerech-

net, hundert und neun Millionen ausmacht. Auf
Paris rechnedBoulainvilliers acht mal hundert tau-
send Einwohner, auf Rouen sechs und sechszig

tausend, auf Bourdcaur vier und dreyßig tau-
send w. Maintland, ein sehr genauer Englischer
Geschichtschs eibcr, nimmt achtmal hundert lausend
Emwohner in Louden an. Es scheinet überhaupt,
daß mehr Knaben als Mägdlein gebohren werden,
damit die Gleichheit zwischen beyden Geschlechtern
erhalten werde, da das eine weit mehrerer Ge-
fahr unterworffen ist, als das andere. Aus
allem diesem schließt man, daß die Zahl der Mm-
scheu bey nahe immer gleich bleibt, nicht zwar in
einer Provinz, auch nicht in einem Königreich,
sondern auf der ganzen Erde : Denn es gibt elende
Zeiten, wo gewisse Länder ganz von Einwohnern
enrblößk werden, da unterdessen der Uebcrsinß
und emc glückliche Regierung die Zahl derselben
m anderen Ländern vermehrt. Die Erbe also
leide! kemc Veränderung als in kleinen Zahlen,
nicht aber in der ga»hm Summe ihrer Bewohner.

Der Verfasser dieses Schreibens merkt sehr
vernünftig an, daß, wann gleich die Zahl der
Menschen «nif dem ganzen Erdboden gleich bleibt,
sich dieselbe dennoch m einem gewissen Reiche oder
Provinz verändern könne; er hätte noch hinzuse-
hen sollen auch in einer gewissen Stadt. Dann
fett der Zeit, da die Tabellen berechnet sind, die
er anführet, hat sich die Zahl der Einwohnerin
verschiedenen Handels - Stätten beträchtlich ver-
mehret. Dourdeaup Z, E. ist viel volkreicher, als
es zur Zeit des Riccioli, Voßius und Boulainvil-
liers war. Diese Vermehrung der Einwohner
einer Statt kan nicht änderst, als durch die Ver-
ringerung derselben in anderen Stätten geschehen.

Was die eine gewinnt, verliert die andere. Wir
haben davon gar zu starke Beyspiele, als daß es

nöthig seyn solte, einige ins besondere anzuführen,

Die Furcht verschiedener Grübler, als ob d><

Welt bey der Ausserstehung aller Menschen und

Nationen von Anbegin her zu voll werden dörfftc,
hat schon bey andern eine Begierde erweckt, es

ohngefehr auszurechnen. Es ist eine allgemeine

Bemerkung, daß in hundert Jahren dreymahl so

viel Leute aus einem Ort versterben, als z» glei-

cher Zeit darnm leben. Gesetzt, also, daß du

Welt sechs lausend Jahre gestanden, und daß das

menschliche Leben in den ersten Jahren nicht là
ger gedauret habe, als ordentlicher Weise jetzimd;
so ist sie, nach obigem Satze, währender Zeit

hundert und achtzig mahl ausgcsiorbm. Geseht

sehrner, daß die Welt von Anbegin so volkreich

gewesen, als sie gegenwärtig ist und die Todten

sollen jetzunb alle wieder zum Leben kommen; so

wurden für einen Menschen den die Erde wmk>

lich trägt, nicht m ehr als hundert und achzig sew
welches allerdings eine gewaltige Vermehrung des

menschlichen Geschlechts wäre; jedoch lange nicht

so groß, als es beym ersten Anblick nus vorkà
Nach des fleissrgen Engelländers Petty Ansrech-

nung hat zu unserer Zeit die Welt noch keine vier-

hundert Millionen an Einwohnern, und wie viel

weniger hatte sie derselben zuerst? Vossius à
rechnet ihre Bürger auf fünfhundert Millionen
Ich will weiter gehn, als sie beyde, und M
Grunde legen, daß von der Schöpfung an bis hie-

her., ein Jahrhundert gegen das andere gerechnet,

allezeit fünfhundert Millionen gelebt Hasen. Und

dieser Rechnung nach zu Folge machen die samtli>

eben Kinder Adams in sechstausend Jahren new
ztg tausend Millionen. Dafern man nun jedem

derselben auch zwey Fuß Quadrat zu seinem Ras«
anwiese; würden dreyssig deutsche Meilen Qw
drat genug seyn, diese alle und noch mehr zu faß

sen-, welches gegen die ganze Erdkugel zu rechnen,

nur ein kleiner Platz ist.

Scharfsinnige Köpfe,
die sich bemühen solche Zinsrechnung zn machen,

mid schon im Kummer sind wegen des engenW
bey der Auferstehung aller Todten, falls die Well

noch viele tausend Jahr währen solle, dienet M
freundlichen Nachricht, daß falls die Erde für ihre

allseitigen Einwohner zu klein wäre, oder der»
zu klein wurde, wird der Allmächtige schon sor-

gen, und einen neuen Himmel und eine neue Erdl

schaffen die nach der Auferstehung zugleich da

Natur unserer neuer Cörper gänzlich gemäs seil»

wird. Ebendieselbe Stimme, welche die ZM»
M



M Leben hervorbringt, kan zugleich auch neue

Welten hervorbringen.

Mwachs und Dürre in Spanien,
und anderer Orchen.

Die trockene Witterung hat Heuer schon viel Kla. ^
Ms verursacht. Spanien schmachtete den ganzen
Sommer durch in grosser Dürftigkeit; denn in
verschiedenen Provinzen des Königreichs regieret,
dem Vernehmen nach, heutiges Tages ein solcher

Mangelan Getreide, der einer Theure nicht un-
gleich sehen soll. Der Cathollsche König liesse da-

rum zum Trost seiner Unterthanen aus Neapolis
und Sicilien von solchen Fruchten so viele Herder)

bringen als nur immer möglich ware, um damit
denen Notleidenden zu Hülfe zu kommen. Die
Provinzen aber, welche am meisten litten, sollen

M, Castilien, Estremadura, Arragonien und
Catalonien, ausweichen, wie man sagt, bereits
über vierlausend Familien sich weg und, nachec

Frankreich begeben hatten ; andere aber hatten na-
her Porlugall sich geflüchtet, mn allda gegen den

Hunger sich zu vergaumen. Ferner haben Seine
Majestät hie und da Commissarios bestellet, wel-
chedas noch vorräthige Getreid so wohl in Public-
als Privat-Häusern aufzeichnen, und den Preis
dcsselbigen regulircn müssen: dergestalt, daß der
Konig dasjenige Getreid, so ein Haus, Societät
oder Kloster entbehren kan, entweder mit baarem
Gell, oder von den nächst angekommenen Schf-
fen in Namra wieder ersetzen laßt. Se. Majestät
verdienen demnach eine Ehrensäule, wie Joseph,
mu der Ueberschnft: Diß ist des Landes Vatter!
Ist wohl unter allen Titluln eines Regenten ein
schöneren als dieser In Engelland mußten
Menschen und Vieh viel davon leiden. Im Oe-
sterre'chischen sahe man sich ebenfalls genolhiget,
seine Zuflucht zu den Altären zu nehmen, und
durch öffentliche Büß - und Andachls - Uebungen,
den Himmel um einen sanften Regen anzuflehen;
Und nun sind auch die Französischen Briefe mit
lauter Klagtiedern angefüllt. In der Tha siehet
es in Frankreich, sonderlich in Paris, nicht zum
besten aus- Das Elend unier dem gemeinen Volk
uimmt, dem Verlaut nach, von Tag zu Tag zu ;
dle Armuht istzu groß, und wenn das Brod nicht
grösser gebacken wird, wird solche noch zu aller-
Hand Unordnungen Thür und Thor öfnen. Man
höret nichts denn lamentiren und Seufzen, und
es scheinet als wenn sich auch eine Art von Conta-
gion äusser» wolle, indem täglich eine ungewohn-
kchtMenge Leichen hinausgetragen werden, und

nachdeme man gemnlhmasset, daß die Luft des

mitlern Luft-Creises einiger Massen angesteckt seyn

könte, hat aus d-esem Anlas neulich die Faculté
auf dem Obscrvatorio einen Versuch angestellet:

Morgens um 8. Uhr steckte man auf der Spitze die-
ses prächtigen Gebäudes, von dar man ganz Paris
übersehen kan, auf einer sehr langen Stange cm

Stuck ganz frisches Fleisch auf. Man ließ es mmt
länger als eine Stunde darauf; und man legte

sodann das Stück Fleisch, so 16. Unzen am Ge
wicht hatte, auf eine Tafel, um welche die Mcdiet
fassen. Sie entdeckten, daß das Fleisch in Anst
hung der Farbe, des Geruchs, des Geschmacks,
und des Anfühlens ganz verdorben war. Der-
gleichen Entdeckungen sind hin und wieder gemacht

worden, und ist gewiß, daß die Lust durchaus nit
gesund und rein gewesen, davon zeugen die vielen
Krankheiten im Welschland und anderer Orchen,
so sich ereugnet haben; Man erinnere sich nur
wie im Brachmonat viele tausend Bäume, beson-

ders bey Thun, und dortigem See nach, ganz
wie ersterben gewesen, und ihrer Blättern gänj«
lich beraubet waren. Eine liebreiche Eà
ncrunq an uns Sterbliche, daß wir, ehe wir
uns versehen, auch zu taufenden erblasse»
können.

Naturalisations - Bill zu Gunsten
der Juden ist wtderruffen.

Die Naturalisation der Juden in Engelland,
at den Hebrärern sehr übel zugeschlagen, und

ie waren über ihren Jammervollen Zustand sehr
verlegen, daher einer nach dem andern, Reiche und
Arme, aus dem Königreich weggezogen, und sie

hielten es für eine Gnade, wenn sie ruhig und un-
gehindert das Meer passircn konten. Sie liesse»

ihre Habschaften, so sie nit fortschleppen konten,
freywillig zurück, und dankten Gott, daß sie dem
Englischen Volk, welches sie noch vor ein baac
Jahren angekettet, um in dessen Gemeinschaft z»
kommen, sie so sehnlich gewünscht haben, entrin-
nen konten, welches alles vor einem Jahr um-
ständlich berichtet worden. Nichts ware wohl der
Freude zu vergleichen gewesen, die das Englische
Volk hat blicken lassen, wie die Naturalisalions-
Acte zu Gunsten der Juden ist wtderruffen wor-
den. Diese Zeichen der Freude sind so gar beglei-
tel worden mit Freudenfeuern, Illvminationen,
und andern vergleichen Schauspielen, während
daß die Lust von dem Geschrey gleichsam erthsnet :
Es lebe die Freyheit, und die Vorrechte des
Englischen Volks l Nichts jüdische Natura-

G - lisarton;

Ü



lifation; nichts fremde Association. Man
vernihmet, daß die Freudensbezeugungen eben so

lebhaft gewesen seyen, m denen Provinzen; und
gleichwie bey denen Engelländern kein Fest voll-
kommen ist, wann nicht dabey etwa eine Figur ist

verbrennet worden ; also ist dieser Umstand eben-

falls nicht vergessen worden. Die Juden selbst ha-
den an diesem allgemeinen Vergnügen ihren
hauptsächlichen Antheil. Sie fürchten anjetzo nit
mehr die Zeichen der Verachtung und des Hasses,
welchem sie durch die Naturalifations-Bill sind
ausgesetzet worden ; und die arme:« Grempler die-
ser Nation, welche bishero kaum auf denen Gas-
sen sich haben blicken lassen dörffcn, treiben anjetzo

ihr Gewerbe, wie vorher» ungescheut wieder fort-

Freudiger Einzug und Empfang
des Parlaments.

Frankreichs Wünsche sind nunmehro auch erfül-
let, nachdem das etliche Jahrelang von dem Kö.
nig verwiesene Parlament, bereits Anfangs Herbst-
monats, wiederum zu Paris, auf Königlichen
Befehl eingezogen. Und als der erste und so sehr

beliebte Präsident, wiederum in dieser volkreichen

Statt seinen Einzug gehalten, so geschahe solcher

Abends um 10. Uhr, m Begleitung einer erstaun-
lichen Menge Volks, bis zu seinem Hause. Das-
selbe liesse ihme bis aufdie Gränzen der Statt ent-

gegen, und bezeugte seine Freude über seine Zu-
ruckkunft durch ein frölichcs Zuruffen, daß dieser
Einzug der Art eines Triumphs nicht ungleich ge-
wesen. Die Benachbarte bey dem Pallast des Her-
reu Präsidenten warteten nur auf ein Zeichen, daß

er in der Statt sich befände ; so zündeten dieselben

Freuden - Feur an, die Glocken der Heil. Capclle
wurden geläutet, und die aanze Nacht hindurch
mit allerhand Lustbarkeiten zugebracht. Man sa-

he Leute, Männer und Weiber, welche Facklen,
Licchler und Lampen irugen, und danm in der
grösten Unordnung Jlluminationes machen wolten.
Des folgenden Tages schlugen sich eine Menge Leu-

tc, insonderheit diejenige, welche in dem gleichen
Quartier wohneten, zusamen, machteil eine ge-
meinschaftliche Cassa, zu welcher ein jeder etwas
beytragen mußte. Die vornehmsten unter ihnen
ertheilten die nöthigen Befehle zu einein Feuer-
werk, welches beym Eingang der Nacht solle ge-
spielet werden. In der That nähme um 8. Uhr
das Feuerwerk seinen Anfang mitten auf demjeni-
gen Platz, den man aufdem Pallastshofnennet,
durch eine unzähliche Menge verschiedener Gat-
dingen Ragucttn, welche in die Lust gestiegen. Auf

dieses folgte der zweyte Aetus von dem Feurwerk,
und man gewahreie auf einmal z. Sonnen, wel-

che in ihrem Centro die Namcns-Buchstaben bei

Dauphins, der Dauphine und des neugebohrnen

Herzogen von Berry führetcn. Alle Fenstereren.
ze des Pallasts waren mit einer ungeheuren Menge
Lampen gezieret, welche, ohngeachtet solche in der

Eyt in der besten Ordnung nicht haben rangirt
weiden können, gleichwol dem Auge einen sehr

schönen Anblick machten. Hiedcy hörte mandaê

Volk unaufhörlich schreyen : Es lebe der Erste

Herr Präsident. Diese Lustbarkeiten währctcn
bis um z. Uhr nach Mitternacht, da der Lärmen
sich stillen mußte, um die Ruhe des Quartiers nit

zu stöhren, und dem Herren Präsidenten nicht län-

ger beschwerlich zu fallen. Alle Glieder des Cha-

telets, welche bishero m der Bastille gesessen, sind

wiederum auf freyen Fuß gestellet, und die samt-

liche Parlaments - Glieder sind aus ihren Verwei-
sungs - Orthen wieder zurück kommen, allwv sie

bereits in dem Pallast sich wieder versamlct. Dem

Verlaut nach gehet des Königs Wille dahin, daß

das Parlament zu folgenden 6, Ariicklen sich ver-

stehe ; welche so gar übel nicht klingen, i. Will
der König jederzeit mit aller Gnade anhören, was

ihme das Parlament für die Wohlfahrt des Volks
werde vorzubringen haben, und befihlet, die vf-

fentllchcn Anus-Geschäfte wieder'vor die Hand zu

nehmen. 2. Von nun an seine'Vorstellungen zu

thun, z. Wollen Ihro Majestät die Königlichen
Erklärungen vollzogen wissen, und erneuern die

schon seit vielen Iahren über die streitigen Sachen

auferlegte Verschwiegenheit, mit dem Beyfügen,
daß die Uebmrettere nach der Strenge der Gesa-

zcn und Verordnungen abgestraft werden sollen,

4. Solle das Parlament bey seinen Rechten geHand-

habet werden, von Verwaltung der Sacramea-
ten Kenntniß zu nehmen, wie es bishero gewesen.

Der zte Artikel belrift die Decrcter und Urtheile

wegen iingchoriamlicher Nicht - Erscheinung, und

daß dieselbe nach vorher geschehener Einladung
sollen zernichtet seyn. 6. Sollen alle gethanen

Aussprüche über streitige Sachen in ihrer Kran

bestehen, das Parlament aber bedacht seyn,,das
keine Fußstapfen von Unordnung in demKow
reich zurück bleiben möchten. Eben um gleiche

Zeit, da lauter Erleuchtungen, Feurwerke, jauch-

zende Stimmen, die Heimkunft der Parlaments-

Herren verehreren, so verkündigte man ganz un-

vermuthet, die fröliche

Geburt des Herzogs von Berry
g». Der König erhielte die Zeitung der noch



nicht vermuhteten Niederkunft, noch in Choisi,
und zwar wegen Sturz des Courriers, etwas
späte. Jhro Majestät eilten aber nach Versailles,
die Durchlauchtigste Wöchnerin zu bewillkommen
und zu umarmen. Kaum ward der Königliche
Enkel herzugebracht, so sprachen Jhro Majestät
aus großvätterlicher Zärtlichkeit zu diesem neuge-

bvhrnen Prinzen: Herr Herzog voir Berry!
Seit mir freundlich Willkomm! Ich erwar-
tete euch in der That nicht so bald. Hierauf
wurde der Prinz erstlich mit dem blauen Ritter-
Ordens-Vande gezieret, zwcytens getauft, und
endlich drittens der Ober - Wärterin der Königl.
Kinder, der Gräfin von Marsan, überbracht.
Unter dem Schalle der Rahihaus-Glocke feurete
die ganze Artillerie dreymahl. Abends war ein

Kunstfeur zu sehen, eine vorlrefliche Music zn ho-

ren, aus reichlich - fliessendcn Wein - Quellen zu
schöpfen, und die Statt bey allgemeiner Erläuch-
tung, wie im Feuer stehend, ohne Schrecken, zu
betrachten. Der König hat, wie gebräuchlich,
die Geburt dieses lieben Königl. Prinzen auch der

Erzbischöflichen Vorbitt empfohlen,
und dieser Prälat hat den andächtigen Eyfer vor
das Königl. Hause mit nachdrücklichen Worten in
einem Hirten-Briefe, anbefohfen. Hie sind einige
Züge davon. So scheinet es, lieben Brüder! un-
fer geheiligte Monarch ist vom Himelbestim-
met, jährlich eine neue Cron-Stüye, einen
Prinzen zubekommen, dessen Geburt zum
Heyl und Ruhe feines Reichs etwas beytra-
gen und beydes verewigen kan. Freylich ja
eine von seinen Gaben hat uns der Herr ent-
rissen, um unsere Ergebenheil in seinen hei-
ligenwillcn zu prüffcn. Den Herzogen von
Aquitanienhat eruns weggenommen; aber
heute läßt er seine Barmherzigkeit wieder
würkcn, unsern Riß zu ergänzen. Ist schon
jene Blume so bald abgemähet, so laßt er
doch zum Erjag unsers Verlursts, eine an-
dere nachwachsen, welche den lebendigen
Ausbruch unserer Freude vermehret. Diese
glückselige Legebenheit ist Zweifels ohn eine
Frucht des Gebälks einer Rönigin nach Got-
tes Herzen, und eine gerechte Belohnung
der Frömmigkeit beyder Durchlauchtigsten
Ehegatten, derer Wohlseyn billich als ein
Sieg der Tugenden anzusehen ist. Laßt
uns dann eilen dem Allerhöchsten unsere
ftycrlichsten Dankopfer zu bringen! Lasset
uns die Absichten und Gesinnung Ihrer Ma-

jestät unterjküyen! Es strahlet ja die Religion
recht helle, aus dem Schreiben, womit sie

uns zu beehren geruhen! Sie, lieben Brü-
der! sehen darinn, mit heiliger Zufrieden-
heit, wie der Mächtigste unter den Rönigen
vor der göttlichen Majestät sich demüthiger
wie er sich gegen die schärfsten Befehle des
Herrn so tief erniedriget, wie er seine Gut-
thaten erkennet! wie er endlich seinein Rö-
nigretch den Seegen zuzuziehen, mildem
Flehen seines Volks auch das seinige vereint-
get Lasset uns mit unserm Dankopfer auch
die Gelübde vor den neugebohrnen Prinzen
vermischen! Lasset uns den Himmel beschwö-
ren, daß er die Tage desselben bewache, und
den Saamen gller Tugenden indessen See-
le ausbreite! Nur die Nachwelt wird die
Früchte einsamlen, welche aus diesem so theu-
ren Saamen entsprossen. Aber die Christ-
liche Liebe umschränkt sich nicht durch das
Gegenwärtige; Sie macht uns zärtlich auch
vor das Heil der Enkeln, die noch kommen
werden, bis aufjenen ewigen Tag, wo die
ganze Schaar der Gerechten von Anbegtn
her sich in ein einziges Reich und Gesellschaft
wieder versunken wird.

Von der H. Sacraments-Verweigerung in dein
Königreich Frankreich, ist seil vielen Jahren manch
ehrliches Beichtkind, im Bann gestorben; Wir
lesen folgendes m einer der neuesten Zeitungen von
einem Christlichen Heldenmuht

einer m Paris sterbenden Witwe;
Man wolle sie mit dem H.Abcndmahl nil versehe»/
weil sie den Deichtvattec nicht nennete. Sie sagte,
es stühnde in keiner Kirchen-Ordnung, daß man
den Beichtvaiter namentlich nennen müsse; der
Priester antwortete und sprach: Mein Herr Erz-
bischof ist für mich eine lebendigeKirchen-Ordnuttg.
Ach, versetzte die Todkranke, auf ferneres Zumu-
then des Pfarrers : Ich verlange von ganzem Her-
zen meinen Heiland zu empfangen ; ich bitte sie

sehr um diese Gnade. Ehe ich noch so krank ge-
worden, habe ich schon Beicht und Andacht ver-
richtet; seither macht mein Gewissen mir keinen
Vorwurf; ich beziehe mich also auf die heilige Kir-
chen - Versamlung zu Trideut, und wiederhohle
mein Ansuchen; Versehen sie mich! Als S. Ehr-
würden sich immer entschuldigten, daß es nicht
möglich sey, sihe, so sagte die Patientin - Wolan
so will ich gern im Banne sterben; Jesus
Christus ist auch so gestorben zu unserer Se-
ligkeil.

K z Von



Abschaffung vieler Feyrtagen.
Die Erfahrung hat die meisten Hohen Potenka-

»en von allen Christlichen Religionen, zur Genüge
Mehret; wie man die meisten Feyrtäge, ausser

der wenigen zum Gottesdienst bestimmten Zeit zu.
gebracht habe, nemiichimMussiqgang, Spielen,
Prassen, und andern dergleichen Ausgelassenheiten
dergestalt, daß mancher ehrliche Durger oj cmal

an einem Fast mehr Ausgaben machte, als dersel-
be mit seinem Gesinde, wohldw ganze Woche durch
in saurem Schweiß verdienet hatte. Aus dieser Be-
trachtuug haben Jh. Majest, der König in Preussen
der Mittagen halber, nach dem Exempel anderer
Höfen, ebenfalls in dero Landen eine Veränderung
gemacht; und wollen Ihr» Majestät, daß die

Haupt - Fast gescyret werden sollen, als da lind
Ostern,Pfingsten, und Myhnachten; dene der grü-
ne Donstag, CharfreMg, und die Auffahrt. Von
dem Lande her find indessen verschiedene Bauren
gesanglich hie und da eingebracht, und aufWassec
und Brodt eingesperret worden, weilen fie über
die Verringerung der Anzahl der Feyrtagen mit
sehr unanständigen Worten sich heraus klaffen,
auch in ihren unnützen Diseurscu sowohl die re-
spectable Persohn des Pabsts als den Hof selbst,

und den Herrn Erzbischoffen, wenig menagirt ha-
ben. Diese arme, unwissende und aberqläubige
Leute möchten wohl die Verminderung dieser Feyr-
tage als eine Tod - Sünde ansehen, und darum
aeglaubet haben, daß ihnen erlaubet seye, alles
heraus zu sagen, was Unwissenheit und eine ein-
fältige Dummheit thuen über diese Materie cinge-
ben würde. Da man auch erfahren, daß an ge-
wissen Orten selbst geistliche Persohnen sich die
Freyheit genohmen hätten, ihre Gedanken über
diese neue Verordnung aus eine allzufceye Art an
den Tag zu legen ; als hat der Hof solches an die-
selbe nachdrücklich geahndet, und ihnen zu verste-
hcn gegeben-. Sie soken schweigen, oder ihrer
Pfründen verlürstig werden, welches bey thuen die
beste Würkuug gethan. Was die Verminderung
vieler Feyrtagen, die Ihro Heiligkeit der Pabst
abzuschaffen erlaubet, in der Keyserl. Residenz-
Stadt Wien, bey der frommen Einfalt vor Wür-
kung gehabt, ist aus dieser Nachricht von Wien zu
ersehen : Abends vor Ostern, als die Handwer-
ker Feyrabend gemacht, ward dencnselben ein Be-
fehl vorgelesen, und laut Päbstl. Dispensation ih-
neu befohlen, daß sie am Oster-Montag wieder
an ihre Arbeit gehen, und sonderlich an denen
öffentlichen Gcbauen schassen solte« ; aber alle er-

klärten rund, daß sie es nicht zu thun gesinnet

s^en. Man liehe es dabey bewenden, und die

Leute ohne weitern Zuspruch aus einander gehen.

Am Oster-Moutag wurden endlich einige Maurer
und andere Handwerker mit vielen Vorstellungen
überredet, in Schsnbrunn und dorten herum zn

arbeiten ; aber das Volk verjagte diese Leine mit
Steinen. Am ersteren Ort rottete sich plötzlich
eine Menge znsamcn : Der Pöbel dörste zwar^
wegen der nahen Wacht, die Arbeiter nicht ama-
stm; allein er spottete, pfiffe und lärmte gegen
dieselben, bis endlich auch sie durch Verdruß er-
täubet und ermüdet, von der Arbeit freywillig
abgestanden. Die Kramläden blieben, wie an
andern Feyrtäqen, verschlossen, in der Statt und
in denen Vorstätten den ersten und zweyten
Osterug. Nur ein Porcellam - Händler vfnctt
Montags den Laden; aber plötzlich schlösse er wie-
der zu, denn der Pöbel liesse ungesäumt herbei),
und die ins Gewölbe geworffene Mein machten ein
Geräusche unter dieser zerbrüchlichen Waar. Ss
sind auch die heilsamste Verordnungen, sonderlich
wenn sie die Wollust hemmen, im Anfange nicht
ohne viele Schwürrigketteii; doch ist zu hoffen,
daß endlich alles zum Stande kommen, und das

Volk sich zum Gehorsam lenken werde. Einige
Kaufleute haben zwar ihre Kramläden, nach und
nach bey dergleichen

verbotenen Feyrtagen
M Wien und anderswo eröfnet, aber ihrem Aber-
glauben ein Genüge gethan, daß sie nichts per-
kauffen wollen. Hingegen hat es Lenke gegeben,
die aus eben diesem Aberglauben sich ein Gewissen
gemachet, etwas zu kauffen. Die aus diesem An-
las heraus gekommene Päbstf Bulle ist nicht ein-

mahl vermögend, der Einfalt zu steuren, und
allem Ansehen nach treiben diese Leute ihre Vorur-
theile so weit, daß sie sich einbilden, die Religwn
selbst stehe durch Abschaffung der überflussigen

Feyrtasen in Gefahr Wir haben aber einen er-

hiuchten und klugen Prälaten, den Herr Erzbi-
schössen hiesiger Statt, welcher allen Fleiß und

Sorgfalt anwendet, die irrigen Gemüther zu

wahrer Erkenntniß zu leiten, ihre Vorurlbeile
zu zerstreuen, und ihnen Begriffe von denen ächten

Christlichen Pflichten beyzubringen.

Das Degentragen ist verbotten.
Es ist nit nur das Verbott, daß Liberey - Be-

diente, weder Gold noch Silberaufden Kleidern,
al»



als etwa blos auf dem Hmh tragen soffen, son-

pcru auch das Verbot! wegen des Degentragens
abermals zu Wien ernstlich erneuertworden, und

da levleres, welches uichtnnrdie Livree-Bedien-

im, sondern auch die Cammerdiener, Kaufmanns-
diencr, und Kunstverwandte n. s. f angebe nicht

verfangen wolte, hat man soparGspaß bey zSo.

^eqcn und Degelem m einer Wocheweggenm
men, und viele Widerspenstige in Verl as, aefuhr^
welches erusthafteVcrfahren bey manch emMulterl»
viele Thränen heraus gepresst ; Wie? lst meinem

Sohn sein silberner Degen auch weg Ja freylich,
Frau Gevatterin! Er hätte ihn können zu Hause
lassen.

Die ehrlichen Caminfeger
haben schon manchen Schrecken erweckt, mdsind
öfters unschuldiger weis, fur weiß nicht wen ge

nommen worden. So yieng es auch diesen Winter
in Leipzig einem solchen Caminfeger-Junge, der
sich auf der Gerbergasse bey seiner Arbeit länger
aufgehalten, als er gewolt, und gesolt, siebet sich

endlich bey der Heimreise verschlossen. Weil cr
keinen Thorgrvschen hat, muß er wieder umkeh-

ren, woher er gekommen. Niemand will ihm ein
Groschen leihen folglich bittet er bey dem Wirth
um ein Nachtlager bis a? den Morgen früh. Das
wird ihm gestattet, und darzu crwehlt er sich einen
Ofen, dessen Vodcn noch warm, und ihm behält-
lich ist. Darinn schläft er sicher und gut. Am
frühen Morgen kommt die Magd, die darvon

nichts weiß, oder sie daran nicht erinnert, bringt
einen Bündel Rcißig, steckt es mit Stroh an,
und in Ofen hinein, und geht davon. Als das

Feuer den Jungen erweckt erbebt er ein mordcr-
liches Geschrey, sucht sich zu retirieren, stoßt eine

oder mehr Kacheln des Ofens hinein, und rennt
also brennend und schreyend durch diese Öffnung
in die Stube, allwo eben ein Advocat am Tische

sitzt und schreibt. Dieser der nichts gewüssers glaub-

te, als daß er d-.r Teufel sey, der ihn holen woll-
te, fängt auch an zu schreyen, will zum Fenster
hinaus, der Jung aber greift zu, ihn zurück zu

halten. Angstund Geschrey verdoppeln,ich. Er
ruft aus: Er wolle seine Tage keine falsche Appel
mehr machen. Der ehrliche Mann fährt endlich

zur Thur hinaus, der Junge nach. Das Volk
im Hause wird rege; man fragt den Advocate»

was



was ihm fehlt? Er kan nicht reden, hatbieAo-
pel in der Hand, zerreißt sie in Stücken, streut
sie auf den Weg und seufzet endlich - Ach GOtt,
dehnt uns der Teufel Mein Tage komm ich nicht
wieder. Nur dißmahl nicht le. :c. Biß er endlich
am äussersten There des Hauses nicht weiter kan,
und der Junge sich indessen aus den Augen, nach
dem Stadtthore zu, verlosten halte.

Die klugen Bauren.
wahr ist es daß ein alter Mann
Oft nicht so gut, als wohl einiungerden-

ken kan;
Allein, daß Lauren dtß verstehen sollen,
Das wird doch keiner glauben wollen.
Und seht! die Dorfschaft ist so klug,
Man wird des alten Pfarrern überdrüssig,
warum Er predigt nicht gelehrt genug ;
Denn alles, was er sagt, scheint allen über-

drüssig,
weil er es schon zu oft gesaget hat.

Drey Lauren reisen nach der Stadt,
Den alten pfarrn aufs strengste zu ver-

klagen.
was schiert ein Lauer sich darum?
Sem Anschlag sev auch noch so dumm,
Er findet doch das Consistorium.
Die Llttschrift, die man übergab,
Im Namen dieses Dorfs die Sache vorzu-

tragen,
Leschloß sich: Seyt den pfarrn je ehr je

lieber ab,
Um allem Aufruhr vorzukommen.

Die Sache war wohl Reagens werth,
Sie ward auch unverzüglich vorgenommen.
Man sprach : Ihr habet euch beschwert,
Daß immer euer pfarr dasselbe euch erklärt;
Nun werdet ihr uns sagen müssen,
Was er so oft erzehlt; denn dieses muß man

wissen.
Die Lauren sehn sich lächlend an,
Sie klaubten sich im Haar^ und keiner

wolle dran,
Sie liessen sich wohl zehnmal fragen,
Und keiner wußt ein einzig wort zu sagen.

Hierauf erhielten sie Bescheid:
O denkt an keine Neuigkeit
Grüßt euren pfarrn, er bleibe nur beym

Alten,
Und sag euch immerfort, was er schon oft

gesagt;
Denn selbst von dem, worüber ihr geklagt,
Habt ihr noch nicht ein einzig wort behalten.

Der Geitzhals.
Ein alter Thor, der durch sein Gelt und

Fasten,
Durch Ueberfluß und Hungersnoht verdarb,
Rroch noch einmal zu seinem Gott, dem

Rasten,
Und weinte laut, verriegelte, und starb.

Sein Geist verzog bis sich die Erbe»
theilten,

Dann flattert er erboßt der Hölle zu,
Und schrie im Schlund, wo rasche Gluren

heulten:
Herr Teufel, wie? Solch Holz verschwen-

dest du?
Die Zeit ist schwer, die Hölzer werde»

theuer;
Erspare doch Ein Sparer thut jey klug.
Du brauchest nicht den zehnten Theil vom

Feuer;
Gieß es halb aus Es bleibt noch heiß genug.

Die erzürnten Wächter.
Zween Wächter, die schon manche Nacht

Die liebe Stadt getreu bewacht,
Verfolgten sich aus aller Macht,
Auf allen wein - und Lrandtweinbänken,
Und ruhen nicht mit pöbelhaften Ränken
Einander bis aufs Llut zu kränken;
Denn keiner brannte von den» Spähn,
woran der andre sich den Taback ange.
Aus Haß den seinen jemals an. (zündet,
Rurz, jeden Schimpf, den nur die Raach

erfindet,
Den Feinde noch den Feinden angethan,
Den Thaten sie einander an.
Und jeder wolle blos den andern überleben,
Um noch im Sarg »hm einen Stoß zu geben.

Man rieth und wußte lange nicht,
warum sie solche Feinde waren;
Doch endlich kam die Sache vor Gericht,
Da mußte sichs denn ossenbahren,
warum sie, seit so vielen Jahren,
So heydnisch unversöhnlich waren,
was war der Grund? der Lrodneid war

es nicht?
plein. Dieser sang: Verwahrt das Feuer

und das Licht;
Allein so sang der andre nicht.
Er sang: Bewahrt das Feuer und das Licht.
Aus dieser so verschiednen Art,
An die sich beyd im Singen zänkisch banden,
Aus dem verwahrt und dem bewahrt
war Spott, Verachtung, Haß, und Ra«

und Wuth vntstanden. Bon



Von loblichen Geschichten.
Man bemerket überhaubt, daß die Türken, eine

m uns für barbarisch gehaltene Nation, an die

Armen sehr vieles verwenden, und dadurch ver-
Wen, daß in der ganzen Turkey, insonderheit
aufderInsul Candien, nicht ein einziger Bgttlec
Widlich; Im Keyserthum China, ist es ebon so

Ml bestellt, aber alles in billichen Schranken,
dmn daselbst müssen die ältesten und gebrechlichsten
ieute arbeiten, was und wie viel sie können, sind
sie aber aussen Stand zu arbeiten, so werden sie

aufdas reichlichste und liebreichste verpfleget. In
dem Gebiet des Grossen Mogols ist an dein einzi-
zen Ort Ingrenate eine Stiftung, die so viel ab«

wirft, daß man täglich zwanzig tausend Arme da-
von speiset. Solche löbliche Stiftungen findet
man auch hin und wieder in der Christenheit, wel-
ihe aber meistens von den alten Zeiten herstammen,
weil in den Neuern die Liebe zimlich erkaltet zu seyn
scheinet. In unsern Zeiten ist eine so grosse Men-
ae der Bettlern, die die Gassen anfüllen, und die
Thüren besetzt halten, und ungeacht der guten
Ordnungen, aus den benachbarten Ländern so
viele mutwillige Bettler ins Land tringen, und
das Land, sozusagen, überschwemmn; Der
Echade, der einem Land dadurch zuwächset, gcrei-
chrt zu augenscheinlichem Nachtheil, wenn so viele
Glieder, wovon die menschliche Gesellschaft Nu-
?en haben könle, ihr zur Last werden, ja was das
ärgste ist, sich dergleichen schädliche Glieder noch
immer vermehren; wann die Eltern Müssiggäu-
gcr, Tagdiebe und mutwillige Bettler find, müs-
sen ihre Kinder den Bättelstab auch ergreiffen, und
>Wd dieser mchrentheils auch ihren Nachkomme-
»en überlassen; Mutwillige Bettler rauben den
bcdürfi ;en und mitleidcnswürdigen Armen, das
Ihrige rvr dem Maul weg, wie schändlich miß-
brauchen sie den allerhoiligsten Namen Gottes des
Taues so nnzehliche mal ; sie sind Lügner und Be-
irieger. Viele Könige, Fürsten und Staaten ha-
dm vas B sie zu seyn geglaubt, ei» allgemeines
Werkdans anzulegen, worinn ein jeder allzeit Ar-
best finden, und sich ohne Schimpf nähren könne,
vergleichen Haus, sagt der berühmte Becher, ist
einer Statt so nöthig, als ein Rahthaus, so rühm-
Ich als eine hohe Schule, so gotlsförchttg als ein
Sxitthal, den Reichen ein Mittel mit Nutz ihr
Gelt anzuwenden, den Armen ein wahres Gast-
Haus und eine Zuflucht, mit Ehren ihr Stuck Brod
m gewinnen. Ein Werk, welches nächst göttlichem
Befehl dahin abzielet, daß so viele Seelen aus
don zeitlichen und ewigen Verderben gerissen, so

viele tausend Menschen an ihr Brod gebracht, ss

viele unschuldige Kinder vom Müßiggang und La-
stern abgehalten, und die Vhanufacturen beförde-
ret werden. Ein solches Exempel haben wir
an der Republic Lueca in Italien, diese treibt ihre
Manufacturcn und Gewerbe so scharf, daß sie

auch keinen einzigen Müßiggänger oder Bettler
leidet, und sich daher den Ruhm erworben, vor
allen andern die Fleißige oder Arbeitsame genannt
zu werden. Indessen bleibet bey Christlichen und
wohlthätigen Gemähtem eine ausgemachte Sache,
daß nichts dem göttlichen Wesen gleiche kommt, als
die Miltthätigkeit gegen Arme, und auch keine
grössere Belohnung nach dem Ausspruch unsers
Heilands Matth. cap. 2?. in dem ewigen Leben,
versprochen wird, da er das Urtheil nach den Wer-
km unserer Barmherzigkeit einrichtet, denn wer
den Armen gicbet, leihet dem Herren, saget der
weise Salomon, denn Gott bietet sich selber zum
Burgen der Armuht dar, und wer ihr nit Gute»
thun will, da er kan, und es vermag, scheinet al-
lerdings seinem Gott nicht zu trauen, denn wahr-
lich, sagt der Mund der Wahrheit, «as ihr nit
gethan habt einem unter diesen Geringsten, das
habt ihr mir auch nicht gethan.

Sehr löblich ist, was uns vonSoissons benach-
richtiget wird von

Einer gottsförchtigen Dame.
Der Bericht lautet also : Als die Hcrren'desParla-
meuts nach ihrerGewvhnheit die Messe und andere
gottsdienstliche Verrichtungen besuchten, fanden sich
sämtliche Chorherren, wie nit weniger eine Men-
ge Volks bey dem Gottesdienst ein ; Die erste Frau
Präsidentin, bey deren man eine besondere Liebe
und Sorgfalt für die Armen findet, nähme die
Commission auf sich, während der Messe in der
Kirche zu betteln, und die eiimchmende Art, wo-
Mit diese gotlsforchtigc Dame ihr Amt zu verrich-
ten wußte, trüge dem Kirchenscckel eine Summa
ein, von i zoo. Liyres, welche sie unter diejenige
Personen dasiger Statt hat austheilen lassen, die
des Allmosens am meisten benöthiget sind. Honet«
te Leute und die Armen überhäuften zur Erkennt-
lichkeit dieselbe; die einten mit Segnungen, und
die andern mit Danksagungen.

Milte Stiftung der Feeymaunr-
Gesellschaft in Stockholm.

Von diesem Werke erhält man aus Stockholm
selbs folgende Nachricht im Eintritt dieses Jahrs?
Die Neugierigkeit der Leute, welche auch hier zu
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i kandê so ost gefraget haben : Was machen die Frey-
/ Maurer m ihren Logen? ist hier nun zimlichec

Massen gestillet worden, nachdem die herrliche oe-
dachte Stiftung eines öffentlichen Wäysmhauses
klarlich zu Tage geleget hat, daß sie ohne Zweifel
mit dem Bau der allgemeinen Glückseligkeit des
menschlichen Geschlechts in verschlossenen Zimmern
tmsiglich müssen beschäftiget seyn. Es hat diese
edle Gesellschafft, welche vielleicht in Ansehung der
ansehenlichen Mitglieder in ihrer Loge, mit den
erhabensten Logen in andern berühmten Nesiden-
zen um den Vorzug streitet, es nicht bey dem ersten
Entschluß bewenden lassen; sondern sie hat selbst
ein beträchtliches Capital zu dieser Einrichtung zu-
samen gebracht, andere rechtschaffene Laue haben
auch das ihrige reichlich und öfters in ungczchlten
Dancozettà edelmühtig mit beygetragen; jader
König selbst stehet oben an unter denenjenigen, wel-
che dieses Werk befördern. Denn es haben Ihr»
Majestät nicht nur dasselbe bestätiget, sonderrssauch
m höchst eigenem Namen kund machen lassen, daß
dieses Wäysenhaus an dem 19. Jenner werde er-
vfnet werden. Welches auch auf"ane scyrliche Art
eingeweihet worden, und alsobald eine Anzahl
von'zwanzig Kindern man in ihre Wiegen und lieb-
reiche Verpflegung, geleget hat. Diese edle Ge-
sellschaft hat hiebey ein kostbares Festin gehalten,
dessen sich viele Arme durch ihre miltrciche Allmo-
sen zu erfreuen gehabt haben. Die Vorsteher wer-
den, nebst einem Prediger sodann in einem erkauf-
ten Hause zugegen seyn, und alle Kinder, die von
ihren Eltern, oder wo diese unbekannt seyn wol-
lcn, durch andere überbracht werden, entgegen
nehmen. Es ist nur nöthig, daß dabey gemeldet
werde, ob das Kind getauft scye oder nicht. In
letsterem Fall geschiehet solches in Beyseyn der Her-
ren Vorsteher. Ja, das Kind bekommt in seiner
Wiege eine besondere Nummer. Es soll aber nicht -

bey der Annahme über z. Monat alt seyn. Dieje-
niqe Persohn, welche das Kind überliefert, bekomt
ein schriftliches Zeugniß, worinnm die Kummer,
dte Klàrw. desKlndes benannt werden, damit
cm jede ihr Kind m bedörssendcm Fall antreffen
könne. Die Herren Vorsteher lassen es nicht nur
säugen und ernähren, sondern auch in nützlichen
D-ngenunterweisen, von welchem allemein meli-
rers bereinst wird bekannt werden. Nicht alle
Freymaurer Logen sind, wenigstens in Ansehung
der Mitglieder, so beschaffen, als die Stockhol-
mische. Doch vielleicht ermuntert dieses ruhmliche
Beyspiel auch andere zur Nachfolge.

Nicht minder rühmlich ist die in Hofland erst die-
sen Frühling neu - aufgerichtete

Cassa für die Matrofen,
damit wenn das Seevolk von weit entfernten Or-
ten wieder zurück kommen wird, und am Leib gros
se Strapatzen erlitten, also daß mancher Mêè
seine Gltevmassen cingebusset, mid sonst Schade»
an seinem Leid ausgestanden, wird aus einer Cassa,
die in dem Haag und zu Amsterdam zusamen go
steuret, folgendes zum Geschenk bekommen: Erst
uch fur dm Vcriurst seiner Aligen tausend Gulden,
für etn Auge aber allein zwcyhiuidert Gulden, sin
beyde Arme edensalls tausend Gulden, und sin
eiuen Arm dreyhundert und fünfzig Gulden. In-
gleichem mr beyde Hände tausend Gulden, und
sur eine Hand dreyhundert Gulden, wie inglei-
chem für beyde Beine sechshundert Gulden, und
die andere Gebrechen, die ihnen zustossen sollen,
werden ihnen nach Proportion des Schadens er,
setzt werden. Welches den Verstand hat, von der-
gleichen Matrosen, die in einem Seegefecht sind
verwundet worden; diejenigen hingegen, die auf
Kosten und Ladung derer Schiffe müssen verpfleget
werden, werden von sothancr Gutthat ansgeschlos-
sen bleiben. Diese Verordnung geschiehet zum
Aufnehmen der Schiffahrt, und wird jcdermà
niglich die Freyheit haben, wenig oder viel m die

vorgemelte Buchse zu legen.
Der Herr Baron von Holberg, so diesen Früh-

ling in Coppmhagcn verstorben, hat auch durch sei»

Merkwürdiges Testament
ein unvergeßliches Denkmal gestiftet; Kraft dessel-

ben hinterlasset er anssert seiner Frwhcrrschaft, die

er noch in seinem Leben der Königlichen Aeademie
von Soro zugewendet, derselben noch zwölstau-
send Reichsthalcr, und bittet deßfahls den König,
daß Jhro Majestät erlauben möchten, daß s. Kim
der von ehrlichem bürgerlichem Geschlechte bey die-
ser Academic, die ursprünglich für den Adel bc-

stimmet ist, sollen unterhalten und erzogen wer-
dm. Er vermacht über das achtzehen tausend
Reichsthaler und will, daß solche zu einem Fond
dienen sollen, ans dessen Einkünften von 2. Jahren
M 2. Jahren eine Jungfer zum Ehestand ausgv
steuret werden solle. Die z. ersten, die in dem

Lauf dcr Zeit dieses Glück zu gemessen haben wer-
den, hat der Wohlselige Herr Testator noch selbst

ernannt. Wann nun an diesen Frauensimmem
des Herren Testatoris Wille wird erfüllet seyn;
so fallet nach dem Jnnhalt des Testaments, de,im
Herren Professoren von der Universität das Recht
anheim, diejenigen Jungfern selbst zu ernennen,
welche zu diesem Vortheil werden gelangen kon-



M, Der Herr Baron hinterlasset ferner eben
kiesen Herren Professoren ein Capital von tausend
RcMthalern, deren abfallenden Zinse sie jähr-
lieh ul glciHe The-.lc unter sich vertheilen selten.

öerr Doctor Neid, erster Lciv-Medicus und
Hvsraht am sächsischen Hof, hat schon bey Le-
tm der Armnht viel Gutes gethan. Nach seinem
ttd aber, welcher ve- wichenen Merzen sich eräug-
M, hat er vermög seines letsten Willens, aus sei-

m reichen Verlassenschafl, dem Waldheimischen
?uchthans zwanzig tausend Thaler, und dem
Wirgaulschen Waisenhaus, eben so vtel vermacht.

Den allermeistenMenschen, besonders aber den
Reichen und Angesehenen, ist der Anblick des
!odes so schreckhast, und so förchterlich, daß sie
akes anwenden, um denselben von sich zucntfer-
»m. Alle Menschen wissen gleichwohl, daß sie
«us einein Wege wandten, der sich in den Ab-
Minden des Todes verlieret. Hier ist kein Neben-
Weg vorhanden, der uns vor der Th'.iredes Gra-
tes vsrbemiihrm könne. Wenn der m den ewi-
M Bücherei: der unwandelbaren Fürsehung be-
siimimc Augenblick herannahet, so werden wir
«m dem Tode verschlungen, Die Hütten unserer
Zeele, der schwache und zerbrechliche Cörper
«>rd mit der Erde verscharret, und mit derselben
wieder vermengt werden, als mit seinem ersten Ur-
hmng. Mit solchen und dergleichen erbaulichen
Gedanken hat der neulich zu Amsterdam verstorbene

Portugestsche reiche Iud,
Amens Pinto, so einen bald Königlichen Reich-
thum besessen den Eingang seines Testaments
sezieret, und dem sonst so verhaßten Tod gvoß-
»iutlsig entgegen gesehen; denn er sagte ferner,
Mit ich im'Tode meine besten Freunde zurück
W, so verliere ich gar nichts, ich werde nur
me kurze Zeit von ihnen getrennct, sie müssen
Dch sterben, ich der ich vor ihnen zu meiner Voll-
kmmenheit gelange, werde ihre Ankunft in der
êwigkeit mit einer ruhigen «ehnsucht erwarten,
mb wenn sie endlich in meine Umarmung lauffcn
werden so werden wir in jenen Felderen des
kiechts, weder von dem gelben Neid noch dem
»mgern Geitz, noch von einicher Voßheit der
Menschen beüurühiget werden w. Es ist also
biuich, daß wir unter den löblichen Geschichten
mch eingedenk seven, dieses reichen Juden wel-
à sich einen unsterblichen Namen erworben so-
whl bey Christen als Juden, durch seine recht
M'istliche und milte Stiftungen fur Wevsen - und
Ainm- Häuser, und sind die Artickel dieses

großmüthigen und patriotischen
Testaments

so merkwürdig, daß sie dein Publics bekannt zu
werden, verdienen ; sie lauten also:

l. Vermacht er au die Herreu General-Staaten
fur das gemeine Land fünfhundert tausend Gut-
den Holländisch.

2. An dieselbe, den Krieg zu führen, und son-
der Interesse davon zu nehmen, andcrthalbe Mil-
lwn Gulden.

;. An alle Christen-Kirchen, sowohl in Amster-
dam als auch in dem Haag, hundert tausend
Gulden.

4. An alle Christen-Waisenhäuser in Amster-
dam so wohl als in dem Haag, fünf und zwanzig
tausend Gulden.

5. An die Lutherische Kirchen in Amsterdam,
zwanzig tausend Gulden.

6. An die Armen in Amsterdam zu ihrer nöthi-
gen Teurung, sollen alle Jahr vierzig Schisse Torf
(Turbcn) frey von den Auflagen geloset werden.

..I/ ?" ^ Waisenkind, welches bey seinem
Absterben sieg wurkllch in den, Wäisenhanse in Am-
sterdam und im Haag befindet, wenn solche her-
ausgehen, es seye zu hcyrahten, oder eine Pro-
session zu erlehrnen, jedes tausend Gulden.

8. An den Portugiesischen Tempel in Amster-
dam, anderthalbe Million.

9. An das Portugiesische Waisenhaus, fünf
und sibenzig tausend Gulden.

i°. Das Mvarze Tuch, womit des Verstorbe-
neu seme Häuser bekleidet worden, soll unter die
Armen ausgetheilet werden,

ri. Jln bie Verwandten der sogenanten Jüdi-
scheu Vtait Jerusalem, eine Million.

i2. An den Hochdeutschen Juden-Dempel, fünf-
zehen tausend Gulden.

iz. An seinen Vetter Peter Aariest, mit dem
Beding, des verstorbenen seine Baase zu knyrah-
ten, ein und dreyssig mal hundert tausend Gulden.

i4. An seine Witwe, drey Millionen Gulden,
und alle seine zwischen Amsterdam und dem Haag
gelegene Häuser und Biiynten, Plaatsen oder Lust.
Garten.

i). An jede» seiner Vettern deren zehmsind,'
fünf und zwanzig tausend Gulden.

16. An jeden Träger von seiner Leiche, deren
in allen sechszchcn sind, tausend Dueaten.

17. An seine hinterlassene Bed-euten. sowohl
Knechten als Magden, deren sieben an der Zahl,
jedwedem zehen tausend Gulden.
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Des Pabsts zu Rom milte Vorsdrge
N auch nicht gnug zu preisen, welche er für die ver-
folgte Christen in Albanien, an den Tag leget,
wie man dann aus Rom selbs die zuverlässige Nach-
richt vom Ansang dieses Jahrs mit folgenden Um-
ständen vernommen: Man ist in der Stadt Porto
äusserst beschäfftiget anfKosten des heiligen Vcüters
»weyhundert fünf und zwanzig neue Häuser, nebst
einer Hauptkirche für die Christttch-Caihottsche Fa-
mitten zu bauen, welche in dem Türkischen Al-
barsten wegen des Geitzes und der Grausamkeit des
Türkischen Pacha oder Gouverneurs viele Jahre
hindurch unglaubliche Dranasalen ausgestanden
haben, und endlich in die gröste Armulst versetzet
worden. Man wird diesem Platz den Namen Neu-
Albanien beylegen, und den ankommenden Fami-
lim genügsamen Hausraht, wie auch so viele Hin-
dcreyen geben, daß sie bey Fleiß und Arbeit wer-
den ehrlich leben können. Der Bau einer

Römisch - Cathol. Kirche zu Berlin,
gehet immer fort, weilen es aber ein sehr kostbares
und zierliches Kirchen Gebäuwerden soll, sower-
Den von Zeit zu Zeit öffentliche Erinnerungs-Schrei-
ben an alle gute Herzen ausgesendt, die freywilli-
«en Hebopfer zu diesem Bau noch uit hinzuhalten,
welches zweifels-ohn hin und wieder gute Wirkung
qethan ; Einmal wissen wir zuversichtlich, daß Sei-
ne Eminenz der Cardinal Quirini sich lebensläng-
lich verpflichtet hat, jährlich tauseiw Ducaten her-
zugeben, und solchergestalt ein Gedachtnusmahl
zur Ehre Gottes, und der Catholischcn Religion
aufzurichten. Die herrliche und vreiswürdiqe
Verordnung des crläuchteten Beherrschers der Kö-
niglich-Preussischen Landen, in Abthuung, und

Verkürzung der seidigen Processen,
erfüllet die glückliche Völker, so durch sein Seep-
M regieret werden, mit Freude und Danksagung
gegen ihren gütigen Monarchen ; Man kau solches
abnehmen aus bcykvmmcndem Auszuqschreibms
aus Berlin. Wir sind unter einer gesegneten
Regierung, seitdem? unser hocherläuchtete
Herr und Rôn g seit ein daar Jahren gütigst
verordnet, daß diehäuffigen und LZandsver-
Verblichen Zankprocesse völlig abgethan, und
geschlichtet werden, so sind seit der Zeit jähr-
lieh viele tausend von den alten, die gleich-
sam verrostet waren, und unzehliche Famille
iys Mend gebracht hatten, völlig gcschlich-
del worden, wahrlich dieses Werk verdie-
net einen vorzüglichen werth vor allen

Denkbtldern, welche die Regierung unser»
Monarchen verewigen. So viele herrliche
Thaten in Rriegszeiten, so viele schöne Er-
findungen seit nachherigcn Friedensstunden,
so viele vorthellhafte Einrichtungen zum Se-
huffder Wissenschafren, Rünsten und Hand-
lungswcsens, so viele weise Verordnungen
in policey - Sachen, so viele Ordnung,
Schönheit und Nannozuchtin denen Rricgs-
Heeren, so viele heilsame Neuigkeiten, wel-
che unser Monarch, aus schöpferischer Ur-
rheilungskraft, zuerst erfunden hat, und wel-
che so viele andere Fürsten, aus einer vor
beyde Theil höchstruhmlichcn Nacheiferung,
nachgemachet haben; so viele und andere
Meisterstücke sind, wie ich glaube, keiner
Vergleichung würdig mit dem Heldenruhm,
wordurch die Zanksucht gezähmet und ge-
fesselt worden ist. Dieses Ungeheur ist weil
listiger lind ausfündiger als Proteus ; es hat
bishero allenthalben abgefeimte Auswege ge-

funden, um denen Händen des Fängers;»
entwischen. Es entweichet die kläglichst gc-
stelleten Fallstricke. Auch bey uns steckt es

noch verborgen, aber mit Widerwillen, nur
in einem engen Winkel, wo es sein Besieger
einschließet ; wo es zwar dieFeßlen zernagen,
aber nie zerreissen kan. Bey allen seinen Ab.
sprängen und Schlupfwinkeln wurden den-
noch Im letstern Jahre, bey verschiedenen
Gerichts-Cammern dieses Reichs, von eilftaw
send, siebenhundert, acht und sibenziq Rechts-
Händeln,eilftausend, siebenhundert, neun und
vierzig Sachen entscheiden. So giengen in
kurzer Zeit so viele Processe zum Ende! Per-
wirrte Processe, wo die deutlichsten vorher»
wenigstens ein paar Doycnd Jahre erfor-
dcrt hätten, ohne dafi die Zanksucht im ge-

ringsten von denen Schlendrians - Grillen
nachgegeben hätte. Processe, von welchen
viele einer Zeit von hundert Jahren benölhi-
get geschienen; ja Processe, welche durch
Spiyfündigkciten, so unser Codex ernstlich
verbietet, vor die Ewigkeit aufbehalten rvor-
den wären. Sehen sie da, mein Herr! eilf-
tausend, siebenhundert, neun und vierzig
Wunderwerke! plur unser gutthätige Codex
hat alle diese allein in emem einzigen Iah.
re verrichtet. Urtheilen sie nun, hab ich kein

Recht, diese Gesey-Sammlung allen andern
Schöpfungo-Werken unsers Monarchen vor-
zuziehen Ran wohl sein Reich, sein so frucht-
bares Reich, an solchen Wundern, in andern

Gab



Gattungen, eine gleiche Zahl hervor bringen?
Aber urtheilen sie zugleich von unserer Zufrt-
denheir, dass viele Reiche, bey dieser gluckse-

ligen Erneuerung, ihreRraft erneuern, und
ihren blühenden Wohlstand vermehren.
Preussen, mit all übrigen preussischen Glaa-
im wird nimmer erfahren, daß ein Vatter
dem Sohn, ein Sohn dem Enkel, die ent-
fleischten Rnochen zum abnagen überlassen
werde ; ich will sagen, wo unenlschiedenes
Recht oder Unrecht, ungewisse Ncsiy- oder
Fordeeungs - Riagen, über das die gesamte
Gerichts-Rösten, aller ZUwerlurst, alle we,bo-
und Geistes - Eiferung, alle Mühe bey Canz-
ley-Sedienten, alle Verdrießlichkeit in Ober-
seitlichen Vorzimmern, aller Widerwillen,
Empfang-Minen, alle verhaßte Vorurthcile
alle ungewisse Sehnsucht künftiger Entwick-
lung, ja immer-nahe, doch stets-fliehende
Hofnung, die Rechtspartheyen unterjochen.

Wir müssen auch melden, eine

Glückliche Zettung,
von entfernten Landen, daß der Kchser in China
erst kurzlich einen Befehl in seinem Land heraus
gegeben, daß denen Christen erlaubet werden sol-
le ihre Tempel in dem Chinesischen Reich wieder
aufzubauen, welche seit etlichen Jahren zu Boden
gerissen warm, allda sie ihren Gottesdienst frey
und ungehindert sollen ausüben, und diese ihre
Religion auf den Canzlen predigen. Seit diesem

vermehren sich die Christen von Tag zu Tag, und
gleichwie die Chineser von Natur viel Geist, und
scharfe Einsicht besitzen, als hat man Ursach zu

glauben, daß diejenigen, welche denen Lehren der
Abgötterei) nachfolgen, selbiges vielmehr aus Gc-
wohnheit, als aber aus Überzeugung thun.

DieDähnischen Missionar» in Ost-Indien kön-

neu auch nicht sattsam rühmen, wie liberal der
Christliche Glauben in denen heydmschcn Landen
Wurzel zu schlagen beginne. Man liefet unter an-
denn aus ihren Nachrichten von Tranquebar dattrt:
Sie hätten ausser dem gewöhnlichen Ausgehen uu-
tcr die'pcydm es auch ein paar mahl gewaget, wei-
ter hinein in das Thansaunsche Land zu gehen, das
Evangelium daselbst zu verkundigen; auch hätten
sie das Glück gehabt, von einem Naicker, oder
kleinen Fürsten besonders wohl aufgenohmen und
empfangen zu werden. Eine Menge, ja selbst Bra-
maner, oder die heydnischm Götzendiener, fanden
einen Wohlgefallen an dem Dortrag unsers göttli-
chenWorls, und wußten nichts dargegen eiuznwen-

den; sie liessen aber, theils aus Menschensorchft
theils wegen irrdischer Vortheile, chests durch ihre
heyvnische Freunde von sumehmung der Wahr-
hell sich abhalten. Viele wollen nur noch ihre Be-
kehrung von der Finsterniß zum Liechl verschieben
bis auf eine bequemere Ze-l. Andere hielten da-

für, sie könnten im ,reyde»chum so wohl als bey

der christlichen Religion selig werben. Unser Gott
und ihr Gott, den sie unter Götzenbildern verehre-

ten, seye eins, und in allen Menschen. Allein
ihrer viele nahmen auch das Wort des Herren,
hestsbegierig und mit Freude» an, und würden da-
durch errette!, wie dami täglich viele erbauliche
Exempel sich zuirüacn von solchen Leuten, die mit
Gewißheit ihrer Seligkeit und nm Freuden m die
Ewigkeit gegangen waren.

DranMen der Christen in Iudäa.
Verschiedene ganz neue Nachrichten aus Syrien

und Iudäa melden hingegen von grossen Verfol-
gungen der Christe-: daselbs, indeme der Dassa zu
Damasco mit denen Christen, die in der Gegend
Bethlehem wohnetm, eme solche Verfolgung uu
ternommen, daß er mehr als zwölstauseiid Em-
wohncrn ihre Kirchen hinweg genommen und rui.
niret hätte, bis sie zuletst diese Drangsalen demfel-
den mit einer grossen «umma Gelts hatten abkauft
sen müssen. In Jerusalem hatte es dieser Bassa
nicht besser gcmachct. Dahin wäre derselbe geru-
ket, mit einem ganzen Corpo Miliz Infanterie
und Cavallerie, und hätte sich vor dieser Haupt-
stadt des gelobten Landes nur im geringsten nicht
angemeldet, sondern nachdem er einsmals die

Stadt-Thore, wann je dergleichen noch an Jeru-
salcm zu finden sind mit mehr als tausend Mann
besetzet; hätte er sofort m dieser vormahlen so be-

rühmten Stadt sein Volk den Meister spielen lassen,
bis die vornehmsten Einwohner der Stadt Depu-
tirte an ihne geschicket, während daß etlich tausend
türkische Neuter aussen vor der Stadt mit Streift
feu das Land unsicher, und die Zufuhr der
Lebens - Mitteln uuleideulich theur gemacht, daß

um das Geld kaum etwas mehr zu bekommen aewe-
sen ist. Nach vielen Umständen ihate ein Pater
der Franciscanern der Antrag an die Gemeine, und
überredete dieselbe, daß sie einwilligte: Es mochte
die Burgerschaft zu Jerusalem einige ans ihren
Mitteln zu dem türkischen Dassa ausser die Stadt
abordnen, und nebst einigen Gliedern aus dem
Franciscaner-Orden demsilben die Umstände der
Stadt für die Augen stellen, was für einen Ge-
wall sie leiden mußten, und nicht ermangleu die
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Worte zu gebrauchen, Maceab.
cap. l. p. 6. Wir leiben vier
Noth, und haben nichts zu essen,
und verlieren mcl Leute. Denen
Abgeordneten ware ihre Commis-
sum gelungen, daß er mit der
Vtadt zu capitulircn angefangen.
Er Härte zu dem Ende mit denen
Franciscanern zu reden begehrt, A

um von ihnen zu wissen: Ob sie "

sich im Stande oemuden, sich und
ihre Glaubensgenossen von ihren
Bedrängnissen loszumachen. Wvr-
auf sie dem Bassa die Antwort
ertheilt hatten : Sie hatten an-
d.rs -nicht im Resten als fünf
Veucel jeden mit fünfhundert Lö-
wenlhalcm, und einige Skucker
Tuch, die sie zu ihrer Erleichte-
rung sur lich und ihre Mitbrüder
daran binden wollen. So bald als der Bassa diese
Worte gebort, wäre die Capitulation allschon ge-
schlössen gewesen und von allen Posten wären die
Türken zur Stund wieder abgezogen.

Von Spitzbubereyen und Mord-
thaten.

Dieses Handwerk wird bei, dieser Zeit ganz
gemein in der Welt ; und es stecket zwar zuweilen
eine Zeitlang einen guten Zeiger aus aber scheu-
kct am Ende sehr sauren Wein ein, darum wer-
den alle diese betrogen, die voll Hitz und Durst
dahin lanffen ihre Begierden zu sättigen. Es ist
nur Eßig der ihre Herzen auffrißt, und ein sol-
cher Trank, der endlich Leib und See! zu Gruud
richtet. Wir haben noch uiemchl gehört, daß
diese Laudsvcrderbliche Pursche sich zu taufenden,
hiemit in ganze Regimenter zusammen gerottet,
und gleich dem schädlichen Unziefer, ivo sie ange-
setzt, alles in ein Erbarmungswürdigen Zustand
mit Randen Morden und Stehlen gesetzt haben.
Wovon folgende Erempel uns belehren: In den
Ehur-Sächsischcu Landen hat man

Eine Diebs-Rott
von tausend Köpfen, dergestallen durch gute Ver-
austaltungen ausgebracht, daß wenige davon ent-
rnnncw lind, welche ein berüchtigter Dieb und
Morder, Nahmeos Lauermann von Dresden
sreywillig angegeben hat, solche waren m der
Nieder Laußnitz, Meinen, Leipzig und daherum
vertheilt, alle Gelangnisse statten so voll Diebe,

daß man noch kein solches Exemvel erlebt, inoeme
zuweilen in einem Taa mehr als hundert eiuge-
steckt wurden, und weilen man sie so enge znsam-
men eingesperrt hat wie die Heringe, so sind et-
liche darunter erstickt, und also dem Galgen ent-
rumien; man hat aber alsobald Lufft gemacht,
und zuweilen 20. biß zo. in einem Tag expedirt.

Zu Wehrda einem im Darmstättischen ligendm
Flecken hat eine

Rott von fünfzig Spitzbuben,
meistens ^zuden, in das adeliche Haus der Frau
von Meyjenburg eingebrochen. E-ne Wagd wur-
de jogleich auf der Stelle ermordet; zwey andere
aber gebunden, und ihnen das Maul vet stopfet.
Einer Fraulm von Duchenaii, die eben auch in
dem Haus Iich befunden hätten diese infame
Pursche Hände und Fusse gebunden, dieselbe m
ihre Cammer eingeschlossen, und bey jedem Orth
euien wichen Gaudicben zur Wacht hingestellet.
Hierauf kam die Neyhe an die Frau Obrtstm
selbst, deren Zimmer sie erbrochen. Sie schleppe-
im dich Dame bey den Haaren die Treppen auf
und nieder, bis lie alle Schlüssel heraus gegeben,
woraus lie derselben vierzchen tausend Reichstha-
lcr tu Species-^Ducaies und drey tausend
Reichsthaler in Silbergeräth mitgenommen, und
zuletsi ihre goldene Ohrgehänge aus den Oh-
reu mit solcher Unbarmherzigkeit gerissen, daß
beyde Ohren aufgeschlitzt worden. Svlchemnach
haben ,,ch diese Mörder in aller Ordnung rm-
riert, obwohl.» alles in Marin kommen, und
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in denen Dörssereu gestürmt worden, so hat man
zwar den Dieben nachgesetzt, aber nichts ausfun-
k> g inachen tonnen. Villcicht lieferet die göttliche
Nache diese GaMebe in die Hände der Obrigkett,
m ihren verdienten Lohn zu empfangen.

Unter denen so viel hundert auf denen Denk-
scheu Herrschafften in Sachsen - und Hessen-Lan-
den in Banden sitzenden

Mörder-und Räuber - Buben
ward einem einzigen mit aller Sorgfalt nachgefow
schet, er nennet sich Lurenburg, sonsten Etienne,odw
Stephan Goßier, ein Pcrrnqummachcr saner Pro-
ftßion. In denen Landen, ws nian Französisch ye-
redet, ware dieser Goßier ein zwemer Cartouche, der
sich m alle Gattungen der Menschen hat zu verstcl-
leu gewußt, unter denen Teutschen ware derselbe ein
rentabler Taugenichts der seines gleichen hat zu
hintergehen gewußt, daß offtmahl 1--00. und mehr
Thaler sind auf dessen Kopf gesetzt worden. Er
ist in ganz Europa bekannt, und in einer jeden
angesehenen Statt hat er ein Kleider-Magazin ge-
habt. Er wußte sich in allerhand Habit zu ver-
kleiden, st nachdem es seine Angelegenheiten erfor-
dcrten ; von einem Fürsten an bis auf den Bett-
ler, Bauren oder Holzhauer, der in dem Wald
schaffen muß. In einigen Statten gienge er ge-
kleidet wie ein Officier oder wie ein ftßbarer
Kauffmann ; bald wiederum wie ein Procurator,
oder wie ein Doctor, bald nach diesem hat man
denselben auf dem Theatro gesehen, mit einem
Gewerb wie ein Markschreyer, und bald wicde-
mm als ein Oberkeitlicher Gerichtsdiener und
Häscher, und was dergleichen Ziauren alle zn cnl-
decken seyn mögen. In Venedig hat man den-
selben schon gesehen als einen Nodili, und in de-
ne» Holländischen Statten als einen Amsterdam-
mer Kauffmann, der von der Börse gekommen.
Wann er irgend mit seinen Untergebenen über
kand gereisel, hater wie ein Officier vom Rang
sich m die Herrschaffts-Häuser einlogiert, wo/r
«hngeacht seines Ansehens manche Tracht Schläge
aus dem Hanse getragen, oder ist so gar in Fessel
und Bande geschlossen worden, wie es wme ohn-
längst bey Lintz widerfahren, und in der Gegend
Mähren, wo er ist auf. einem gewissen Schloß
auf Leib und Leben lange Zeit gefangen gesessen

Wer endlich auf die Vorbitte einer Dame, die

fr für seine Landsmännin ausgegeben, in die
Freyheit gesetzt worden. Indessen hat dieser
Etienne lc Goßier oder le Mathois in semer Fa-
nulle keine einzige vornehme Dame gehabt, die,
wie er vorgeben, zu Wten-oder in Oesterreich zu

thun gehabt haben solte. Sein Voller ist ein
Savoyscher Laternenmacher gewesen, welcher vor
drey Jahren in Lothringen, ws er diesen Etienne
gezeuget, mit Tod abgangen und begraben wor-
den. Den Nahmen le Mathois hat er erst seit
fünf Iahren von seinen Cameraden empfangen
wie er eine Zeitlang mit denen Malrhescren um-
gegangen, da er sich wieder in Teutschland hat
spnhren lassen wie er aus Italien zurück gckom-
men. Und seilhar haben seme Sachen abgenom-
men; alle seine Kleidermagazins von tausend Tha,
ler werth sind ihme hie und da geplimderet und
verkaufst worden, also daß er endlich wie ein
schlechter Baurenkerl herumgegaimen, da er sonst

vielmahl in Italien, Holland und Teutschland
als ein Graf oder Marquis hat in einer Carossen
von sechs Pferden herum zufahren gepflogen.

Den lctstm Diebstahl
hat er verübet auf einem avelichen Gnth zwi-
schen Braunschweig und Helmstätt welches er
zu Hildesheim bekennet auch daß er bey er-
sagiem Helmstätt einen «chneider-Purschen um-
gebracht, und bey demselben zwey! und einen
halben Lüneburger-Thaler Beute gemacht habe.

In denen Brandenburgischen und Sächsischen
Landen hat man hierauf denselben stark aufgesucht,
daß manche Hohe Oberkeit fünfhundert und mehr
Thaler auf seinen Kopf gcsetzet, es ist aber o.cse

Sorgfalt umsonst gewesen. Aus Nieder-Vachsen,
und von Hildesheim hinweg mußte sich Goßier,
der ehe er unter die Maltheser gekommen, sich

wie ein Cavallier aufgeführt, in Bettlcr-Kleidcren
durch das Lande bettle» bis an die Tyrolltschen
Gränzen, wo er einem Officier von den Chur-
Pfälzischen Truppen eine Uniform abgeschwatzet,
in deren er sich wieder unter den Leuten hat dörssen
sehen lassen, und in welchcren er zum letsten
mahl gesehen worden; dann dasetbft machte ec>

neue Kundschafft mit einer Compagnie Spieler,
und triebe diese Proftßion dermaßen stark, daß er
etlichen fremden Kaufleuten eine Summ von et-
lichen zwanzig tausend Gulden durch

allerhand Kunstgriffe
abgewunnen, mit welchen sie haben ans die Meß
zu Bripen gehen wollen. Des anderen Morgens
aber lockten diese Kaufleute den Goßier vor die
Stadt ausser die Gränzen, wo sie einen Soldaten
bestellet, der in dem Degen wohl erfahren, mit
Gossier Händel angefangen, denselben für die
Klinge fordereil, und niderstossen müssen. Die-
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ses ist das Ende gewesen eines Putschen, welcher
seine Gaben in irgend einem regulierten Dienst
weil besser hätte anwenden können wofern er
kein Taugenichts in der Welt gewesen ware, und
sich nicht emeEhre daraus gcmachet, dem ganzen
menschlichen Geschlecht Übels zu thun wie er sol-
ches in mehr dann hundert Gelegenheiten an den

Tag gelegen. Obgleich in ermeltem Sachsenland,
Mgeächt der harten Todcsstraffen die schon viele

hundert von dieser Mörder - und Räuber - Rott,
erlitten haben und noch alle Gesängnnsse voll
sitzen, nimmt icdennoch das Mausen und Stehlen
kein Ende; Man gewahret, daß es meistens aus-
gerissene o er abgedankte Soldaten sind, die sich

mir dem schelmischen Jndengcschmaus vereinbaret,
welche aste Winkel zu Statt und Land kennen, und
ihren Cameraden die trcflichste Anweisungen zum
Stehlen geben können, und unter dem Vo.wand
des Husiereus und Verkauftragens geringer und
schlechter Waaren, viele Gelegenheit zu Tsiebereyen
aussehen können. Um deßwillen von der Königl.
Regierung alles Husieren gänzlich in Sächsischen

Landen verbotten worden, ben Straf des Zucht-
Hauses, Schallenwerks, und Veflungsbau. Erst
verwichcncn Heumonat hat man wiederum eine

Anzahl von diesen Missethätern mit dem Rad vom
Leben zum Tod gebracht, unter ihnen war ciner,
ein verruchter Mörder und Räuber, Oclschner
genannt, welcher noch vor seinem Hinrichten in
der Gefangenschaft ausgesaget und bekennet L Es
kränke ihne nichts so sehr, als was er einsmahls
an einem armen Handwerkspurschen ausgeübet,
dene er erstlich auf der Strasse in einem Walde be-

raubet. Wie nun der erschrockene Purschc mit
Willen alles gegeben und um nichts als um sein

Leben flehentlich aebelten, hätte der Mörder zwar
ihme solches zu schenken versprochen unter der
Bedingung aber : Er solle auf eine nicht weit da-

von gestandene Eiche steigen solches hätte der
arme Mensch, m Hsfnuna sein Leben zu retten,
gethan, uns wäre mit unsäglicher Muhe die Eiche
hinauf gekletlerct; als er aber oben gewesen, hät-
te er ihne dennoch mit seiner Flinte wieder herunter
geschossen. Wie er nun gesehen, daß dieser nnschul-
bige Kirsche noch in seinem Tode ganz erbärmlich
gesehn,en, hätte solches naàro in seinem Gc-
wissen ihme eine unsägliche Marter und Pein ver-
ursà'l. ^ ^Bey dem Prediger zu Rosenbcrg ist eine

Diebs - Bande
auch eingebrochen in der Mevnung das Haus zu
vlmidcrciu Dcr Geistliche h<me mit seiner Frau

noch das Glück sich zu retten, daß beyde Lärmen
machen könnten ; die Rauber gaben aber in der
Finstere Feur auf sie, konnten jedennoch den Lär-
men nicht verhinderen, daß nicht die Sturmglocke
gezogen wurde. Aus diesen Laut setzte man den
Räubern nach, und zwischen zweyen Dörffereil
wurden ihrer neun erdapt, und ohngeacht

'

einer
verzweifelten Gegenwehr, mit welcher sie etliche
Personen verwundet, in gesangliche Verwahrung
gebracht. Man schreibt ingleichem, daß nachde-
me eilt gewisser Doctor Juris dieser Tagen eines

Morgens naher Aachen ansreiten wollen derscl-
bige von einigen Dieben überfallen, seines Pserdlê,
Um und seines silbernen Degens beraubet, und bis

aufs Hcmbd ausgezogen worden. Nik weit vonih-
neu ware ein Galgen und ein Rad gestanden, wo-
rauf ein Hingerichteter gelegen ; dàn hätten die

Dieben diesen Herni angebunden; welchen jedoch

vorüber Rossende nach der Hand loß gemacht.
Ein Comando aus Dnsseldorfhat abermahl eine

Bande dieser Vögel eingebracht. In Hessenland
sitzt eine andere dieser Bande, welche der zweyte
Theil von der ehemaligen Lips Tulliana diß Jahr
ausmachen wwd.

Auch sind dem ganzen Rheinstrohm nach aller
Orten die erforderliche Anstalten vorgekehret
cm solch verdorbenes Gesmd aisizutreiben, und
von dcr Welt zu schaffen, wie dann alles in De-
wegnng ist diese Kirsche auszusuchen, deren man
in diesen Gegenden auch schon etlich hundert aiisgc-
bracht; dann wie die Triefe aus Temschlaiw mcl.
den, so sind einige Provinzen einer Mördergrube
gleich. ES ist erstaunend, wenn die Aussage wahr
ist, daß die Anzahl des Raubgesinds dem Rhein-
strohm nach, welches hin und her versteckt läge,
sich auf i zoo. Mann belauffe, ohne Weib und
Kinder. Im Elsaß ist man ungeacht der à-,
àulls. welche fur die Sicherheit des Landes wa-
chet, ebenfalls nicht vollkommen vor diesen

Gaudiebm
sicher, als welche em Vergnügen sich daraus m-
chcn, seinem Nebcndmcnschen das Seinige mit Ge>

walk zu entwenden^ bekannter Wirth in ei-

ncr benachbarten Statt hat uns erst kürzlich eine

Probe hievon an den Tag gelegen Derselbe brach-

te dem Muller bloß vor dcr Statt einen Pack Gelt,
mit Bitte ihme selbiges aufzuheben, weilen er ssl-

ches ^wegen denen vielfältigen Spitzdübercyen in

seinem Hause nicht mehr sicher zu seyn glaubte, und

über das in Geschäften über Land verreisen müßte.

Der Müller als ein ehrlicher Man», woltefti-
ne«



»cm vekmeinten Freund diese Gesälligkett nicht ak

schlagen übernähme also das Geld m seme Han-

de; gewahrete aber nicht, daß der schlaue Wirth
saue Augen mit vieler Aufmercksamten dahin ge-

richtet, wound in welchen Kasten er den Pack ver-

met, und wo er sein eigen Geld aufgehoben ha-

bcu möchte. Dieses wußte der verschmitzte Gau-
dieb mtt vieler Geschicklichkeit auszukundschaften.

Von deme, was er gesehen, staltetoer seinen Rau-
bcr-Cameraden getreuen Bericht, welche ein paar
Tage darauf in der Nacht vor des Müllers Hauß-
Thüre sich einfanden. Sie klopfeten an, als ob

sie Reisende waren, die allda übernachten wollen;
als aber der Müllerknecht, ohne zu was Boiem
ßch zu versehen, die Thüre erofnete^, empfienge er
einen so herben Streich von denen Spitzbuben, daß

er tod zur Erden fiele. Der Muller, die Mulle-
nn, und alles was im Hause ware, hatten eben-

falls das

traurige Schicksal,

daß sie unleb der Hand dieser Bösewichter haben

sterben müssen; eine Magd allein Halle das Gluck

aï s dem Hause zu entkommen, und in ein nahe bey

der Mühle gelegenes Wäldlemnnr im blossen Hem-
de sich zu retten. Die Dieben raubten mvesseil was
sie im Hause fanden, und machten sich wieder da-

»on. Des Morgens in der Frühe käme em Jäger
in besagtes Wäldlein, und fände die arme Magd
auf einem Waasen sitzend, welche er aisvbald für
eine Rasende hielte, die im Parorfimo aus dem

Beth möchte aufgestanden und dahin geloffen seyn.

Ohne weiter ein Wort mit ihme zu sprechen, bathe
sie inständig um ihr Leben. Dieses unerwartete
Bezeigen bestärkte den Jäger noch mehr in seiner

Muthmaßung, also daß er die MaZd mit denen

freundlichsten Worten ersuchte, sie mochte lhinc er-

zehlen, was, und wo ihr fehle, hiebey à verfi-
chert seyn, daß sie von ihme nicht das mindeste zu

besorgen I>ibe. Sie erzehlece ihme demnach die
geschehene Mordthat in den; Häuft des besagten

Müllers, und daß der Wirth von- - - mit un-
ter denen Mördern gewesen seye. Der Jäger
gmige hierauf mit der halb erfrornen Magd in
das nächst gelegene Dorf, liesse ihro die nöhligen
Kleider reichen; er aber ersuchte den Sàlzen des

Dorfs, daß er ihme einige bewehrte Manuichafft
übergeben möchte. Mit diesen erhöbe er sich nach
gedachtem Wirthshause. Seine Leute liesse er vor
der Thüre stehen, und als er die Wirthin zu erst

angeiroffen, fragte er alsobald nachahmn Mann,
welche zur Antwort gäbe -. Er läge noch im Bette,

weilen er spaiy zur Rnye gegangen,.....
Kalber - Metzlung ganz müde ware. Aus die>e

Antwort nahe« der Jäger sich dem Bethe, und

fände vor demselben die mit Blut bespritzten Klee-

der des Wwths. Er hiesse ihne aufstehen, mit
ihme auf die Jagd zu gehen. Wahrend, daß nun
derselbe beschäftiget ware, sich anzukleiden, lragte
der Jäger, ob es keinenLcrmen machte, wanner
scine FItMe los gebe, die ihne zu scharf geladen zu

seyn dünkte. Nein, erwiderte der Wirth und

alsbald schösse der Jager sein Gewehr toß, welches

für die vorausscn gestandene bewehrte Mannschaft
ein Zeichen gewesen, baß sie das Hans inn - und
auswendig besetzet, den W'.rlh aber nebst 4. am

dcrii seiner Mit - Cameraden, die man verstecket

gefunden, ausgehoben, und naher ^chlettstatt i»
gcfängliche Verhaft gebracht, wo lie nun ihre»
verdienten Lohn bekommen.

Erst kürzlich hat man den Nadlifuhrer der im
Elsaß herumstremcnden Gaudieben erwischt, un»

lhme sein Logement zu Straßburg verzeigt ^ es

nenm sich derselbe Hm von Dramen; Zu^eu-
smheim, fünf Stunden von «traßbnrg, hat
eine Bande Spitzbuben m des Catholischen Pfckrr-

Herrn Behausung eingebrochen. Diese schandli-
che Geftllschafft ware bey achizehen Persohne»

stark, und nachdeme sie zn ihrer Sicherheit den

Geistlichen und dessen Magd gebunden, menge»
sie mit sechs tausend Gulden baarcn Gelte davon,
welche demselben als Inspector von andern Kir-
chen und Filialen sind anvertrauet gewesen.

Ein Blinder zu Paris
hat sich durch seine Handgriffe auch berühmt ge-

macht, selbiger ist überfuhrt worden/ dasscr mtt
falschen schlüsseln m verschiedene Häuser sich ei-

nen Eingang verschaffet, Thür und Kisten daimt
aufgemacht und nànhasstc Diebstähl begangen,
auch so gar enfiche Persohnen, so sich seinem Hand-
wcrck widersetzt, ermordet habe; er hat auch seine»

Lohn dafür bekommen, indcme er lebeadig gerad-
brecht worden.

In Engelland ist es eben auch wie m au-
dem Ländern, und fehlet es an Gaudieben gar
nicht, die die Reisenden unterwegs anpacken und
ausziehen das hat aber diese Art von Leute»

zum Voraus, und muß man es denenselben zum
Ruhm nachsagen, daß sie denjenigen, welche das
Unglück haben ihnen m die Haiwe zu fallen,
mit der grösten Großmuth begegnen. Folgendes
Ercmpel kau uns übermahlen ein BewMhum
seyn. Wie der Graf von Mvnor, i» Bsglei-
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lung eines andern Cavalliers von seiner Bekannt-
schafft von seinem Landgut wieder nach Lon-
den kommen wollen, wurde ihre Kutsche ohn-
versehe »s von zweyen Strassenräubern angefal-
leu, welche ihnfli mit vieler Freymüthigkeit ab-
gefordert, was sie an Gold und Silber bey sich

haben möchten. Der Graf von Radnrr, wel-
cher nur einige Englische Schilling bev sich ge-
tragen offerierte ihnen dieselbe / gab ihnen aber
noch seine Sackuhr darzu, sagende : Es wäre
jhme doch leyd wann er diese Uhr verlieh-
ren müßte/ weilen es eine alle FamiUien«
Uhr seye. Einer von diesen

generösen Dieben
gäbe ihme hierauf die Uhr wieder in die Hände,
mit diesen Worten: Ich will sie ihnen zurück
geben, Mvlord! ein ander mahl aber ver-
sehen sie sich besser mit Geldt, dann so wohl-
feyl werden sie nimmermehr daroon kom-
men. Der Edelmann welcher den Grafen be-

glei'ct, mußte seine Uhr und einige Guineen her-
geben. Es wurde sogar ssr Kutscher nicht ver-
gessen / dem sie ebenfahls die seinige abgenommen,
nebst allem Gelt, das er bey sich gehabt.

Zu Prenzlau in Pommeren hat auch eine
grosse D ebs, Räuber-und Spitzbuben-Bande
gleichsam das ganze Land durchwühlet, und viele
hundert unglückselige Einwohner beraubet 5 sie

haben sich mit einer andern nichtswürdigen

Schelmen-und Mörder-Rott
aus Schlesien vereinbahret / und ungläublichen
Schaden gethan und alle Strassen unsicher ge-
macht ; sie machten das Landvolk dahcrum so

sehe«, daß sie uit mehr aus ihren Dörfferen und
Flecken ihrem Gewerb nachgehen dörfften. Man
hat zu Oliva, eben als die vornehmsten Rädels-
sichrer daselbst in die Messe gegangen, solche
aufgebebt darunter auch der sogenannte tolle
Stephan ist, ein alter Gaudieb von achzig Iah-
ren; diese Schelmen durchziehen meistens in Bät-
tel - Mimchs ì Kleidern das Land; Es sind aber
deren schon viele durch des Henkers Haizd abge-
than worden. In dem Dorfe Karwitz bey Prenz-
lau haben diese lose Pursche auch des Nachts im
Pfarrhaus eingebrochen die dortige Pfarrer-
Wittib mit einem Strick erdroßlet, ihre Magd
hart gekneblet, und hernach die Barschaft nnd
das Beste im Haus mitgenommen, diese Diebs-
Nott Ist, dem Verlaut nach, meistens Juden,

w "ber hundert Mann stark. In Hessen - Eas-
seiischen hat man eine solche saubere Diebs - u

Mörder-Rott exequirt, deren Anführer ware
der berüchtigte

Kützel-Kopf,
welcher mit seinen Untergebenen allbereits ein
ganzes Register voll ausgesaget, was sie
würklich gethan, oder zu thun beschlossen hätten.
Unter anderein sollen sie bereits bekennet und an
den Tag gegeben, wer ihre weitere Anführer
oder dze 'berüchtigten Mörder und Räuber ih-
rer Bande seyen, und was derselben ihr Un-
ternchmcn gewesen. Unter diesen sauberen Ge-
seyen, nennen sieden einten den grossen Lips,
den andern den dicken Lips, einen andern nennen
sie Anton Hubert, und wieder einen ändernden
Bergmanns Anton der Scheck, der schwarze
Friedcrich, der Schwaben Velten, der Apollische
Michel, von denen allen folgendes ausgesagt wor-
den daß sie nachstehenden Persohnen ihren Umer-
gang gedrohet: Dem Pfarrer zu Reichensachsen!
dem Herr Raht Uckermauu zu Waunfried, wozu
der in Eisenach gefangen sitzende Fuhrmann die
Anleitung gegeben; den Pfarrer zu Hvßmar im
Muhlhausischen, wozu der alte Weißkopf die Ge-
legenheit anserseben. Ferner hätten diese Pursche
einen Anschlag gehabt auf eine verwittibte Obristm
zu Berg an dem Wäldlein im Schloß Wilhelmthal
anderthalb Stunden von ei weitem Eisenach; wci-
ter wäre ihr Absehen gerichtet gewesen auf ein von
Adel imSachsen-Gvchaischen, und zu Dorlaauf
den daselbst wohnenden Amlschrciber. Etliche ron
ihren Cameraden hätten sogar im Sinn gehabt,
die Statt Eisenach in Brand zu stecken, weil da-
selbst einige ihrer Weiber ms Zuchthaus wären ge-
setzt worden. Man hätte ferner das Absehen ge-
habt, das Rahlhaus zu Hirschfeld zu erbrechen,
und die dort vorrähtig ligende Gelter wcgzuraubeu.
Bey diesen betrübten. Umständen findet"man bald
durch gantz Teutschland an den Landstrassen die
Richtplatz mit Hangenden Schelmen und auf
den Rädern liqenden Mördern aufgesteckt, an-
dern zu einem schreckhaften P-empel; An einem
andern Orth bey Cassel hat man auch 20. dieser
Gaudieben auf einmahl erwischt; die Sache ver-
hält sich also: Ein junger Kerl von etlichen 20. '

Iahren, welcher vorher auf besagtem Edelmanns
Guth viel Gutes genossen, seit einiger Zeit aber

von einigen dieser Spitzbàn angelocket und
bereits mit ihnen verschiedene Bubenstücke aus-
geubet hatte, gehet zu dem Edelmann, und be-

richtet, daß seine Bande einen Bestich bey ihm

wagen wolte, und es verabredet wäre, baß am

folgenden Abend eme Kutsche, wormnen eine

Per-



Persohn fassewelche ihn nm ein Nachtlager er-
suchen werde, ankommen wurde. Diese Erzeh-
lung traf auch richtig ein. Der vermeynte Ca-
rallier. kam, und da sein Gesuch Statt fände,
wurden auch vier grosse Coffres abgepacket, und
in «ein grosses Zimmer getragen. Die Coffres
sind mit Spitzbuben angefüllt gewesen, welche in
der Nacht ihr Vorhaben ausführen sollen. Der
benachrichtigte Edelmann aber hatte in dem näch-
sten Dorf den daselbst ligenden Stabs-Officiers
eines Cavallerie Regiments ersuchet, ihm gegen
Mitternacht ein Commando Dragoner zu Hülfe
zu schicken, welches auch erfolget, und die sich

in der Stille um das Haus herum gestcllet. Wie
die sauberen Gäste munter werden, und der Edel-
man solches vernimmt lasset er die Dragoner
ins Saus, da dann einer nach dem andern sich

mit der Flucht zu retten suchte, aber von den
Dragonern gefangen und eingebracht worden.
Zu Collmar sind auch fünf und fünfzig Svitzbuben
eingezogen worden, welche meistens den Strick
am Galgen zu ihrer wohlverdienten Straff be-

kommen haben. Bey Marlenheim sind auch 2.
Baurcn von diesem Gesind angepackt worden,
der einte ist aufder Stelle tod geschlagen worden,
der andere aber samt Pferdt und Wagen entführt
worden, daß man denselben noch jetzt nit wieder
hat entdecken können. Briefe aus Lithauen mel-

den, daß m dasigen Landen, eben auch wie in an-
dcrn Stöhrcr veröffentlichen Ruhe seyen, das ist,

eine Menge räuberischen Gesindel« haltet sich in

dasigem Herzogthum auf, welches nicht nur hie
Strassen unsicher machet, sondern auch hie und
da in denen Stätten und Häusern allerhand Grau-
samkeitcn und Gewaltthätigkeiten ausuvet. In
der Nacht des 20. Merz ist es geschehen daß ein
Haussen dieser ruchlosen Menschen das Schloß
des Herm von Bystrzanofsky überfallen, und
gewaltsamer weise m dasselbige eiiwedrimgen.
Nachdeme sie der Bedienten im Hause, welche
alle in einem tieffen Schlaf gelegen, sich bcmer-

stem, banden sie dieselbe an Händ und Füssen

zuiamen, und warffen sie alle auf einen Hanf-
fen an einem gleichen Ort, allwo sie eine Wacht zu-
ruckgelasscn, um diese arme Gebundene zu verhinde-
ren, um Hülfe zu schreyen. Hierauf erbrachen
fie die Thüre der Cammer, in welcher der Her:
von Dystrzanofky geschlaffen. Nachdemc sie den-
selben, wie nicht weniger den Bedienten, der
bey ihme in der gleichen Cammer geschlaffcn,
grausam mißhandelt, wurden beyde cbenfahls qe-
bunden, und an eben denjenigen Orth geschlep-

pel, wo die andern Persohnen des Hauses auf
emander lagen und bewachet wurden. Endlich
gienge es von Seiten derer Spitzbuben an eine

Haussuchung, das Schloß wurde geplündert, und
man behauptet, daß dieselbe an Gold und Silber
über vierzig tausend Gulden werth erwischet, nichts
zu sagen von verschiedenen mit Steinen besetzten

Säbeln, kunstlich gearbeitetem Gewehr, golde-
nen Uhren, und mit dieser reichen Beute mach-
ten sich die Räuber noch vor Tage wieder davon.



Des folgenden Morgens fanden einige ins
Schloß gekommeneDaurm denHeran von Bysirza-
nofêky nät allen seinen kentcn in eben ameldlem
elendem Stande/ von welchen zwey Bediente so

hart verwundet warm / daß an ihrem Aufkom-
men gezweifelt wird. Unweit Utrecht haben auch
berüchtigte Strasseuräubcr wahrgenommen / daß
eine adeliche Jungfer samt ihren Hausgenossen auf
einem Landhaus wohncte. Der Anschlag wurde
gemacht/ sich in ihr Schloß zu practicicren, und
solches rein auszuplündern, der eine dieser Spitz-
dnben wurde in eine Kisten gepackt, welche inn-
wendig geschlossen, solche wurde bey der adelt-
chen Fräulin abgelegt, samt einem erdichteten
Vriesii, wsrtnnensie gebetten wurde von Seitm
einer ihrer Freundinnen, diese Kisten ein paar Tag
auszubehalten sie selbst werde bald nachkommen,
und ihr einen Besuch abstatten, weil sie aber die
Handschriffknicht kennete, weiteste solche nicht an-
nemmen, es ware denn die Kisten zuvor aufge-
macht worden, ließ deswegen sovakd ciinchc Nach-
baren dazu kommen, und dre Kisten mit Gewalt
offnen, da man dann diesen saubern Kerl mit aller-
Hand Mord - Waffen eingepackt gefunden, solcher
hat auch, um fein Leben zu retten, den schönen

«chelmen-Complot entdeckt, und bekennt, daß
seine Cameraden diese Nacht eintreffen werden,
welchen er alsdann die Thüre aufmachen solte.

In der That kämm ihrer fünfzehm Gaudieben,
welche man säuberlich einsangen, und derIustitz
zu wohlverdienter Siraf überlieferet hat.

Als man den Rädelsführer einer nahmhaften
Morder- und Schelmen- Rott zu Posen gefäng-
dich eingebracht, und von dem Richter gefragt
worden wste lange er dieses Handwerk getrieben,
antwortete derselbe mit vierer Frechheit: rkr ha-
be angefangen so bald der Verstand bey ihme
sich eingefunden und dishero damit fort-
gefahren, weilen ihne dedrmket, daß er sein
Brod auf keine leichtere weife würde ver-
dienen können. Er hat bekennt, daß sein An-
hang über drcyhmidert Mann stark ftye, und der-
malm seine Bande sich meistens in Pohlm aufhalle.
In unserm wehrten ^chweitzerland gewahret man
auch nicht minder eine Bande solch Strolchen-und
Dtebsgesti'dê, wie denn erst lctsthin der den 22.
Brachmona- zu «olothurn mit den? Strang hinge-
richtete sogenannte Katzmbub, solcher durch Ange-
bung vieler Mnhaffter» bekennet hat.

Mordthaten.
In den letstm Tagen des abgewichenen IahrS

.st mies Koruhändlers Tobn, welcher seine Mut-

ter mit Messerstichen ermordet, zu Paris geraden
worden. Eine so abscheuliche That und unmmjch-
liche Handlung verdienet auch das menschliche

Mitleiden nicht, und darum hat derselbe laut Ur-
theil und Recht seinen Geist ausgeben muffen, ohne

daß ihme dasjenige widerfahren, was man bey

diesen Epecutivnm den Gnadmstrcich helsset. Vom
26. April! lctsthin wird aus Maynz folgendes be-

richtet: Diesen Vormittag hatallhicrvle Hinrich-
tung a» einem 19. jährigen ^chäferknechl gezeiget,
wie weit oft den Menschen eine viehische Wollust
treiben kan. Derselbe griff am Ostcr-Mou-
tage, ein

unschuldiges Bauren - Mädchen,
welche als, eine Lanen - Schwester in ein Cls-

ster aufgenommen war, auf öffentlicher Straf,
ft an, um au ihr seine brünstige Begierden ans.

zvüdm: Da sich solche aber kräftigst zur Wehr
stcllete, gerietst er in eine solche Wuth, baß er

seinen Hund nicht allein auf sie hetzte, der ihr in

dm Arm, und ein Stück von dem Backen biß,
sondern er selbst gab ihr mit einem Messer bey

dreyßig tödtliche Wunden, nach welcher Frefel,
that er aber erwischet, und schon heut zur geduh-
reudm Straffe gezogen wordeil. Dem Urthel
zu Folge solte er mit glüendm Zangen gezwickt,
aufder Richtstätte ihm die rechte Hand abgehauen,
und er sodann von untmans gerädert werden.
Seine gute Bekehrung würkte ihme aber die Er-
lassnng des ersten Grades der Strafe aus, wie
ihm dann anchffsterauf bey Abhauung der Hand
der Gnaden-Stoß auf das Herz geschahe. Die
Ermordete hatte man cröfnct, und befunden, daß

sie als eine glorwürdige Märtyrin der Keuschheit
gestorben, welches dann das Gerüchte widerleget,
als habe der Mörder nach ihrer Entleibung die

gottloseste Schandthat an ihr vollzogen. Z»
Wien hat sich vcrwichmen Mäy zugetragen, daß

ein Beckerknechk fein zanksüchtiges Weib ein wenig
hart abgeprüglet, worauf die Frau zu dem Feur.
ffschauer und Frieden - Richter flöhe, mid den

Mann verklagte, daß er allzu sclmöd mit ihr um.
gicnge, und sie nit selten mit Schlägen bewürthe-
te; Der Richter aus Mitleyden für das Weiffbe-
wogen, wolte demselben mtt seinem Amt zu Hülfe
kommen, um ihme den Frieden zu predigen. Al»
lein kaum als er ihne ansichtig geworden, ergriffe
er in der Wuth eine Flinte, und schösse den ehrst-
chen Friedeiirichter aufder Stelle tod. DerMor-
der ist aber alsofort ergriffen gebunden, und
dem Stadt - Gericht uberliesm worden.

Vw



Von Sturm-und Wasserschäden.

Herr, wenn Trübsal da ist, so suchet man
dich, wenn du züchtigest, so ruffen sie äng-
stiglich, sagt der Profet Iesajas; Mein der Herr
wahrnet, und straffet auch zmveileu, aber nie-
mand qicbet mehr acht darauf. Der Herder
Allmächtige, lasset bald eimche Cometen in ihrem
erstaunend geschwinden kauf der Erden sich nähe,

ren, und uns, wie die erste Welt, zu erschrecken,
bald höret man von crschröcklichcn Erdbeden,
Brausen des Meers, das Loben der fcurspeyendcn

Berge, damit das menschliche Geschlecht durch ein
Schrecken an das Daseyn des lebendigen und all-
gewaltigen Gottes erinneret werde, theils zur wah-
ren Verehrung dieses höchsten Wesens, theils, m
so ferne die bösen Menschen, die herannahende
Gerichte Gottes nit merken wollen, sie vertilget
werden, auf daß unser Erdball, welcher fast sechs-

tausend Jahr ein Tummelplatz der Laster gewesen,

zu einem Heiligthum des Herreit gercinigct wer-
den möge; O daß doch, so viele rohe und freche
Sünder, durch Beschreibung so vieler Heranna-
hcnder Zeichen des grossen Tages des Gerichts
aufgewecket wurden, ihre Zuflucht einzig zur Er-
barmung ihres Schöpfers und Heilands zu nch-

men, denn wer den Namen des Herrn au-
ruffct, soll errette» werden.

Niemal mehr Ungliick beförchtet man aus der
See zu hören, als zur gegenwärtigen Zeit geschie«

het, vornemlich, wofern die See, so zu sagen,

wütigund aufgebracht genennct werden kan; und
wann die Eleiuenten sich über einander werden
werffen, Berge und Thal sich erheben, und die
Ufer des Meers einen Einfall drohen. Gestern
und vorgestern waren es solche Tage, an welchen
es schröcklich in hiesigen Gegenden gcstnrmct, (so
lauten die Berichte aus Vareelvna und Cadix vom
leisten Christmonat, daß viele Masten-, Ruder,
such Stuckcr von Schiffen, nebst einer grossen

Menge todter Leichname von denen Meerskusten
an unsere Ufer geschwummen gekommen sind.
Viele Reisende, dieman an ihren Felleisen erkennt,
haben sich darunter befunden, unter andern zwey
Musieantcn mit einem wunderschönen und wohl-
gekleideten Frauenzimmer, die einen

wohlgeffegelten Paßport
«uf die Statt Cadix hatten auszuweisen gehabt.
Italienische Briefe können auch nicht genug be-

Meiden, wie viel stürmisches Wetter sie anfangs
dieses Jahrs gehabt. Venedig machet den Anfang,
«rd meldet, daß es auf dem Meer so «msserordem-

kich gestürmt, und die Wellen getobet, daß melk

Schiffe mit aller Ladung, folglich viele hundert
zugrunde gegangen seyen, worunter auch em

Jagdschiff gewesen mit 17. vornehmen Persohnen,
welche aus Sicilien nach Venedig haben reisen

wollen. ^Aus Genua lauten die Berichte von gleicher Zeit
auch erdarmlich i Seit vielen Wochen haben wir
einen einzigen Tag gehabt, an welchem unsere vor
Anker gelegene Schiffe haben unter Segel gchm
können, und seither hat sich die Witterung in 24.
Stunden wiederum geändcret, daß kein Schiff,
weder mit Lebensmitteln, noch mit einigen Noht-
wendigketten bey uns emzulauffen, ist vermögend
gewesen. Ww haben während diesen Tagen die
See sehr stürmisch gesehen, und machen uns allbe-
reit gefastet, von mehr als einem llnglucksfall zu
hören. So viel von unsern Schiffen haben wir
seit langer Zeit und in so grosser Menge nicht auf
dem Meer gehabt, die wenigsten aber kommen
wieder zsruck sondern befinden sich verschlagen,
theils in denen Italienischen Seehäfen, theils auch
in denen Französischen, theils in denen Spam-
schen. Vier von denen besten, die wir haben
hat daS Unglück betroffen, daß sic m dem leisten

Sturm bey Cadix und Barcellona
wider die Mauren dieser Stätte sind gelösten, daß
keines wohl behalten ganz davon gekommen, und 2.
Jagdschiffe mit vornehmen Reisenden sind aus der
Höhe zwischen Marseille und Toulon, mit viel
tausend Spanischen Thalern im Angesicht der

Statt Toulon in Grund gesunken, daß man nicht
ein Ruder davon wieder hat auffischen können, am-
ser einen Stock und Degen mit Gold garnirt, vie
man mitten im Meer entdecket, nebst einem Kist-
lein voll Französischer Galanterie-Waaren. Die
Briefe sowohl

aus Holland,
als ans andern Orten-, welche an Seen und
grossen Flüssen ligen, berichten daß die Ge-
wasser theils die ordenlichen Merkzeichen ans
;6. bis á Zoll überstiegen, und meistens aus
ihren Usscru getreuen sind. Der Rhein, die
Feck, die Lipe, die Weser, die Elbe, die Do,
nau, haben überall grosse Verwüstung angerich-
tet. Aus Teulschland besonders aus der
Gegend Cölln vernimmt män mit Schrecken, was
das Gewässer fur Schaden gethan in denen kleinen
Flüssen welche pflegen m dm Rhein zu Müssen,
daß MM die Landstrassen m vcelcn Orten unmög-I; ich



bch weiter gebrauche» kênte. Die Ausbrüche die-
fer fürchterlichen Wassern hat insonderheit die
Statt Lippe erfahren, und in der Statt Dresden
hat man eines Morgens einsmahls gesehen, wie
der kleine Fluß Weiserims in einer Nacht, in der
sogenannten Fricderichsstatt, die neu aemachten
Dämme, meistentheils weggeschwemmet hatte-
Von alten Gottern, einem Wtättlein bey Laizge-
Salz lauft vom ly. December folgender Bericht
ein. Die Wasser in dem Flusse Unstrm, nach-
dem vorhero

ein starker Schnee
gefallen welcher in einer Nacht unversehens ge-
schmolzen, hat diesen Ort Fast in eine Sec ver-
wandlet, und den gänzlichen Untergang angedro-
hct. Bey Ankunft der Wassern mußten sich die
Leute über Kopf und Hals salviren auf die Böden
in den Häusern- und Menschen mwViche schrie»
einander um Hülfe an, wo das Jammern und
Weheklagen fast Unbeschreiblich gewesen. Dieses
Gewässer ist von Stunde zu Stunde angewachsen,
also daß Menschen mW Vieh nothwendig für Hun-
ger halten sterben müssen, wann man nicht das
Mittel ergriffen, und Balken zusamen genagelt
hätte, vermittelst welcher man die Leute oben ab

den Häusern herab gelassen und salviret hätte.
Zweyhundert Wohnhäuser sind dergestalt ruinirt,
daß die wenigsten davon diesen Winter zu bewoh-
neu sind. Drey Häuser sind durch die wütende

Fluch mit fortgerissen worden. Das Getreyd in
denen Scheuren und die Fütterung in denen Wtäl-
lcn, nebst einigen Stücken Vieh, sind verdorben
und umkommen. Doch dem Höchsten sey Dank,
daß kein Mensch dabey sein Leben eingebüßt. Der
Saame auf den Feldern ist ausgewachsen, die

Wiesen verschlemmet, die Lebensmittel aber, so

in denen Kellern gewesen, sind gänzlich verdorben.
Alle untere Stockwerke haben unter Wasser gc-
standen. Gott wolle uns durch gute Herzen spei-

sen und tränken lassen, damit wir für die wunder-
bare Lebens-Erhaltung ihn auch loben und danken
können. Im Dessanischen ist die Ober-Eibe auch

aus den Uffern getreuen, und hat durch

eine Überschwemmung
an Menschen und Vieh einen betrübten Schaden
verursachet, man setzet die Zahl der Ertrunkenen
aUfvierhimderc; auch haben einiche Dörffer zwi-
scheu Dresden und Meissen ein gleiches Schicksal
gehabt. Sachsen und Schlesien sind erstaunlich
milgenohmen worden, da man fast alle Flüsse rech-

nen muß, die aus ihren Uffern getreuen sind- Tue

kleinen Flusse, die an manchen Orten nicht viel
mehr als Dache angesehen werden, nberloffen so

gar im Angesicht der Zuschauern, daß keine Rel-
tnng zu finden ware: In der Gegend Dusseldorf ist
ein Postwagen gleichergestalt, bey hellem Tag, von
einem daher rauschenden Gewässer zwischen 2.
Hölzern dermaßen überfallen worden, daß von
etlichen Passagiers, die ans demselben gewesen,
nicht einer hat gerettet werden können. Briefe
aus Bremen melden, daß die Wtrassm viele Mei-
len um dortige Statt sich voller Wasser befinden,
also daß wenig Neisende zu Fuß und zu Pferd sich

durchzuwagen getrauen. Dieses Gewässer tritiet
hie und da aus semen Usscrs aus, so weit als die
Flüsse der Elbe und Weser aus Wachsen bis naher
Holland lauffcn mögen. In ermeliem Wachsen
haben dieselbe hin und wieder eine durchgehende
Verwüstung angestellet, wo man die besten Straf-
sen nicht mehr zu gebrauchen weißt. Das Schick-
sal von einem Theil der Holländischen Untertha-
nen, so sie in diesem Umstand und bey einer sol-
chen Noht erleiden müßten, ist mit keiner Feder

> zu beschreiben. Unter anverm konte man ohne Mit«
leiden nicht zusehen, wie viele der armen Einwoch-
nern, tue doch noch Gelegenheit und Zeit gehabt,
die besten Sachen aus ihren Häusern vor dem
Wasser zu salviren, so wohl dieselbe als ihr Vieh
vor ihren Augen haben wegschwemmen, und zu
Grunde gehen, sehen müssen. Viele sind so gar
unglücklich gewesen, daß, mdem sie ihre Sachen
retten wollen, und eine augenscheinliche Lebens-
Gefahr vor sich gesehen sich selbst also verkürzet
haben, daß sie im Wasser haben umkomen müssw.
Dem Nheiiistrohm nach hat das Wasser mit seinen
Ueberschwemunqen auch cntsetzlichenSchsden ange-
richtet. Die Flüsse in Franken und Thüringen
haben alles w eit und breit überströmet. Die älte-
sten Leute wissen sich keiner solchen Wasserflut!) zu

erinnern, die alles in eine See verkehret, und die

Waat auf den Feldern verdorben hat. Und zu

Breßlau hat mir eine Viertel - Elle gefthlct, daß
das Wasser nicht so hoch als vor z. Jahren ge-

wesen, da die Einwohner in den Vorstäd-cü bis an
das Thor mit Kähnen fahren mußten D .r mitlei-
venswürdige Zustand aus Hollavd l.mt tvom Ein-
tritt dieses Jahrs also: Wir müssen hiesiger Gegend

Von miserablen Umständen
melden, worein uns das wilde Gewässer seit etlt-

chen Tagen versetzet hat, daß unser Anligen mit
keiner Zeder beschrieben werden kan. Alle unsere

Teiche - so wdhl bey uns als in der Grafschaft Züt-
phen, haben dermassen Lücken bekommen, daß

mr



à die Statte samt den Dörfern und Feldern
überschwemmet sehen müssen, also daß wir kaum

àOrten denen armen und elenden Einwohnern
zu Hü'ft komme» können. Fast die mehrere
Haupt - Teichedie in vorigen Zeiten unsere St-
yerheit gemessn ligen heutiges Tages entweder
pi Boden, oder sind so zerrissen, daß man sie
kaum wieder wird reparirm können. Unter diese
Teiche müssen wir leider Men den schönen und
haltbaren Teich Zootön, nur eine halbe Mcilcvom
Dorfe Bathmel, desgleichen den zu Warnefeld
bey Züiphm, wo die Wasser der sysscl dermaßen
iiiisgetretten sind, daß sie die ganze Nachbarschaft
bey etlichen Stunden weit also überschwemmet,
daß man diese ganze Gegend im Wasser stehen sie-
bet. Die Nachrichten aus der Provinz Ober-Dssel
lauten gleichfalls kläglich, indeme der ganze Ve-
iirk von Mastmbroik, mehr als Meilen weit
WM Wasser überschwemmet ist, der Schaden ist
unbeschreiblich, und viele hundert Hanßhaltimgen
haben dabey nicht nur ihrGnth, souder auch ihr
heben eingebüßt. so hat auch das stürmische
Weiter, mele Schiffe, weiche m dem Tercl vor
Anker gelegen, von dcnseldigen losgerissen, und
in die See getrieben, und. gleichfalls nit geringen
Schaden verursachet, indeme manche reiche La-
dung hat müssen in die Tieffe des Meers versenket
werden ; Eimche reich beladene Schiffe von Sü-
tinam aber sind auf denen Großbrittanifchen Kn.
stcn, nit weit von der Insel Gernsey verunglücket
worden. Es Hai auch das Schiff, die beyden Brrì-
der genannt, auf welchem die deutschen Emtgran-
ten von Helvetschluis nacher Engelland unter Se-
gel gegang n, vermiedenen Henmonar das Unglück
gehabt, auf einem Bank andfm Einfluß der Themse
zu scheitern also daß zog. Versöhnen ertrunken.

So ist auch dsssn Sommer das berühmte
Carlsbad, durch einen

schröcklichen Wolkenbruch,
samt dcrselbigen ganzen Gegend unMWasser ge-
setzt, und überschwemmt worden. So geschahe
es auch Ends May, daß zwischen Cvblenz und
Sinzing ein starker Wolkcnbruch gefallen, wel-
cher keine kleine Ueberschwcmmung verursachet.
Bey Giessen hat das Gewitter auch vieles verder-
bet. So ist auch zu Blauburen, und im Amt
Canftadt, an Gebäuden, Weinbergen, Früchten,
und Feldern, ein unersetzlicher Schaden geschehen,
durch zwey kurz aus einander folgende, mit Sturm
begleitete Hagelwetter, und wäre es bey entstände-
UM Wolkmbruch auch bald um die gute Stadt

Eßlingen geschehen. Dm is. Brachmonat b?»

traf es auch tue Stadt und Gegend Slraßburg ^
allwo es auf dasigem Mimsterthurn, den König
der Thnrne, seiner beyden Knöpfen beraubet.

so hatte auch ein Wolkenbruch in der Gemein-
de Eichberg

im Rheintha!
den dasigen Bach dergestalt angeschwellet, daß er
aller Orten ans seinen Uffern getretten, und die
schönsten Kornfelder mit sand, Steinen und Er-
de überführet, daß man nicht nur dieses, sondern
auch in den folgenden Iahren nicht den ge-
ringsten Nutzen daraus ziehen kam Das Wasser

war so groß, daß es auf der Hub unter der Kirch
Eichderg einen Stall samt dem Vieh, gleich einem
Schiff, mit fortgetrieben; allein dieses ware nur
ein Vorbott eines noch grössern Unglücks: Indem
den folgenden Tag ein so schröcklichcs Hagelwetter
über die Gememd Eichberg ergangen, daß sich
kein Mensch dergleichen zu erinnern weißt. Die
schwarzen Donner-Wolken zogen sich gegen 4. Uhr
von Westen her mit vielem Donner und Blitz zu-
samen, der Himmel sahe aus wie ein schwarz hä-
rtuer Sack, darauf fiel ein so entsetzlicher Hagel,
der Anfangs über das Dorf Appenzell und Egger-
standen herkam sich aber erst recht im Eichberg
anslährte, daß Hagclsteine wieHenncneyer herab
fielen. Alle Feldsrüchte wurden in den Grund
hinein verschlagen; Bäume und Reben stuhndm
ohne Laub da, wie mitten im Winter. Leute, die
ihre 4°. Säum zu wimmen verhoffet, können sich

auf keine Maß mehr Rechnung machen. In Korn,
feldern sieht kein Halm mehr aufrecht.

Im Dorf sevcrin nicht weit von Düsseldorf,
ist ein so grosser Sturm, und

heftiges Donnerwetter
entstanden, daß durch den Blitz allein sieben Häu-
scr in Brand gerahten, und bis auf den Platz ab-
gcbrunnen sind; der Sturmwind ware so entsetz,

lieh, dafiBäum mit dcr Wurzel aus der Erde ge-
rissen, auch Dächer von Häusern abgezogen, und
fortgetrieben worden. In der Uebermark hat
ein verwichcnm Brachmonat entstandenes Hagel-
wetter 18. Stunden lang gedauret, wobcu Eis-
stücke wahrgenommen worden, deren manches ein
Pfund gewogen. Die Matten und Acker von
mehr als z°. Dorfschaften sind dadurch'Pergestalt
verödet worden, daß man kaum mehr erkenne»
kan, was ein Acker gewesen ist, indeme Korn und
Gras völlig zugrund gerichtet worden. Dey der

Donau,



Dvsau, m den Gegenden von Mîstàch, Poll-
storf, Wilferstvrf uns Sttiz hat ein heftiges

Sturm - Regen - und Hagelwetter
einen gewaltigen Schaben verursachet. Die Ue-
berschwemmung, welche ein grausamer Platzregen
angerichtet, hatte alle Feldfrüchte verderbet, und
ganze Häuser und Gebäude über einen Haussen ge-
nwrffen. In dem schönen Thiergarten des

Reichs - Vice - Canzlers, Grafens von Colloredo,
vhnweit Stätz ligend, wären unter anderm durch
das Gewässer bey zweytausend junge Fasanen zu
Grund gegangen. Zu Cethon in Holland hat
verwichenen Drachmonat das Wetter auch grossen
Schaden gethan und unter anderm bat ein
Donnerschlag in dasigen Kirchthurn eingeschlagen
und denselben mit Feur angestecket. Der Thurn
und die ganze Decke mußten zu Aschen werden;
durch schleunig herbey gebrachte Hülfe aber wurde
die Wuth der Flamme noch in Zeiten gehemmet.
Man lobet hiebey insonderheit die ausserordent-
Uche Herzhaftigkeit eines Müllerknaben, welcher
bis oben auf an den Thurn und bis zum Feur ge-
kletteret, und allda um Gefahr seines Lebens und
mit so vieler Hitze an Löschung desselben gearbeitet,
daß die Hitze des Fenrs ihme die Haare aufdem
Kopf verbrennet. Allein auch dieses wäre nicht
vermögend gewesen, den frechen Müllerknaben zu
erschrecken, sondern, wann ihme zu warm gewor-
den, hätte man von unten herau-f die Feurspriken
auf ihne richte», und also seinen Leib erkiihlen
müssem Briefe vom Rheinstrohm melden fer-
«er von schrecklichen Donner - und Hagelwettern,
und von dem durch dieselbe^ wo solche hingefah-
reu, verursachten grossen Schaden. Die Statt
und Gegend Cölln wurde durch ein solch schwehrcS
Ungewiiler und darauf erfolgten heftigen Donner-
schlag in den äussersten Schrecken gesetzct. Man
erführe gar bald, daß solcher das eine Viertel-
stunde von Düren gelegene Dörsiein Distclrath
getroffen. Von einem andern dergleichen Unge-
witter liscl man mit Entsetzen, was geschrieben
wird ans Liebenzell, im Wiirrenbergischen, da
es heissel : Bey einem entstandenen Hochgewitter
HM es in hiesigen Gegenden vermissen schrecklich
gehagelt, daß in theils Orten Steine gefallen wie
Huner - Eyer, und zwar in solcher Menge, daß

auf Plätzen, wo der Wirbel und Wasser solche
jusamen getrieben, selbige z. bis 4. Schuh tief
gelegen, also daß mau noch den zweyten und drit-
ten Tage hernach solche mit Kublen hätte auffassen
können. In der Nachbarschaft und umkgenden

Dorfschaften hat zwar der einte Ort mehr gclit-
ten als der andere, indeme die gommer-und
Winter-Früchte, nebst denen Obstbäumen, Haust
Flachs und Kraut, wie auch die Grasfetdcr, theils

zur Helfte, theils aber vollkommen zerschlagen
und zermalmet worden, daß man »euer Dingen
wieder ackern und pflanzen muß, wann man die-
sen Sommer eine Sichel oder Sense brauchen will.
Zu Neuwidl hat sich eiu solches Gewitter geäußert,
daß die mMu Fenster dieser Stadt vom Hagel
eingeschlagen worden, wvrdurch auch die Feld-
fruchte vieles erlitten.

In dem 2. Meilen von Erlaug gelegenen Fle-
kenLonnerstadt, hat sich am i z. Heumonat, eine
Natur-Begebenheit ereignet, aus welcher man die

erstaunliche Gewalt des Windes, die allda in we-
nig Augenblicken eine nicht geringe Zerstörung an-
gerichtet, mit Verwunderung ersehen kan. Da
die uns mitgetheilte Relation zuverlässig, und in
keinem Stück überirieben ist : tragen wir kein Be-
denken, solche nach ihrem ganzen merkwürdigen
Inhalt einzurücken. Es halte sich au abgedachtem
Tage daselbst Abends um 4. Uhr ein Donncrwel-
ter erhoben, und unter anderm ein besonderer star-
kcr Blitz und heftiger Donnerschlag wahrnehme»
lassen, so daß die meisten Leute glaubten, es habe
eingeschlagen, worauf dann ein starker Regenguß
erfolget ; doch dieses Wetter gieng bald und glück-
lich vorbey, daß die seme wieder aus ihren Häu-
fern hervorkamen, sich umzuschauen, ob es nicht
etwa Schaden gethan, oder eingeschlagen habe.
Sie wurden aber gleich vom Abend her, auf einem
D^xg, etwa eine Halde Stunde vom Ort, eine

düstere Wolke und schröckliches Brausen gewahr,
daß ein jeder gedachte, es würde ein schädliches

Hagelwetter entstehen. Indem kam

ein heftiger Wirbelwind,
der von Ferne wie eine krumme Schlange anzuse-

Heu war, neben einem Holz den Berg herab, und

hebte 1.) die von dem Ort auf einer Wiesen aus-

gebreitete Bleich, so aus vielen Stücken bestuhnd,

samtlich auf, und führte sie zerstreuet theils hinein
in den Ort, theils mit über dasselbe hinaus.

2.) Ein Weib, welches sich bey der Bleich be-

fand, führte es über den Graben hinüber, und

warf solches jedoch unbeschädiget, vor einer

Haußthür nieder.
Ergriffesein Kind und warf dasselbe an ei-

nen Stoß Holz hin, welchen es zugleich umstürzte,

und das Kind damit bedeckte, man brachte es aber

uach der Hand, da man es schreyen hörte, unver-
letzt



letzt hervor. Ein gleiches ist auch einem Knaben
begegnet, welchen es in einen Stoß Wedele» ei»M-
drehet, daß solcher lauge darinner gelegen, aber
linverfthrr hervorgekommen. Ein ander Kind hat
es in der Smbe aus der Wiegen gerissen.

4.) Hat es überhaupt^bcy e z. grosse Gebände,
(die völlig eingerissene Schweinställe, Schöpfe,
Backöfen, Felsen - Keller - Häußli, nicht mitge-

î rechnet,) theils völlig, mit Loßreissung der Latten
und Sparren abgedecket, -Heils aller Ziegel heran-
bet, theils von Grund aus niedergerissen, andere

j aber nur an den Ecken und hintern Giebeln be-

schädiget, einige über einen Schuh weit ans dem
> Grund hinweg geschoben. Der Wohnhäuser,

> so zum Theil bis auf den untern Stock, oder Wohn-
j stuben, zum Theil aber bis aufdm Grund umge-

stürzet worden, sind in allem 5, darunter ein g an-
î zes Brauhaus. Der völlig niedergerissenen Scheu-

ren sind gegen 16. und ist eine darunter eine ziem-
liehe Weite von seinem Ort durch den Wind weg-

'

gerückt worden. Bey denen übrigen Gebäuden,
so gerade in der Reihe stehen, wo der Wirbelwind
fortgegangen, sind meist die Dächer abgedeckt, die
Dachstühle abgehoben, und ruinirt worden, daß
viele tausend Ziegel erfordert werden, diesel: Wcha-
den zu repariren. Wo die Kirche nicht neu erbauet,
und der hinter Giebel mit einer starken und hohen
Ouater - Mur versehe!: gewesen wäre, daran sich
der Wind abgeschlagen,so wurde es ohnfehlbar den
Thurn herab geworffen haben, gestalten man deut-
lich siehet, daß es denselben oben in der Haube krum
gebogen, auch viel schiefer herab geworffen.

z.) Das erste Haus, so völlig und bis auf die
vordere Stube umgestürzet worden, war eines
Hafners, welcher, weil er bey einbrechendem
Wturm seine Haußthür zumachen wollen, von ei-
new Balken, den der Wind herbey geführet, zu
Boden geschmissen, und envas beschädiget worden,
doch au seinem Leibe keinen schaden genommen,
wie denn das wunderbarste ist, daß bey diesem
entsetzlichen Sturm und Einfall so vieler Gebäude,
Httabstürzmg so vieler tausend Ziegel, und in der
Lust herumgeflogener Bretter, Bäum - und Balken,
weocr ein Mensch iwch Thier, das Leben vcrlohren.

6.) Merkwürdig ist es ferner, daß dieser Wind
in dem Hanse eines Webers, zwey Fenster samt
den Rahmen und Läden gänzlich abgerissen, und
in der Luft fortgeführet, so daß zwar ein Laden in
einer weiten Entfernung auf dem Feld wieder ge-
funden worden, die Fenster aber zu dato nicht zum
Vorschein gekommen: wie es denü noch viel ande-
re Fenster theils eingeschmissen, theils fortgeführt.

7.) In des P. Creutzers Wohnhaus, hat es den

Ofenhafm ans dem Ofen heraus gerissen, tust»

durch die Fenster hinaus forl-geführk, daß man
solchen in des Nachbars Haus gefunden, dcrgl.t-
chen hat es in andern Häusern die Oefe» eingerss-
seu, und Ofmhäfcn mit fortgenommen.

7.) Em Schafft mit Kleidern, hates aus dem
Boden durch das Dach hinaus, und an des Nach-
barn Haus geführt, solche aufgesprengt, und alle
Kleider in der Lust durch das ganze Ort ausge-
streuet, daß man ein Stück dà, das andere dort
wieder vorgefunden.

8 Bey dem Herding hat es ein Cami» völ-
lig herum gedrehet, daß er wie mit einer Sägen
von einander geschnitten, anzusehen war, und al-
so stehen geblieben.

y.) Bey dem Hafner hat es ei» Städelein aus
dem Grund gehoben, und an eine nebenstehende
Wand geschmissen, und das Holz und Steine zer-
schmetteret.

10.) Hates nicht nur auf dem Berg, wo der
Wirbelwind entstanden, in einem Baumgarten
etlich und dreyssig grosse Bäume, theils ausgerts-
sen, theils entzwey gebrochen und einige G der
Luft mit fort, und bis ans Ort, durch das Gctreid,

welches gänzlich ruiniret, gestchret, sondern
auch inchem Ort selbst, hat dieser Wind, wo er
seinen Wtrich gehabt, alle ihm entgegenkommende
Bäume ausgertssen, zerbrochen, und über die Gär-
ten hinaus in den Fuhrwcg geschmissen. Von e:-
ner grossen Linde, hat es die abgebrochenen star-
ken Neste Dreyviertelstuud um weggeführt, daß
mau sie bey StadtHöchstält gefunden.

11.) Ferner hatman auchausscr demOrt, viele
Bretter, Latten, Balken, Bäume, Ziegel, ja
grosse Steine, die es fortgeführt, auf dem Feld
gefunden.

12.) In einem Hopfen-Garten hat es nicht nur
alle Stangen umgerissen, sondern auch den Hop-
fei: über Klafter tief, mit semen Wurzeln aus der
Erde gezoqeu, und ruiniret.

iz.) Hates zwar bey diesem Sturm, keinen
Troofen geregnet, doch ist es stockst,,fler worden,
gestalt die ganze Lust von Stand, sonderlich der
eingavorffmen Gebäude, vom Sand, Getreid,
Gras, Aestcn der Bäume, Federn von den zer-
stäubten Bethern, angefüllet gewesen, welches
alles der Wind durcheinander geworffen.

14.) Und dieser wturm, der s» eine entsetzliche
Zerstöhrunq angerichtet, hat in allem nicht länger
gedanret als daß man kaum zwey Vatter Unser ha-
be ausbetten können.

i Noch :st das merkwürdigste, daß die Leute,
weiche wie IM zu erachten, in d:e äusserste Be-

stur-



stürzung gerathen, da sie gemeinet, der Jüngste
Tag breche herein und daher sich in ihre Gemä-
cher und Stuben, so viel sie gekonnt, verschlossen

und verrieglet haben, alle mit einander bezeugen,

daß sie weder von dem Krachen der einfallenden
Hänser, noch von dem Geprassel der Ziegel, der
abgerissenen Latten und Sparren, das mindeste

gehöret, vor dem entsetzlichen Brausen und To-
ben des Windes. Gestalten sie als der Sturm
vorbey war, in Erstauuung und äusserstes Entse-

yen gerahten, da sie ihre Wohnung und «theuren
eingestürzt, zertrümmert, über ihren Häuptern
abgedecket, und sonst rutnirt gesehen.

:6.) Dieser Wi'belwiud hat sich erstreckt bis
Stadt Höchstädt, dreyvtertel Stund vom Ort,
wo er noch nahe an der Stadt einen Ast vom
Baum gerissen weiter aber keinen «chaven da-
selbst gethan, wie denn auch die eine Heisre des

Orts Lonnerstadt, gegen die Alsch zu gelegen,
gänzlich unbeschädiget geblieben, und nicht ein

Ziegel vom Dach verruckt worden. Von Gör-
Ük ans der Lansnitz vernimmt man gleichfalls, daß
ohnweit selbiger Stadt ein Müllerknecht von einem

Wirbelwind auf das freye Feld getrieben worden,
und denselben so hart zu Boden gesetzt, baß er

starr tod war. Kurz, diese Gegenden wurden
zu einem traurigen Schauspiel des menschlichen

Elends, zu einem Gegenstand vieles Mitleideus,
und einem Beweaungs-Grund der Danksagung ge-

gen Gott, bey allen, für welchen diese Zorngerichte

Gottes, und andere Landplagen vorübergegangen.

Hat das grosse Wasser hie und da viele Stätte,
ganze Provinzen und viele tausend Haushaltungen
in einen Mitleideus - und Erbarmungs würdigen
Zustand gesetzet, und der Hagel weit und breit alle

FrMc und Felder verderbet, und dcr«trahl
hie und da vielen Schrecken und Jammer verur-
sachet, und auch die fürchterlichen Erdbeben als
Gerichte Gottes, die böse Welt erschrecket, so ist

auch nit minder viele« Unglück entstanden durch die

leidige Femsbnmste,
besonders scheinet der Satan recht mit Mordbren-
nerey zu rasen, iudeine aus Mvscau, Petersburg
und Prag die belrübtestcn Berichte davon einge-
lochen. Vermiedenen Wintermonat sahe man den
Kcyserl. Pallast zu Moscau, so aus Z7°- Zimern
bestanden, aufden Grund abbrennen. Die Käy-
strin, der Großfürst und seine Gemahlin, welche
bey dein Ansdrum der Flammen eben in ihren Zim-
mcrn, mußten sich in Geschwindigkeit flüchten,
um ihr Leben zu erretten. Die Keyserin aber er-
theilte m höchster Persohn ihre Befehle zu Dämpf.

fung des Feurs, mit einer mehr als männlichen
Dapserkeit, aber alles umsonst, und als der Pal,
last schon bald abgebrannt ware, samt allem kost-

baren Haußraht, und Keyserlichen Schmuck, sagte

Sie zu denen umstehenden Ministris ; Dieses ist
abermals ein grosses Unglück. Doch da ich
seyo allein darunter leide; so werde ich mich
desto eher zufrieden geben können. Gott
verschone nur meine arme Unterthanen die-
ser Sladl, die schon mehr als zu viel erlit-
ten haben. Ich höre mir Vergnügen, mci-
ne Herren, daß ihre Hauser noch nicht er-

griffen sind. Bey diesem Anlas hat die Key se-

rin einen prächtigen Diamant voll ihrem Haubtt
schmuck verlohnen von mehr als hundert tausend

Thaler werth. Innert z z. Tagen ist dieses weit-
läuffige Gebäu wiederum aufgeführt, und von
aussen und mneu zu seiner Vollkommenheit gekom-

men; sechstausend Mann haben Tag und Nacht
daran gearbeitet, und hak dieser Keyscrl. Pallast
seinen allen Glanz und Herrlichkeit wie zuvor,
ohngeachtet in wahrender Ausbammg dieses gros-
sen Gebäuds noch zweymal Fenr ansgebrochen, so

eine nicht geringe Hintermis verursachet. Das
prächtige Gebäude zu Czaarszelou, auf welchem
die vormalige Ezaarm jederzeit viel Vergnügen
genossen, hätte fast ein gleiches Schicksal, wie das
allhiesige Schloß habe» können, wann man dem-
selben nicht durch eine schleuuiqe Hülfe zur Net-
tung geionnà. Der Tachstuhl an diesem präch-
ltgen Gebäude, welches man wegen seiner An.
muht das zweyte Versailles in Norden geuennet,
hat würkllch lichterloh gebroimen, daß man den»

selben von einander reißen müssen, um das übrige
Gebäude zu retten, welches sonst in einer Nacht
im Rauch hätte aufgehen können. Indessen als
man kaum sich des Schreckens eines so

abscheulichen Brands
einschlagen hatte, so entstuhud den 24^ Christm-
eine Feursbrunst in der Gegend der «kalt, wo
viele Waarenlager und Kramläden stehen wo-
durch abermals ein entsetzlicher Schaden gefürchtet
ward, und endlich enlstnhnd den 1. Hormma aber-

mal ein unglückliches Fenr, in dem Palllast le Fort,
den weyland der Herr le Fovt, der hochberühnne

Favorit Peter des Grossen, ein gcbohrner Genfer,
von dessen Eingebungen dieser Monarch die ersten

Gedanken zur Verbesserung des Russischen Reich»

gefasset, erbauet, und Peter l. selbst bewohnet hat,
auch in selbigem gestorben ist. In diesem Pallast
wohuew dißmals die Leibgarde Jh. Maj. nebfl w-

rm Weibern, Kindern und Domestiquen. Es cut-



fluhnd also cine entsetzliche Verwirrung,als sich auf
einmal so viele Persohncn in der Gefahr eines

überHand genommenen Jeners befanden. Etliche
wurden so gar durch die fressenden Flammen in ih-
ren Zimmern übereilet, und müssen sich durch ge-

jährliche Sprunge von der Höhe herunter retten.
Das fürchterlichste dqbey war, ein gewisser Vor-
raht an Pulver, den man in den untersten Zimmern
zum Dienst der Leibwache verschlossen hatte. Den-
noch ware man so glücklich den grossen Theil davon
zu retten, wiewohl der Rest desselben noch hin-
länglich gewesen die .innern Zimmer zu sprengen,
und so zu reden, aus den starken Mauren her-
aus zu reisten. Der Lärm ward so viel grosser,

als man etliche Kasten mit baaren Geldspeeien,
welche zum Dienst des Hofes daselbst stuhnden,
fortbringen wolle, und die Boden durchbrachen,
daß das" Gelt auf den Gassen zerstreuet Herum ge-

worffen ward. Denn da vergaß der gewinnsüch-
tige Pöbel alle Pflicht zu löschen fur der Begierde
ein paar Ducaren zu erbeuten. Einer fiel über den
andern her und suchte ihm dasjenige wieder abzu-

jagen, was er erbeutet hatte; kurzes cntstuhnd
ein unsägliches Getümmel, welches nicht eher ge-

stillt ward bis die Träger ihre Coffre hinichmif-
ftn, blos davon liessen, und endlich sich der ganze
Raub vergriffen hatte. Noch selbigen Tags wur-
den abermals etliche andere Häuser^eines andern
Quartiers in die Aschen gelegt. So ist auch die

berühmte Handelsstadt Archangel
meistens durch die wütenden Flamen verzehret wor-
den, nemlich S09. Häuser, Kauffmannslädeu
und Magazine, vierzchen Mühlen, und 11. Fabri-
quen / wordurch einen unglaublichen Schaden de-

neu Kaufleuten erwachsen, weilen es eine Nieder-
läge ist für die Engelläuder, Holländer und Ham-
burger. In der Statt Ohrdurf, so nahe bey

Gotha ligt, sind Ends abgeloffenen Jahrs bey

einem sehr grossen Sturmwind die Flammen also

fürchterlich ausgebrochcn, daß dieses sonst artige
Stättlein innert weniger Zeit zu einem

Erbarmungs - würdigen Anblick
gemacht worden, und zusamt zweyhundert und
zwey und sechszig Häusern, und der Haubtkirche
gänzlich in die Asche gelegt worden. Zu Bonn ist

verwichenen Merzen das ganze Capuciner-Kloster,
Kirche, und verschiedene bürgerliche Häuser auch

abgebrannt, zwey krankne krzcrss, die sich nicht
retten können, und einige andere Persohnen, die
sich zu weit beym Löschen gewaget, sind in dem

Feur elendiglich umkommen. Anfangs Ienner
ist auch zu Stockholm auf dem Rahthaus m dem

sogenanteit Ostenflügel ein so heftiges Feur aus-
kommen, daß ohngeacht aller Mühe, dieses neue

Gebäude, ohne Rettung, im Rauch aufgange».
Das berühmte Schloß zu st. Ildephonse, worin-
nen die verwittibte Königin von Spanien wohnet,
ist auch dieses Frühjahr durch eine gewaltige
Fcursbrunst mitgenommen worden, und hat das

Feur so heftig gewütet, daß bey hundert Personen
ays dem Königlichen Haus ihr Leben bloß erretten
können, der Schade wirb auf etlich Millionen
gerechnet. Um gleiche Zeit ist übermalen zu Con-
stantinopel, indem Quartier derArmenianer ein

Feur ausgcbrochen, welches alsobald ein förchcerli-
ches Aussehen gcmachel. Solches hielte mit vieler
Heftigkeit an, und die Anzahl der abgebrannten,
und um noch grösseres Unglück zu verhüten, nieder-
gerissen wordenen Häuser, erstrecket sich bey nahe
auf 600. Gleichwie nun die meisten in dasiger
Statt seßhafte Armenianer von der Handlung le-
ben; also sind auch ihre Magazins im Ueberfluß
mit Kauffmanns - Guth angefüllet gewesen, von
welchem der gröste Theil, aller angewendeten
Muhe ohngeachtet, ist in die Asche verwandlet
worden. Die Nachrichten

Von der grausamen Fcursbrunst
aus Prag,

womit der Himmel diese grosse Statt verwichenen
Meyen heimgesucht, können ohne Schrecken nicht
gelesen werben. Das Feur ist ausgebrochen, (so
lauten die Briefe von Prag sechsten,) den 17. Mey
in der Nacht ; sehr lange hatten wir warm und wo-
ken Wetter, also daß die Schindeldächer gleichsam
zu Zunder geworden. Zum Unglück mußte noch ein
Wind entstehen, welcher die Flammen dergestalt?»
ausgebreitet, daß in Zeit von einer stunde die ge-

samte Iudenstatt, die Christengegend bey St.Castu-
lochte Gassen bey und hinter den Barmherzigen,die
Gasse beym H. Creutz biS zur Pauliner Kirche, ein
grosser Theil der lange'- Gasse, item die Altstàr-
Fleischbänke, und der Schlachtbank, wie mglen
chem die Gegend hinter der st. Iacobs-Kirchedis
ohnweit St. Benedict in vollen Flamme» stuhn-
den. Alle menschliche Hilfe und Gegenwehr
schiene fast vergebens, diesem schrecklichen Feuer
Einhalt zu thun. Zu zweyen mahlen wolle das Feur
neuer Dingen ausbrechen, allein der stäken Gegen-
wart und Wachsamkeit der Soldaten hatten wir es

zu verdanken, daß solches bald wieder gedämpfet
und gelöschet worden.ZumWunder olieven die oben

angeführte Gottcs-Häuser, deren einige mit Feur
K s l»n-



vmgebcn' waren, verschonet, also d«ß keines zu
Grunde gegangen. Zln dem noch unausgebauten
St. Jacobs - Thnrn ergriffe die Flamme das Ge-
ruft, der Thurnaber wurde glücklich vom Feur
erreitet. Nur ein abgesonderter Theil des Klosters
gegen den Fleischbänken ware unmöglich zu salvi-
reu, weil die ganze Fleischbank von der Flamme
verzehret worden. Halten die guten Gegen - An-
stalten das Kloster und die Kirche bey St. Nielas
und denen Paulanern, wie auch die gemelte St.
Jacobs - Kirche nicht zu retten vermocht, hätte
leichtlich die halbe Statt im Rauch aufgehen kön--
nen. Die Anzahl der abgebrannten und beschä-
digken Häuser wird ohngefehr auf zweyhundcrt
gerechnet, und in der Iudenstatt sind bis sunfhun-
dert gänzlich von den Flammen verzehret. Das
Erbarmungs - würdigste ist daß die wenigsten
Einwohner bei, so unglücklich schnell sich verbreite-
ten Feur von ihrer Habschaft was retten können,
sondern den meisten daF blos erhaltene Leben zum
Trost übet bliebe. Die Anzahl der von Fenr und
Flamme umgekommenen und erstickten Menschen
so viel man bishero wissen kan sind 20. Per-
soneu. Nach gedämpftem Brand hatte eine Weibs-
pcrjvhn mit einem Pcchkranz boshafter weise, des
St. Barkholomäi-Spithal anzünden wollen, also
daß man nit ohne Urfach vermuthet, es scye diele
grosse Fcursbrunst, ebenfalls von bösen Leuten an-
gelegt worden. Einige Briefe wollen so gar die
Zahl der abgebrannten und niedergerissnen Chri-
sten-und Jnden-Häuser aufzweylausmd schätzen.
Endlich hat man die Urfach der ncnlichen

Feursbrunst zu Warschau,
wodurch die ganze Gasse, welche an die Weichsel-
brück flösset, in die Zische versunken, entdecket,
denn nach vielem Nachforschen man gesunden,
daß es eine Persohn gewesen, welche in der Hof-
nnng denen Nachstellungen ihrer Schnldgläubiger
zu entgehen, denen sie namhafte Schulden zu thun
gewesen, ihr eigenes Haus angezündet, und in
Brand gestecket, nachdeme dicscr ruchlose Mensch
vorhero die Vorsicht gebrauchet, daß er alle sà
Sachen und Haabschastcn weggenommen, und in
Sicherheit gebracht. Allein es ist dieser Mord-
drcnner beym Kopf genommen und cingestecki wor-
den, und erwartet nnnmehro seinen verdienten
Lohn. Das Stättlcin Neagh m Irland ist anfeine
unerhörte Art in einen Aschcnhauffcn verwandlet
worden. Zwey liederliche Wöscherwcibcr, die sich
im Brenz benicher, bekamen Händel mit einander,
und in der Wuth Miethen sie bey dem Bauchofen
einander in die Haare, von den Haaren griffen

sie nach den glüenden Scheitern, und schmissen sol-
che einander um die Köpf; Em Wind trüge einen
brennenden ^plüter zum Stroh, wodurch 112.
Häii'cr in Flammen gesetzt worden. Die Stadt
Bczedborz bey Peterkow ist den;. May bis auf;.
Häuser gänzlich abgebrannt. Ein gleiches

betrübtes Schicksal
hat auch gehabt die Haudelsstatr Hedemora, ohll-
weit Stockholm, welche bis an wenige Häuser in
Grund abgebrannt ist. Den 19. Auqstmvnal
geriet!) der Königliche Thiergarten bey Almcria
in Portugal in einen Brand, welcher bey heftigem
Wind den ganzen Wald ergriff, und einen Strich
von drey Meilewdcrgestalt verwüstete, daß auch
nicht ein Baum stehen blieb. Wemc solches un-
alanblich vorkommt, der sehe zurück in die Jahr-
bûcher von Anno 1644., da im Wald bey Nüren-
berg acht tausend Jncharten Holz von den wuien-
den Flammen verzehret worden, und Anno 14)7.
war bey einem nugemein hcissen Sommer, der
Bchmerwald entzündet worden, und ganzer 18.
Wochen in voller Flammen gestanden. Eben die-
ses Unglück hat auch den Thüringer - und Schwa-
ben - Wald betroffen, und im Jahr -684. den
Tm zwald. Den 4. Avnll ist die Stadt
Pontarlier abermahlen mit einer leid-gen Fcurs-
bnmst heimgesucht wsrdeu, indeme bey fünfzig
Häusern, samt dem Capucincr - Closier abge-
brannt sind. Den i z. May ist zu Jcgistorf, 2.
Stund von weit von Bern, ein Feur ausgebrochcn,
wcchiwch 8. kleine und grosse Firsten verbrunnen;
der Schade wird über 20. lausend Pfund gerechnet.
Den 1. Heumonat hat sich ein weit grösseres Un-
glück dasilbs abermalen zugetragen- Das Fenr
entstuhndeum i->. Uhr, nach n. Uhren waren,
wagendes heftigen Winds, der dazumal wehete,
schon 8. der besten Baurenhäusern samtSpeicher,
Scheuren, und Ofenhäuser, an der Zahl 19.
Firsten, klein und groß, in der Asche. Das Fenr
ergriffe auch die schöne und voll Futter stehende
Schloß-Schenr, welches ohngeachtet alles gccha-
nen Beystandes, alles verbrunuen. Der Herr
aber, der dem Feur und Wetter gebietet, osscuba-
m auch die Wunder der Natur durch förchtcrliche
doch ohuschädliche Lust-Geschichte. Es schoß nein-
lieh, laut Briefen von Vernburq vom 5. Brachms-
nat, Abends um halb zehen Uhr, eine

helle feurige Kugel
von Westen »ach Osten über unsere Statt; sie
lief hinten spitzig zu, und war am Ende sehr
roth und feurig, so daß man die Funken davon

site-



ssieam sehen könte. Wie diese Kugel aus unserm

Gesichte verschwand, hinterließ selbige emen feu-

men geraden Strich, welcher bey 4. Minuten zu

sehen war, zuletstaber sich krümmcte und stch ganz

verlobr. Etwa 6. Minuten nach diesem Luftzei-
chen geschahe ein harter Knall, der fast einem Ca-

nonschuß 'gleichete, so daß die Fenster erbcbelen.

De>' Bimmel war zu dieser Zeit über unserm Hort-
zvnt mir hellen Wolken bedecket, wiewol stch auch

von Ferne finstere Wolken zeigten.

Zu Upsal in Schweden hat man diesen Frühling

ein merkwürdiges Luftzeichen

gesehen, nemlichals wenn ein Stern vonungebeu-
rer Grösse, mit einem ungestalten Schwanz die

Erde besuchte, welches eine unbeschreibliche Angst
und Schauren bey den Zuschauern erwecket, be-

sonders da sich der Himmel allgemach mit dtckfix-

stern Wolken überzogen.

Comet.
Am Abend vor dem Fest aller Seelen -hat man

über der Stadt Paris einen Comet gesehen, wel-
cher anderthalb Stund gedauret, worüber eine

Menge Profezeyungen erfolget; Cometgesticn mit
langen Schwänzen, bedeuten grosse Consequenzen.
Uebcr.haubt gewahret man, daß wenn ein Comet

vsm Aufoang stehet, so soll er demiemgen Land
einen fremden Feind bedeuten, stehet er still, so

wird das Land so darunter ligct, mit ihm sclbs

uneinig werden, unhoeutet meistens aufAmruhr,
wohin sich sein Schwanz wendet, dahin lenket sich

auch das Unglück; kommt er bey anbrechendem

Tag, bedeutet er den Tod des Königs, oder vor-
nehmen Haubts so viel Tage er stehet, so lang
würket er. ^In dem Mcerhafen zu Brest in Frankreich hat
man auch den 8. Christmonat letsthin ein

gewaltiges Erdbeben
dcrspühret: so sich Abends um 6. uhr eräugnet,
!und etwann z. Minuten gedauret hak, welches ein
so fürchterliches unterirrdischcs Brummen, und
Harke Erdstöße gegeben, daß die Einwohner, mit
Forcht und Schrecke« angefüllt ^ sich theils auss

Feld hinaus, theils in die Schiye des Seehafens
geflüchtet haben, zwey Stösse waren unler andcrm
sehr schreckhaft, indeme solche unter der Erde ge-

ivssct, als wenn eine ganze Batterie Canonen lys-
gcbrennt wurden also daß man geglaubt hat die

danser der Stadt, so nahe am Meer ligen, wur-
den einstürzen, doch ist kein namhafter s chade ver-

spühret worden. Ein Erdbeben in Morea hat
auch einen grossen Strich dieser Insel erschütteret,

(klicke kleine Flecken zusamcn geworffcn, m neuil
Dörfern das unterste zu oberst gekehret, daß ane
grosse Menge Menschen und Vieh unter diesem

Schutt begraben worden. Sicilien rst auch

verwichencn 4. Brachmonat durch eine

gewaltige Bewegung des Aetna,
in nit geringen Schrecken gesetzt worden ; der von
ihm aufsteigende Dampf verdunkelte den hellen
Mittag, so daß die Fmsternus der Hüllen nicht
schwärzer sev» konte; Dabey crbebete die Erde,
und die Erschütterungen wurden von Zeit zu Zeit
grösser; alles Volk liesse aus den Dörffern m das
freye Feld, und die Gefahr würkete eine solcl?e

Demüthigung vor Gott, daß alles auf den Knien
lag, und um die Abwendung dieser Plage schrie
und betrete. Die allgemeine Bestürzung in Mes-
siiia sclbs vermehrte sich, als gegen Abend das
Volk von zweyen Dörfern in die Stadt kam, und
d e leidige Nachricht brachte, daß beyde in emec
erschrecklichen Erschütterung znsamen gefallen, und
viele Menschen und V-eh dabey ihr Grab gesun-
den. Da diese Dörfer nur etwa anderthalb Meilen
gegenSüden von Messina entfernet waren; so ward
daselbst dieAngst desto grosser,als man den - ;. dar-
auf ein gransaines Getöse unter dem Erdboden der
Stadt selbst home. Weil nun dieses gemeiniglich
der Vorläuffer heftiger Erschütterungen ist; so ei-
lete auch jederman aus der Stadt ans das freye
Feld, und so cmstuhnv unter den Thoren ein solches
Gedränge, daßvielePersonen, und unker andern
zwey Weiber mit ihren sängenden Kindern er-
bärmlicher Weise erdrückt wurden. Es wäre zu
wünschen, daß die Gedanken der Ehrfurcht für
dem Herrscher der Welt in allen Seelen, die
damals in ängstlichem Kniebeugen auf den Gas-
sen gelegen, auf alle übrige Tage ihres Leoens wären
befestiget worden : so würde dieNachwelt nicht mehr
sagen dôrffen, d«ß die Sicilianer unter allen, die
aufInsuIn wohnen, die schlausten seyen c sondern
Sicilien wurde, in recht eigentlichem Verstände,
die glückselige Insul müssen benennet werben.

Die Nachrichten aus Franken erzehlen auch von
einem erstaunenden Erdbeben, welches im vorigen
Heumonat in dem Marktsteckm Landesstatt, an der
Asche, sich verspühren lasseu. Durch dasselbe

wären bis

14. Häuser umgestürzet, / ^
und die gröstcn Bäume aus der Wurzel heraus ge-
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rissen worden. Diese Nachrichten thun hinzu,
wie man um so viel mehr darüber sich zu verwun.
vern Anlaß gehabt als sonsten von dergleichen
Erd - Erschütterungen in selbigen Gegenden noch
niemahlen etwas gehört ober gesehen worden wär«'.
Es ist bekannt, baß Eglisau von alten Zeilen her
verschiedene Anstösse von Erdbeben erfahren habe,
wie dann adermal am leisten Neujahrs - Tag da-
selbst eine Erschütterung gespühret worden, wel-
chcn Stoß mau jenseits des Rheins zweymal beo-
dachtet. So halte man den 20, May um den
Mittag, allda wiederum eine gleiche, aber sehr
starke, und mit einem Knall, als von einem abge-
schosscncn Canon begleitete Erschàerung der Erde,
wodurch man, wie verlautet, bey zwey Zöllen
schien in die Höhe gehoben zu werden. Man hat
aber Gott zu danken, daß nicht der geringste
Schade dadurch verursachet worden. In Smyr-
na ist auch verwichcnen Hemnonat ein gewaltiges
Erdbeben »erspührelworven, so daß die Einwöh-
ncr ihren völligen Untergang erwarteten.

Unglücksfall zu Schaffhausen.
Verwichenen z. Mm) Abends um 6. uhr ist die

daselbs besindliche kostbare Brücke über den Rhein,
plötzlich eingebrochen. Man siehet sonst gar keine
Uebcrbleibsele mehr davon, als einige Stücke an
den beyden äussersten Enden; welchen aber gleich-
falls em augenblicklicher Einsturz drohet. Dieser
Zufall war umso viel weniger zu vermuthen, da
die Brücke ganz von Steinen aufgebauet war, und
ma>i sie ihrer Schönheit sowohl, als Festigkeit
nach miter die berühmtesten Gebäude dieser Art
zehleu konte.

In der Stadt Zürich als das grosse Schiff
den Brachmonat naher Zurzach gefahren, sind
um selbiges zu sehen eine grosse Anzahl Lent auf
dem obern MiMsteg gewesen; da nun das Schiff
vorbey fuhr, ist ein Theil von der nach ander
Schlciffe anstossenden Brück in einem Augenblick
mit ungefehr 20. bis Persohnen ins Wasser ge-
fallen; es sind aber durch Gottes Gnad, und
durch gute Beyhülf der Schisicuten und anderer
zu Hüls kommenden Persohnen, diese mit Schre-
ken angefüllten Persohnen, so viel man weißt,
alle errettet worden, obschon eimge, mssnder-
heil Kinder, in grosser Gefahr gewesen; dann
allein ein Müllerknecht hat -2. Persohnen errettet.

So ist mich den 1 Christmonat die Dominica-
»er-Kirch zu Besançon, eben als die Patres ans der
Kirche gegangen, auf einmal eingesunken, und
hat allen Einwohnern dieser Stadt einen förch-

terlichen und schreckhaften Anblick, hinterlassen.
Zu Eisenach, ist lctsthm der sogenannte Glas-

Thurn, worinnen bisher die Gefangene verwah-
ret worden sind, durch Entzündung eines allda
verborgen gewesenen Vorrahrs von Pulver in die
Luft geflogen, und mit ihme die sämtlich gefangene
Uebelthäter; und so sind sie ans d.esem Iàervol-
len Leben, durch mien Lufîjpruug befreyec worden.

Elu Pfarrer, nicht weit ron Caen, yat sich auf
der Jagd erst kurzlich

selbst erschossen,
jedoch nicht aus Vorsatz, sondern weil seine Flinte
von ungefehr loßgienge ; er wußte zwar wohl mit
dein Gewehr umzugehen, besser als mit Büchern ;
Er hielte nebst einer jungen Ausgeben», die aber
seine Baase war, z. tüchtige Jagdhunde, und
vor >sr. Ehrwurden war auf 2. Meilen in die
Runde kein Hase sicher; sem Herrschafts - Herr
hielte zu dem End auch keinen Jäger.

Ein Candidat zum Tollhaus.
Ein gewisser Herr zu Paris wohnhaft, verur-

sachte durch sein imvermuhtetes Niederfallen auf
seinem Zimmer, daß einige in der Nähe desmdli-
ihe Persohnen sofort hinzu liessen, und bey ver>
schlössen gefundener Thüre die Stube aufsprengten.
Sie wurden hierbey einen erschrecklichen Anblick
gewahr, indem besagter Mensch sich einen Degen
so tief durch die Brust gestosscn hatte, daß er bis
an das Stichblatt darinnen steckte. Die vornehm-
sie Sorge, die man hier trug, war, daß man ei-
neu Priester herbey holen ließ, welcher duftn Mm-
scheu, der allem Ansehen nach dem Tode imRa-
cheu saß, solle beichten lassen; und weil mau furch-
me, es möchte durch das Herausziehen des Dc>
gens der Tod desselben beschleuniget werden, st)

ließ man ihm solchen so lange in der Brust stecken,
bis er die H. Sacramente empfangen hatte. Nach-
dem liiän nun vermeinte, ihn auf diese Art genug-
sam zu»! Tode zubereitet zu haben, zog man den
Degen heraus; worauf ein Chirurgus die Wunde
durchsuchte,^:md befand, daß sie keineswegs tödt-
lich war. So bald dieses der Selbstmörder ver-
nahm, rieff er mit vollen Freuden aus : Die Ana-
tomici haben also doch recht / wenn sie be-

haripccn, daß es gewisse Orrà auf der Hrust
gebe, wo man ohne Todes-Gefahr durch
und durch steche!, kan, um davon desto
deutlicher überzeuget zu werden, habe ich die
Probe an mir selbst gemacht. War es Liebe

MMHrheit,oder Raserey? G^W g^iß das Letzte-
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Uebel ausgeschlagener Besuch eM6 jungen Doctors.

Daß die jungen Hern, Doctoreii und Wundärz-
le durch ih-en freyen Zutritt, so siezudem,chöncil
Geschlecht haben, zuweilen auch etwas vonTalau-
terne mitmachen, und die Recept selbst appliciren,
ist nichts neues; doch haben wir hier eniEpempel aus
Iphoven in Franken daß btc Hm Kunstverwandte
einander selbs in das Gehäg gekommen. Ein jun-
gerDoctor Medieinä in einer benachbarten Stadt
lebte schon seit geraumer Am mit der schönen Frau
des dasigcn Stadt-Physici in der orosten Vertrau-
lichkeie, und zwar so frey daß sich em jeder daru-
bcr aufhielt; nur der Stadc-Physicus selbst, den
do d die Sache am meiste» angieng, schien dabey
ein rechtes Muster der Gedult und Unempfindlich-
keit zu bleiben- Den Montag vor Fastnächten wol-
ten sich die beyden Verliebten, weil der S'adt-Phy,

s siens verreiset war, um des andern Tages der See-
mon eines ausdem Feldetod gefundenen Mmschen-
l Körpers zu ObcrTelmbach mit beyzuwohnen, auf
lR.chnuim des guten Pi ysieizusamen ergöhen, und
Ungleich einen fe ten Schmaus geniessen, deswegen
der Bratenwender brav schnurren mustc Unvcr,
Wihel kam der Stadt-Physicus selbigen Tag w.e.

der nach Hause, und traf den Doctor bey seiner
Frau auf dem Canape sitzend an. Die Iran ge-
riech über diesen Zufall ein wenig in Unordnung;
aber die beyden Herren Schwäger und College»
ergriffen die Verstellnngs-Kunst, und weder der
Stavt-Physiciis ließ sich etwas von der Eifersucht,
noch der Doctor von der Furcht, merken, sondern
sie begegneten einander ungemem freundschaftlich.
Man sprach von allerhand Materien und, unter
andern, auch von der damaligen h.ftigen Kälte.
Der Doctor suchte zii behaubten^daß em Mensch,
wenn er gleich in einer warmen Stube wäre doch
nicht eine ganze Halde Stunde lang zum Fensler
hinaus sehen könte, ohne von der strengen Kälte
die stärksten Schmerzen in seinem Gesichte zu ftih-
leu. Der Physicus lachte darüber, und sprach:
Das wolie ich wohl aushalten, wenn ich nur et-
was dabey zuverdienen wußte! Top! ricfderDoc-
tor, ich wette um zwey Charles d'or, daß sie eS

nicht aushalten! Gelbt her! schrye der Physicus.
Das Geidl ward auf den Tisch gelegt, und der
Physicus steckte seinen Ksps getrost zum Fenster

hinaus.



hinaus. Jîtdessm that der Doctor mit der Frau
des Phtzsici allerley Dmae, redete auch zuweilen
den Physicmn an, und sagte: Herr College! ich

mhme mir die Freyheit, Ihre Frau Liebste zu küs-

sen ; sehen sie sich doch nur einmal um Nein,nein,
versetzte Her Physieus, der Heer College ist schalck-

hast, er will mich gern um die zwey Charles dor
bringen; das lasse ich wol bleiben! Nach Ver-
lauf einer halben Stunde zog der Physicus seinen

Kopf wiederum zum Fenster herem, nahm das
Gcldt, und schob es in seine Tasche. Des Abends
spcisete diese kleine Gesellschaft zusamen. Währen-
der Mahlzeit putzte der Physicus das Liecht, und
löschte selbiges, wie man bald vernehmen wird,
mit Fleiß aus. Seine Frau erboth sich geschwind
es wieder anzuzünden; aber der Physicus, der sich

im dunkeln die Hand mit der Liechs - Putzen ge-
schwärzt hatte, wolle solches nicht zugeben, tson-

dem strich seiner Frau mil der Hand die Backen,
als wenn er sie caressirte, und sprach : mein Kind!
bleib nur hier, ich will das Liecht schon anzünden!
Was für ein Anblick aber war es nicht vor den

Physicus, als er bey seiner Zuruckkuuft mit dem
Liecht sahe, daß seine Frau, und der Doctor, alle
beyde schwarze Mäuler hatten. Ein jeder mirlci-
diaer Leser fan sich vorstellen wie den armen Ver-
liebten hierbei) müsse zu Muthe gewesen seyn. Nach
zchm Uhr wolle der Doctor nach Hause gehen;
allein der Physicus hielt vorher folgende zwar kur-
ze doch sehr erbauliche Rede an ihn: Mein lieber
Herr Schwager und College! Sie wissen was sie

heure gethan haben, nnd das können sie nicht um-
sonst begehren! Hierauf ließ er zwey von seinen
Dreschern kommen, welche den guten Doctor so er-
bärinlich durchwalken mußten,daß man ihn halb tod
in sein Quartier trug. Alsdenn schloß der Physi-
cus seine Stube zu, ergriff eine Pistole, und schoß

seine Frau unbarmherziger weise auf der Stelle
tod. Er hat Mittel gesunden sich ln ein Cartheu-
ser-Clostcr zu flüchten; der Doctor aber wird in
seinem Hause scharf bewacht.

Unglückliche Braut-Nacht.
Man liset aus einem Brief von Paris vom Ein-

tritt dieses Jahrs folgendes : Ein Cammerdiener
eines hohen Prinzen hat sich mit einer ehrlichen
Weibsversohn diesic Stadt verheyrahtet; in der
ersten Nacht, da dieses neue Ehepaar sich zusamen

zu Bethe gelegct, ware der Cammerdiener in eine
heftige Mich gerahten, hätte seiner Frau die bey-
den Brüste und die Nase abgebissen, das Gesicht
zerrissen, und sie sonsten auf eine erbärmliche Art
mißhandlet. Die neu Vermählte hätte zwar jäm-

merlich geschrien ; niemand aber hätte zu Hülfe
kommen wollen, weibeben niemand vermuhtet, daß
dieses Schreyen ein Unglück zum Grunde haben
solle. Allein, wie des Morgens weder Mcum
noch Wccb zum Vorschein kommen wollen, hätte
man die Thüre erbrochen, die Braut halb tod, den
Cammerdiener aber am Camin acftmden in einer
Postur als wann er oie Wand hinauf zu klettern
gedachte. Man hielte ihn alsodals sur rasend,
und nachdsme alles untersuchet worden, hatte sichs
gezeiget, daß er 8. Tage vorher von einem Bo-
logncser - Hund gebissen worden, der die stille
Wuth gehabt.

Ein Bruder soll den anderen tod
schicssen.

Ein Ausreißer in Konial. Brittauischen Dien-
stm, wurde verwtcheuen Winter nach dem Krieas-
Recht zum Tod verurtheüt. Als das Regiment
an dem Tag der Execution ausruckte, um denselben
za arguebusircn, auch das Loos gcwoeffen wurde,
wer von denen Soldaten schicssen solle, fiele sol-
ches neben andern auch auf des Deserteurs Bru-
der, welcher eben auch unter dem Regiment sich

befände; dieser, wie leicht zu erachten, erschracke
hierüber äusserst, gieugevom Regiment weg, nnd
beurlaubte sich insonderheit von stinem unglücklt-
chen Druder, mit viel tausend Thränen. Wäh-
rend aber, daß die beyden Brüder also von einan-
der Abschied nahmen, langte von dcmgrausamen
Major die unnatürliche Ordre an, der Soldat,
welcher das Regiment quittiren wölke, und das
Loos getroffen hatte, seinen Bruder zu crschiessen,
müßte solches versöhnlich verrichten, gleich wie
jetzo der Tag dazu bestimmet wäre. Hier halfst
weder Bitt-en noch Flehen; Der unbarmherzige
Major wolle sich in keine Weise bewegen lassen,
sondern der Bruder des unglücklichen Soldaten
solte absolute den Derurtheilten tod schaffen helf-
fen, ohngcacht beyde Brüder mit Thränen und
auf den Knien diesen unbeweglichen Officier betten
wollen, daß wenigstens, der letstcre möchte versche«
net werden, dem ersteren einen so uunaiül lichen
Stretch beyzubringen. Wie nun der Major hie-
rinn unerbittlich ware, so wurdedem Verurtheil-
ten der Rechl5-Lag bestimmet. Derselbe setzte sich

an seine Stelle, und der Bruder ergriffe nebst sei-

neu Cameraden die Flinte, um seinen Schuß zu

thun. Hier sehe man, wie sich die göttliche Pro-
videnz hat in das Geschirr gelegt. Während, daß

der unmenschliche Major zum Schicssen auf den

unglücklichen Soldatm, welcher zum Tod ist con-

dem'urt



demnirt gewesen /- das letfle Zeiche^ gäbe,
schösse der Soldat selbst aufdiesen Officier laß und
durch dm Kopf, sagende: Solchen Lohn ver-
dienen alle diejenige, welche kein Mttleiden
kennen. Für mich darf man keines haben.
Ich unterwerffemich allem, und will lieber
sterben, als daß man sage, ich habe nieinen

> Lruder erschossen. Niemand ware traurig über

diesen zweyten Zufall ; doch ware der übrigen Of-
filler Befehl, man solte den Soldaten Handfest
machen, und solchen her Generalität vorstellen.
Einige Burger befanden sich bey diesem Zufall zu-

gegen, welche für die beyden Soldaten Gebrudere
^

das Wort redeten, und durch eine untcrchanigste

Vorbitt lvürkten dieselbe bey dem König so viel
Gnade aus, daß beyde das Leben erhalten, und

mit einem Abschied davon geschickt worden sind.

Unglücklicher Schutz.
Als Jhro Majestät der König in Frankreich

Wsthin auf die Jagd geritten, liesse ein Hirsch vor
dem König vorbey also daß Jhro Majestät das

Gewehr angeschlagen, und Dero Schutz los ge-

geben z Allein das Thier, welches gute Fusse ge-

habt, wußte dem Schutz auszuweichen, wovon
aber zum Unglück, ein armer Holztrager, der
eben in selbigem Bezirk Holz zusamen gelesen, hin-
ter einem Gebüsch stehend, dergestalten getroffen

worden, daß er tod zur Erden fiel, welches Un-
gluck den König auf eine so empfindliche weise ae-

rühret, daß Jhro Majestät darüber fast untrost-
lich gewesen, so viele Mühe auch die Konigin, die
Dauphine, und verschiedene Prälaten sich immer
geben mögen, den schmerz des Monarchen zu

stellen. Wie nun der König benachrichtiger wor-
den, daß die Witwe 2. Kinder habe, liesse der

gütige König einem jeden derselben, wie ingleichem
der Mutter selbs, zu ihrem nicht geringen Trost,
fünfhundert Pfund jährlicher Einkünften anwei-

sen, mithin alle Jahr eine Summ von fünfzchcn
hundert Pfund darreichen.

Aus dem Herzogthum Curland kommen die be-

trübtesten Nachrichten von den

verderblichen Heuschrecken,
und scye der Schade fast nicht zu beschreiben, so

in diesem Jahr durch eine unbeschreibliche Menge
dieses Unaeziessers, ist an den Feld - und Baum-
Früchtenverheeret worden,indemc in einem ganzen
Strich Landes von 4s. Stunden, nit das geringste
hat cmgesamlet werden können. Hingegen schreibt
man aus Enseiland von einer grossen Menge der

Feld-Mäusen,
so sich dieses Jahr in diesem Königreich und eini-
chess Orten in Teutschland haben spührcn lassen.

Der Bericht aus Londen lautet also: Der Land-
mann hiesiger Gegend ist in den vermiedenen
Sommer - Monaten mit einer so grossen
Menge ausserordenlltcher Feld-Mäuse heem-
gesuchet worden daß man sie billich unrer
die von Gort zugeschickten Landplagen zeh-
len kau. An vielen Ocren haben sie den
Früchten, da sie noch im Felde ftuhnden,gros-
sen Schaden gethan, indem sie selbige vom
Halme abgebissemund verzehret, daß an
manchen Orten Acht einmal der Saam«
wieder eingeerndet worden. Und bey bishe-
riger Saanvenzeit haben sie nicht nur die auf.
gegangene grüne Saat über der Erde, son-
dern auch die in der Erde legende Gaamen-
Rörner, ehe sie aufgegangen, weggefressen,
daß viele Stücke wieder umgepflüget, und
aufs neue besäet werden müssen. Ihre
Menge ijk unzehlbar gewesen, und aus den
vielen Locheren auf dem Felde abzunehmen.
Leute, die wenig Feld besitzen, haben sich
Mühe gegeben, selbige durch eingegrabene
Töpfe wcgzufangen ; und mancher hat auf
einer einzigen Jucharten zu rausend Stück
weggefangen, ohne daß er davon entledi-
get worden. Sie sind auch von aussersr-
deutlicher Art und Grösse, indem sie nicht
nur von blauer und schwarzer, sondern auch
grauer, braunerund röhllichter Farbe sind,
und mir rothen und braunen Streiffen ge-
zeichnet, mir kurzen Schwänzen, und viefe
so groß wie die Ratten. Das Feld ist ganz
unterhöhlet, und die Höhlungen bey einer
Elle tief. So bald als zur Saat gepflüget
wurde, zogen sie sich in dss daran gelegene
Felder Haussen - weise, um daselbst sicher zu
seyn, bis sie in dem besäeren Felde wiederum
desto freyer seyn konten. Niemand auch von
den ältesten Leuten weiß sich zu erinnern,
dergleichen jemals erlebet, noch von seinen
Vorfahren gehöret zu haben.

In Frankreich klagt man hingegen über die

vielen Wölfe,
welche verwichenen Winter bey der grossen Kälte
m das Königreich eingetningen, selbige waren sss

frech, daß sie Hauffen-weis gegen die Baureniu
Feld gezogen, daß diese Leute wiederum gezwun-
gen waren, gegen diese Thiere den öffentlichen
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Krieg zu führen, worinn alltäcliey eine gross«
Menge aus dem Platz geblieben; Man will, es
kamen diese A elfe über die Spanischen Gebürge
naher Frankreich, aüwo sie eine unoehcm e Ver-
v nstnng angerichtet, Doch haben über fünshnn-
dm davon, so in verschiedenen Ausfällen den
Kürzeren gezogen, die Rückkehr vergessen., Zu
Wien in Dauphine sind diesen Sommer 4000. re-
gulirte Truppen gegen diese reissende Thiere ausge-
zogen, indeme sie einen unbeschreiblichen Schaden
und Jamcr verursachen. In Podien haben diese
ungedeitenen Gaste,auch v eles Unalück und grossen
Schaden verursachet, wie denn zwischen Warschau
und Villanouw ein betrunWer Mensch von den
Wölfen bis aufdie Beine,diMan in Stiefeln fand,
gemessen worden. Ein guter Uederzng von Stiefel-
keder ist also auch ein Mittel wider die Wölfe.

Aufstand der Schneider-Gesellen.
Daß die Schneider - Gesellen Courage im Leibe

haben, dar«» wird doch wohl hoffentlich niemand
zweiflen. Einige 100. (man sagt gar 700.) halten
sich dieses Jahr in Hamburg, zusammenrottic-
rck und verschworen, so lang keinen sticks zu ar-
denen, bis ihre angebliche Beschwerden wider die
Meister nicht abgethan wären. Lente von tieffer
Einsicht in die Natur derHandwerkspurschehtel-
ten es nur für eine fliegende Hitze, die verrauchen
würde, sobald das Gelt vei trunken wäre. Allein
die HerrenIzabeu sich gleichwol betrogen. Die
unruhigen S chneidcrpln sche machten vielen Unftig,
und die Schuhknechte, wie auch die Tischler- und
Zimmergesellm verstärkten ihren Haussen, so daß
auch zchen Bürger-Compagnien im Gewehr sepn
mußten, ihren muhrwilligen Unternehmungen zu
sttureu. Endlich hat man die Rädelsführer beym
Kopferwischt, in das Zuchthaus gebracht, wo sie ge-
wisse Jahr ihren Frevel bnssen müssen; andere samt
ihren Allwteu Heu Schuhknechten, hat man aus der
Stadt qeiaget und ihre Namen durch ein-öffeml.
Demi bekannt gemacht, damit andere Obrigkeiten
aus diese.halsstarrige Aufwiegler ein genaues Ange
haben mögen. Noch andere haben es ohne Zweifel
der Leichtigkeit ihrer Füsse zu danken, daß sie nicht,
wie ihre Spießgesellen eingesungen worden sind.

In Frankfurt am Mayn habet, die Schneider-
Gesellen drenhnndert ander Zahl, und in Dns-
selborf die Kl-ngenschmiede-GesiSeu fast zu glei-
cher Zeit gleichen Lermen angefangen; die Ruhe
und Ordnung ist aber auch in dieser Statt durch
wohlverdiente Züchtigung der Strafbaren schon
wieder hergestellet worden,

Anfangs lueses Jahrs sahe mauzn Amsterdam

einen Austritt spielen, der so halb traurig und halb
lusttg heraus gekomen. Das gemeine Volk erregte

eine Gattung Aufstand.
Dieses vcranlassete den Magistrat in aller Eyl auf
dem Nahthause sich zu versamlen. Man liesse die
Trommel rühren, damit die gutgesinnten Burger
die Waffen nehmen, und das unruhige Volk im
Zaun, halten möchten. Nun wird wohl jederman
dm nr halten, und glauben, es müsse eine wichst-
ge Ursache gewesen seyn, dgß das Volk eine» sol.
chen Lärmen angestellet. Kcmeswcges. Man wird
sich leichtlich erinnern, b«ß m denen ersten Mona-

^ten der Statthalterschaft ein gewisser, Namens
Rapp, em Caffee - Thee - und Chocolate» -Händ-
lcr, auf dem Schießhaus, wo zu selbigen Zeiten
ein Theil der Bürgerschaft kleine Versamlungen zn
hallen pflegten, bey welcher ermeltcr Rapp und
sàe Mit-Eolligeu das-Präsidium geführet, zum
ostcrn ausgeweitet,, und seinen Mitbürgern vor-
geprediget. Dieser Rapp hat m den vorigen Ta>
gen dw Welt verlassen ; kaum aber ist desselben Tod
in der Stadt ruchtbar geworden, mußte man an«
deutlichen Merkmahlen erkennen, wie verhaßt er
bey dem Volk misste gewesen seyn ; Dann als man
denselben den 14. Jeûner begraben wollen, ver-
sammelte sich der Pöbel zu Haussen, verlangte den
Leichnam des Rappen, und wolle denselben an
den Galgen henken. Allein, auf die Versicherung,
die man demselben gäbe, daß er erst des folgenden
Tages wurde begraben werden liesse das Volk
von selbst wieder aus einander. Den 1 in aller
Frühe schon, sahe man die Strasse von Vygendam,
wo Rapp gewöhnet, inglcichem der Dam wel-
ches dericmge Platz vor dem Rahthaus ist der
an die StraA von Vygmdam flösset, von Volk
dergestalten wimmeln als wann eine Erecuston
vorgehen solte. Gegen n. Uhr konte in dieser
Gasse kein Mensch mehr stehen, also daß viele
Leuce auf die Tâcher gestiegen, um dem Lärmen
zuzusehen. ^Ww nun des Verstorbenen Verwand-
te und gute Freunde, um der Leichbegräbnuß bey-
znwohnen, nach und »ach in Kragen und Mantel
sich Ungesunden, konten sie durch das so dick in
einander gestandene Volk unmöglich kommm. Sie
wurden beschimpfet, ihre Mäntel zerrissen, und
ihre Perruque» sahe man km und da in der Luft
herum fliegen. Das Volk wurde ie länger se er-
hitzfer, gienge auf die Tovtenlade dar, warsse
diejelbe über einen Hausse», und zerhiebe stein
tausend Stucker, also daß dieselbe bis vor das
Rahthaus geflogen, wo der Magistrat eben ver-
samlet ware, und diesem Spmacul zusehen kön«
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«en. Ein Stein wurde indie Fenster des Verstor.
denen Hanse geworffeu, daß die zersprungenen
Scheiben braschelten und auf einmal erthönete
die Luft von einem greulichen Geschrey. Man
vermulMe, es würden die Anßschweissungen noch
höher getrieben werden ; als verschiedene Com-
pagnien von der Bürgerschaft herbey gerucket, und
das Volk auf eine unvermerkte Weise aus einander
getrieben. Von diesem glücklichen Augenblick
suchte man zu prositiren, um den Todten zu regra-
ben. Um z. Uhr in dor Frühe legte man densel-
ben auf einen Schlitten, vor welch.meme Schuld-
mähre gespannet ware, und auf folcheêeise wur-
de er durch die Klapcrmanns und Häscher der
Stadt begleitet, bis zu einem Graben, nahe bey
der alten Kirche geschleiffct, m welchen er in der
Eyl ist hinein gelegt worden. Dieses ware das
Schicksal eines Mannes, welcher in seinem Leben
die Obrigkeit getrotzet, und bey dem Volk sich

zu einem Abgott zu machen gewußt, nach seinem
Tode aber von demselben ist verabscheuet und be-

schimpfet worden. Anjeko ist alles wieder in sei-

»er vorigen Nuhe und Ordnung.

Bauren-Krieg im Elsaß.
Von diesem Duodez - Kriege wollen nur hier die

merkwürdigsten Umstände erzchlen. Der Geist
der Uneinigkeit war neulich in die Nieder-
Elsafsischen Sauren gefahren. Einige Dorf-
schafren, die unter dem Vifchthum Speycr
stehen, lehnten sich bey Gelegenheit einer
Tape, dic thnen nicht anstuhnd, wider den
Bischofauf. Dieser Prinz wandte sich um
Hülfe an das N- Elf Gouvernement, wel-
ches ihm anfänglich eine Compagnie Solda-
ten zu Hülfe schickte. Das war aber für un-
sere Sauren nur ein Frühstuck; sie schlugen
die Compagnie Soldaten zurück. Hierauf
wurde ein Detafchement von der Besatzung
von weisseirburg wider sie ausgeschickt ; auch
dieses kriegte von den Bauren Schläge. Da-
mir sie aber nicht unversehens überfallen
würden, so verschanzten sich z. Dprfschaften,
mit dem heroischen Entschluß, sich bis auf
den leisten Mann zu wehren. Jedoch die
Tapferkeit mußte endlich der Menge weichen,
l6. handveste Spießgesellen, worunter auch
einige ihrer Haubtleüte befindlich gewesen,
wurden gefangen und nach weissenburg ge-
schleppet, wo man freylich nit viel Federlesens
mit ihnen macht. Dicsies Unglück bewog eins
von den z. verbundenen Dörfern, die Allianz
iu perlasseii, lmd sich dem Sieger auf Gnade

und Unff-^de zs ergeben. Die beyden àdern Dorffchafren aber suchten ihr Heil in der'
Flucht, und überliessen ihre Schanzen dem
Feind. Der Ort, wo sie sich hingewendet, und
der Name ihres Generals w rd. n >nc gemel«
del. Mir der Zeit können sie perfccte Strassen-
räuber abgeben. Die ganze Mordgefchichre
hac sich im Jeûner zugetragen, und sind in
verschiedenen Gcharmüzlen -i. Soldaten
und Bauren geblieben.

Ein gedrucktes Wochenblatt zeiget einen vortref-
lichen Heldenmuht, in einem Schreiben von einem

merkwürdigen Kriegs-Zuge.
Eine Anzahl peinlich Angeklagter, welche m lang-
wierigm Gefängniß erkrankten, wurde, wiege-
wohnlich, in das grosse Krankenhause, Hotel-
Dieu zu Paris, zur Verpflegung gebracht. Alle
wurden in einem grossen Saal, unter genauer
Wache, beysameu gelassen ; da es nun mit denen«
selben bessr worden, und würklich der Tag nähere/
da sie wieder ins Gefängniß kehren sotten; siehe,
so entschlossen sich die Leute, die Wache zu zwingen
und durchzugehen. Verwegenes Unternehmen
von Unbewafneten I Nur enter hatte ciu Messer.
Aber verzweifele Missethäter, aufweiche ohne
dem der Tod wartet, wagen alles um Freyheit
und Leben. Sie verschwuren sich alle, und mach-
ten einen, der etwas Freyheit hatte, zum Anfuh-
rer. Die Wache merkte das Ding ans dem Ge-
räufche, und wolle den Rädelsführer greiffcn.
Dieser aber, das blosse Messer m der Band ha-
bend, ruckte muthig entgegen - Ich, riefer, ich
und meine Brüder wagen alles vor die Frey-
hell! Theur genug wollen wir unserLeben
erkauffen Es sterbe, wer uns nahen darf!
Er sprach, und dränge mit denen Gesellen nach
der Thüre des Saals. Kaum war noch Zeit zu-
zuschliessen, und alles dcmRichlcrzu m.Idcu. Der
Commandant der Nachtwächter, eilte mit einem
Haussen Schergen daher. Diese Helden entledig-
ten die Verschwornm der vergeblichen Muhe die
Thüre zu sprengen; sie öffneten selbst, uiu diese
Rolle Handfest zu machen. Man solle dcnken,
es sey nun um diese armselige Handvoll Patienten
geschehen! Aberchas Haupt der Verbundenen stel-
lcte sich an die spitze, und zöge mit 20. Camera-
den dem Feinde entgegen. Stuhlbeine und Beth-
stellen, womit sie die Thüre sprengen wollen, wa-
reu nun Waffen zum Angriff und Gegenwehre.
Was machten aber diese wohlbcwassntte Scher-
gen Einer sahe den andern an ; alle aber blieben
draussen unbeweglich stehen, und die Verschwor-
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nen zöge« vor ihrem Angeflehte, ohck Hmternus,
M die weite Welt.

Der Schleich-Handel
in Thee, Brantewein, und andern ausländischen
Waaren, geht auf der Küsten des Königre'chs
Engelland gar sehr im Schwang, zu dessen Ver-
Minderung auch die Kriegsschiffe bis auf 50. ver-
mehret worden. Letsthin ward schon des Mor-
gens um 4. Uhr zu Londcn eine Leichenkutschc von
etlichen Zollbedientcn angehalten; der Kutscher
gab vor, er führte die Leiche einer Jungfer, die
zu Gravesand solte begrabe» werden. Die Zollbe-
diente aber eröfncten den vorgeblichen Sarg mit
Gewalt, und fanden statt der Leiche, zwölf Sack
feinen Thee darinn, die der Kutscher fein ordenlich
in das Zollhaus fuhren mußte, wobey die Kutsche
samt den Pferden consiseirt wurde. Die Anver-
wandren der Leiche werden ein Klaglied in einem
iimlich traurigen Thon angestimmt haben.

Kunst - Stücke.
Es hat ein Künstler dieses Jahr eine sehr sinn-

reiche Machine nach Louden gebracht, welche da-
selbs von männiglichen bewundert wurde, diesel-
be stehet auf einem darzu verfertigten Gestelle, wcl-
ches von selbsten sich erofnet, und zwey blosse Hän-
de sehen lasset, von denen die einte mit sauber»
Buchstaben Ludovicus auf ein Papyr schreibet,>
die andere dielet ein Dmtenfaß, in welche von
Zeit zu Zeit die Feder gctunkel wird.

Ein anderer Kunstler hat auch eine Uhr verfer-
tfget, so sich dermalen in des Königs Cabinet zu
Versailles befindet, selbige weiset nicht nur die
Zeit und Stunden des Tages, sondern man crkeu-
net auch aus der Bewegung einer Nadel, die an
einem Perpenticul befestiget ist, die Würkung der
Kalte und Wärme der Luft, und wie und wann
rn allen Ländern der Welt die Sonne auf- und nie-
dergehen mag, sie stellet auch einen vollkommenen
Calender vor, welcher anzeiget, wie die Tage
wachsen und zunehmen, hinwiederum auch abnch-
men, zugleich wie die Finstcrnusscn entstehen und
wieder vergehen ; diese künstliche Uhr ist 7. Schuh
hoch, und wird in zehcntausend Jahren nur ein-
mal aufgezogen. Eine jede Zeit hat ihre Mode ;
Zu unserer Zeit herrschet

die Electrisier - Mode.
In vielen berühmten Stalten, Teutschlands,

Frankreich, Engelland, Nußland w. hat man
bisher viel nützliche Versuche angestellt, und ganz
neue Erfindungen gemacht, und cme Menge
Krankheiten glücklich weg, elmrisirt. Wir müs-

sen Mich den Naturkündigern allemal grossen

Dank wissen, daß sie sich selbs dem noch ungc-
wissen Erfolg ihrer Experimenten, und den gewalt-
samen Wirkungen der elecirisckM Kraft bloß stel-
ten wollen, und sich für uns in die Gefahr wagen,
villeicht krank oder krumm und lahm, und bey

Gelegenheit wol gar tod geschlagen zu werden.
Jedoch solche Bemühungen, die einen nutzlichen
Endzweck haben, bleiben allzeit rühmlich, der
Ausgana sey auch wie er wolle. Der unglückliche
Tod des Professor Reichmanns zu Petersburg,
welcher im Eleetrisiren vcrwichenes Jahr einen
Donnerstmch vom Himmel auf das Haudt sich zu-
gezogen, hindert nit, daß noch viele Gelehrte die-
sein Exempel nachahmen, und sogar mit den
Experimenten bis nach Philadelfia hineingetrieben
wcrdeit. Ein gewisser Gelehrter schreibet von da-
her, er habe durch die Elektricität das Feuer vom
Himmel zuwegen zu bringen gesucht, habe auch
darinnen mit gutem Succeß'reussirt, endlich aber
wäre sein Werkzeug mit samt dem Donner, so er
gemeint gefunden zu haben, auf einmal mit Kra-
chen zersprungen, daß er selbst an seiner Achsel
einen harten Schlag und Puff davon überkommen.
Pater Divilsch von Prcnditz ei» Böhmischer Pre-
moustratcnser-Geistlicher hat auch eine Maschine
ersunden, welche Verwunderungs würdige Wir-
klingen thut; Derselbe hat sie zur Zeit eines Don-
nerwetters an den Thurn seiner Kirche steige» las-
sen, und so bald sich die Elektrische Wolke dersel-
ben auf eine gewisse Weite nahete, sahe man die-
selbe auf die Maschine eine grosse Menge weißlich-
ter Strahlen schicssen ; Nach diesem aber zeriheilete
sie sich, und hinterließ oberhalb dem Kirchthnrn ei-
nen hellen und heitern Himmel; diese Probe ist
auch zu verschiedene,' malen wiederholet worden:
Nachdemc man aber einmal die Maschine auf die
Erde herunter liesse, wurde dieselbe sogleich von
dem Donserstrahl getroffen, da man sie aber hin-
aufsteigen machen, hat sich das Ungewitter verzo-
gen. Der Erfinder dieser Maschine will auch be-
Häupten, daß man durch eben dieses Mitleiden
Hagel könne machen zerschmelzen, und in einen
sanften Regen verwandle» ; Derselbe meynet auch,
daß die eiserne Stange, deren sich der verstorbene
Herr Professor Richmann an dem ihme so betrübt
gewesenen Tag bedient, zu dergleichen Proben
nichts nutz, sondern vielmehr »n Stand seye, den
Donnerstrahl zuzuziehen, als zucntfehrnen. An-
dere' Gelehrte treiben diese Expérimenta, allein
so forchtsam, daß sie mit grosser Behutsamkeit in
der Sache zu Werk gehen. Der Französische Abt
Rollet hat diesen Herren die Regel gegeben, wann

er



er dieselbe» wissen lasse»: Meine Herren, wir
haben mit unserm Speculiren so viel errei-
chet, daß wir so zu reden, das Feuer des

Himmels gewahr werden können ; allein ehe

wir solches kennen, laßt uns demselben nicht
zu nahe treuen, damit wir nicht unftrever-
wegenheit zu bereuen, Anlas überkommen.
Es gibt aber auch noch eine» Haussen anderer Heu-

te, die um die Mode mitzumachen, Electrisier-
Maschinen unterhalten, obwohlcn sie weder Ein-
sieht in die Phisic haben, noch sonst einige andere
erforderliche Fehigkeil besitzen, nützliche Versu-
che anzustellen, dadurch wird zuweilen die groste
Kunst gelehrten und ungelehrten Spöttern lächer-
lich und verächtlich. Bey allem dem, daß nun
die Elcctrisir - Mode so allgemein geworden ist,
muß man sich wundern, daß noch zur Zeit nieman-
den eingefallen, mit einer clectrischen Maschine
auf den Messen, Jahrmärkten und Kirchweyhen

„c... !«» » m, und dem^Mel elektrische
cimente zu zeigen. Gewiß, die Rarttätskastm-
Männer, Murmelthierjungen rc. sollen es zu
ihrem grossen Schaden empfinden. Gibt es ge-
lehrte Markschreyer, warum könle es denn keine
philosophischen Taschenspieler geben? Zu N>...
electrisiret der Schulmeister alle Sonn - und Feyr-
tage nach der Predigt in der Schenke vor seinen
Bauren, die voller Erstaunen da stehen, und den
würdigen Mann, feines schwarzen Rocks unge-
achtet, villeichl gar für einen Hexenmeister hallen
würden, wenn er nicht bey allen Gelegenheiten
wider die Hcxm und Hexenmeister mit Händen
und Füssen so eiferte. Der Schulze berühret die
Kette, er empfindet die Gewalt des Schlagsund
ist betäubt. Männer, Weiber und Kinder spcr-
reu Mauiund Augen auf. Das war ein Schlag l
Glückliche Zeiten, wenn einmal die Physic so prac-
tisch wird, daß auch Bauren elektrischen.

Ausserordentliches Tbien.

Im verstrichenen Jahr hat man in verschiede- Augen, wie eine Nay,
neu Statten der Eydgnoßschaft, wie auch in un-
serer Hauplstatt ein lebendiges, ohngcwöhn-
tichcs, sehr merkwürdiges Thier gesehen, wel-
ches aus Africa gekommen und Itris genennt
wird, welches eine Art Stachelschwein ist, und
mit neun Thieren etwas gleiches oder gemein hat,
nemlich: (i. Die Nasen.wie ein Ralb, (2. den
Nachen und die Zahn, wie ein Hqas, (z. die

(4. denSchnauy,
wie ein Tiger, (F. die Öhren, wie ein Mensch,
(6. ein Federbusch auf dem Ropfandcnhalb
Schuh hoch, (7. Sein StihI ist,wie einer End-
ten, (8. und die hindern Füsse sind, wie eines
Rinds, an den vordern aber hat er Griffet,
(y. unterm Lauch ist er, wie ein Wildschwein.
Es hat Federte! aufdem Leib so hart alr Hei-
fmbkin, und überal gescheckt, deren Spiyen
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r Warfsind : Seine Länge an-
dcrthalb Scbuben, und hat natürliche
Haare zwischen seinen Federen ; Eslà von Fruchten als da sind Aepfel, Bir-
re", Castanten :c. Es hat einen sehr starken
Geruch, frißt aber nicht mit grosser Segird:
Es wehrt sich mit seinen spitzigen Federen,
mit welchen es sich auf die Seiten wendet,
von wannen man es angreift, wie hier obi-
ge Figur solches gar natürlich vorstellt.

Von alten Menschen.
In dem nahe bey Langres gelegenen Dorf Sa-

tiigni ist ein gewisser Pincenot im n-. Jahr vec-
storben. In Portugal ist ein Zimmermann, Lud-
wig Nodriguet, 120. Jahr alt geworden, und
hat bis ein Jahr vor seinem Tode gearbeitet. Zu
Pleymuth starke Herr Thomas Biecke, in seinem
Alter von 1 Iahren. Herr James Cole,
broke, ein Kauffmann in Landen, starb im ng.
Jahr semes Alters, und hinterlaßt seinen Vette-
ren 7. Millionen, und zweymai hundert tausend
deutsche Gulden, wenn anders keine Null zu viel
tst. Der Tag seines Todes wird von seinen Erben
gesegnet seyn. Der unerbittliche Tod hat auch
den Herr Thoynarth und Herr Monar von ihren
Geltktsten weggerissen nachdem der einte 108.
Jahr alt worden, biß ersteren Vcrlassenschast
belauft sich nur auf 14. Millionen. Er war ein
General - Pachter In Irrland starke Frau
Anna Margaretha Annesley in einem Alter von
122. Iahren In Posen bezahlte die Schuld
der Natur im 118. ^ahr Albrecht prora. Drey
Jahre vor seinem Tod verlohr er sein Gesicht, und
da er immer ein fleißiger Ardeiter gewesen, so hat
er sich am meisten beklagt, daß er seine Zeit müssig
zubringen müße. Eine Klage, die man heut z»
Tag selten höret. Herr Lieutenant Claus von
Waaren gab der Welt, und seiner VatlerstM
Coppenhagen gute Nacht im 1:2. Jahr. Zu
Groß Kahendpg hat die Welt verlassen Jacob
Peter Pahl, à Soldat, der 109. Iahr gelebet.
In Pohlnisch-Preussen hat der Tod aus dieser Welt
gerissen einen Greis, Namens Georg Henning,
der sein Alter auf 11 Jahr gebracht hat. Man
rühmet ihme nach, daß er bis an sein Ende mehr
als mancher junger, gesunder Mensch hat essen

mögen. Solle er sich vielleicht zu Tod gegessen ha-
ben Zu Hamburg ist Todes verblichen Doro-
thea Stenischen un i°?. Jahr ihres Allers. Die
Iran Witttb Pike starb auch in London im 112.
Jahr, und die Fraulin Lidà Smith gab ihren
Geist auf im 110. Jahr. Zu Teschm ist lnObe»

Schlesien Andreas Schmid im 1:4. Jahr seines
Vm'deau ist MargarethaPlant net in emem Aller von i°8. Iahren verstor.b-., chrV.« istZà', Ulwr-

geworden, und haben 82. Jahrim Ehestand um emaià' gelehrt. Unsere N-er«
storbene soll den Kranz der Iunafrauschast msGrab .genommen haben ; mllcicht hak der Kranz
auf dem sarge gelegen, und so ware es wol eben

U'I'àr. A" der Grafschaft Derby ist die
Wund Coxson m emem Aller von 117. Iahrenà und hat 17;. Kinder, Enkel und Uhr-

^ à Potsdam starb erst kurz-

>

^ellknecht un 116. Jahr, da er eben mitsät" ^ohn cme Pfeiffe Tabak ranchte; er hat
u Ku)sem und 4, Königen als Ncistnecht gedienct.In der Mark starb eine Wttwe von 1 Jahren,'

Kinder von ihr abstammen^sehen;
Als Hedamme hat,ie zz?o. Kinder aufgehoben.
Zu Gcrdaucn hat eine Witwe ihr Aller auf i°8.gebracht, ihr pinaster ^vhn ist 75 Jahr all.
IN dem Armenhaus zu Richmond starb Richard
^âcrmi ^9- H.ihr, eben als er zu Fusse nach^ Cap.-lte von Peierham gieng, und eine Pfeiffe
Taback schmauchte, dieses ungewohnte Alter hat
züvmmigen folgenden Neuzahrswunsch

vo»t Londeii schrieb man jüngst: allhirrstarb Richard Walther,
Der seine Cebenszctl me krank gewesen war,Bey 2>ier und bey Tobak im hundert neun-ten Jahr,
Freund, leb und trink und rauch, und stirb

m gleichem Alter.

In der Generalität von Montaubaii sind kürz.

^ A Personen, die ihr Aller auf
; z 6. ^ahr gebracht, die emte brachte es auf - 26.die andere auf 118. und die dritte auf 112. Jahr.Der llebe Leser wird v,-leicht sagen, wir haben
schon längsten uns satt gelesen an diesen alten w<-
ten, varan der Tod schon über hundert ìhrgc-naget hat; allem es ist doch mit dergleichen ftl-tmen Exemplen eben so, wie mit dem Gcwmst dcc
grossen Loose in einer Lotterie beschaffen; sie sind
mie Art des Trostes fur die menschliche Natur, und
flogen gleichsam einem zeden eine heimliche Hof-
nung ein, vtlletcht auch so glücklich zu ftyn. All,noch «ne Rarität vor

Liebhqbere von Alterthümern.
Unter des übrigen Alterthümern stehen die weiß-

liche«



"eî Wen Alterthümer zwar ebeft nicht im grasten
wa Werthe; Raritatensamlcr heben aber in ihren

Cabineten nicht nur Sachen auf, die das Auge
tter ergötzen, sondern auch solche, die bloß zur De-
mr Minderung dienen, ob sie gleich im übrigen weiter

ê nicht angenehm ins Gesicht fallen. Eine solche
u>s Rarität, wie man hier zeiget/ hat der älteste An-

tiquariîzs nicht in seinem Raritätenkasteu. DaS
.am Dorf Magne, unter der L'aiidvogtey Romont, so

,u dem Canton Freyburg gehört, hat eine Art von
Wunderwerk in der Person eines Madchens,Anna

hl'- Jacquier genannt, auszuweisen. Dieses Mad-
w chen ist durch ein glückliches Temperament zu einem
u>t Alter von I ; 6. Iahren gelangt. Weder der Ueber-
>at fluß, noch die Bequemlichkeit des Lebens haben

dazu etwàs beygetragen : denn sie hat seit i°o.
»,
!n particular-witterung des 17 5 5. Iah-
8. res, genommen aus des berühmten Doc-
lt. tor Hellmigs hundertjährigen Haus - Ca-
rd lender, welcher die Witterung durch alle
ch 12. Monat in diesem Jahr also beschreibet.

^ Imner, continuirt bis den 11. die Kalte, vom

^ 12^ bis den 18. trub, gclind, 19. kalt, darnach
H hell und kalt bis 24. 26. Regen, 27. Guß, bis

zum Ende still.
Hornung, 1. Wind,2. z.Regen, vom 4. bis 10.

^ trüd und Wind, i2. iz. grausamer Wind, 14.
Schnee, 1 16. Wind und Regen, 1 7- bis - 9,. Re-

^ gen und trüb, 20. 21. bis zum Ende gar schon.

Merz, 1. bis 5. rauh und kalt, 6. bis 9. warm,

b
^

11. Regen, 12. bis 16. schön, 17. bis 19. alle

Morgen kalt und rauh, vom 2s. bis zum Ende
rauh, gefroren und täglich kalter, zo. Schnee.

Aprill,.jst bis den 4. sehr kalt, den >. ein scho-

ner Heller warmer Tag, den 7. und bis auf den 8.
trüb und Regen, den 12. bis 17. sehr kalt, hell
undwindig, den 19.zimlichcrRegen, 20. 21. -2.

^ sehr ranh und kalt, 24. warm und gcschwülig,
'

25. trüb, warm, Regen und Sonnenschein, -s.
27. 28. schön und geschwülig, 29. Regen, und
darnach schön und warm.

May, den z. früh kalt, sonsten schön, 4. Don-
ner und Platzregen, den unstät und kühl, 6.

früh grossen Neiff, über Tag hell und kühl, vom 7.
bis 2-. des Nachts kühl und desTagZ oft warm und

/grosse Dürrung, rauhe Luft, 2h. 29. zv. trüb
' und Regen, zi. starker schädlicher Reiffund sehr

windig, Abends Regen.
Vrachmonat, vom 2. bis den 4. sehr kalt und

rauh, sehr kalter Regen, 7. 8.9. warmer R -
gen mit Sonnenschein, 26. Regen, 28. herrlich
schön Wetter, und zc>. trub.

Iahren von nichts als voMllmosen gelcbet. Sie
hat der Regierung eine Bittschrift übergeben, wo-
rinn sie vorstellet, daß ihr After nicht mehr erlau-
be, selbst Hülfe und Mmosen zu suchen. Sie ba-
te also, daß man für sie sorgen möchte. Die Re-
gierung hat ihre Bitte bewilligt, und Befehl ge«

geben, sie zuwersorgcn. Eine so außerordentliche
Perwn ziehet die Aufmerksamkeit des Mibliei auf
sich. Sie hat cm so gutes Gedächtniß und Ver-
stand, als man von einer Person, die bey weitem
nicht so alt ist, erwarten kau. Ihre Lebensgeister
scheinen ganz lebhaft zu werden, wenn man ihr
einige Tropfen guten Wein zu trinken giebt. Die
einzigen Unbequemlichkeiten, so sie ihres Alters
wegen verspüret, sind die Abnahme des Gesichts,
und ein Unvermögen zu gehen.

Heumonat, den 2. trüb und rauh, z. Regen,
4. bis den tz. grosse Hitze und schön, den 1°. zu
Nacht Ungcwilter, und lange schwere Platzregen,
und starken Regen, vom 14. bis 28. grosse Hitze,
langer starker Regen bis zu Ende.

Auczstmonat, den 2. trüb und wenig Regen,
6. herrlich schön Wetter und die Nacht kühl, 7.
Platzregen und Donner, 8. zimlich schön, 9. bis
den 14. täglich Regen, 17. schön, '8. großM-
gewimr mit Donner, Sturiywind und Platzregen.
Das Gelräyd wächset aufdemFelde aus.

Herbstmonat, den 2. bis windig, und
frühe in etwas gefröstelt, 6. Regen, warm und
Donner, 8. unaufhörlicher Regen, 12. Gewölle
ohne Regen, iz. 14. Neisse und kleine Nachtfröste,

15. hell und warm, 16. gewölkig ohne Frost, 18.
früh Nebel, und ist dabey sehr kalt wie im Win-
ter, Sturmwind, bis zum Ende zimkicher Frost.

wemmsnat, den 2. bis den 9. Regen nut
Sturmwind, 10. ii. hell, 12. bis 22. Regen
und gewölkig 24. 2z. 25. Nebel und ste'iaes Re-
genwetter, 29. bis zum Ende Frost und Nebel.

Wintermonat, den 2. sehr hell und kaft,
4. Regen, bis den 8. fein Weiter, 9. bis den

12.Regen -z. 14. iz. Regen und kleine Güsse,

is. bis 22. täglich mit Regen vermischt, 2?. 24.
sehr kalt, 25. Regen, 27. ein schöner lustiger
Herbst-Tag, 28. des Tags schön und des NachtS
Regen, 29 fein Welter, ?<?. windi.,.

Cbristmonat, den 5. Regen und Schnee, hel-
let sich aber darnach ans, 8. ganzer Taa Neuen, 9.
warm und trüb, 10. starker Regen, > >. illöner
Früblings-Tag. 12. wolkigt. iz. starker Regen-
guß, i^, bisdm 18. wüb, 2o. hell und Ciß, zo.
hell, still, kalt ohne Schnee, zi. früh New!,
darnach trüb.
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